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Nicht überall in der DDR ist es aufgrund der unterschiedlichen Wasserdargebote 
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rium vorhandenen Ressourcen zu decken. Das Fernwasser-Versorgungssystem 
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Durch Komplettierung der vorhandenen ABA Wismar-Wendorf mit einer hochbe¬ 
lastbaren Belebtschlammstufe bei einer vollständigen Nutzung der Beckenvolu¬ 
mina und einem Aufwand von rund 750 TM wurde eine zusätzliche Lastreduzie¬ 
rung um 85TEGW erreicht und der Wirkungsgrad um 34% auf 83% erhöht. Der 
spezifische Aufwand gegenüber einer herkömmlichen Biologie mit 96% Wir¬ 
kungsgrad beträgt nur 7,6 %. 


Der Wellenüberiauf über Dämme mit glatten Böschungen 

Pohl, Reinhard 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 39 (1989) 6, S. 141 
Vorgestellt wird eine vom Autor ermittelte Überlaufbeziehung, die mit anderen 
Parametern auch auf den Überlauf über Kronenelemente angewendet werden 
kann. Für den Überlauf an einfachen Böschungen der untersuchten Neigungen 
1:2. 1:2,5 und 1:3 liegen die Ergebnisse in der GröBenordnung der Werte von 
Battjes und Tautenhain. Als Bemessungskriterium kann ein Grenzwert der quasi¬ 
stationären Überlaufverteilung dienen, wenn ein gewisser Überlauf zugelassen 
werden kann, der keinen Schaden hervorruft. 


Mögliche Beeinflussung der Küstendynamik 
durch den KUstenwasserbau 

Weiss, Dieter 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 39 (1989) 6, S. 136 
Mittelfristige Schwankungen im hydro- und sedimentdynamischen Regime des 
Küstenraumes führen zu Überlagerungen von mittelfristigen Veränderungen mit 
der Langfristdynamik, verbunden mit negativen Wirkungen für die Nutzung. Ur¬ 
sachen dafür sind unter anderen die zeitliche Variation der Seegangsbelastung 
(Beispiel Dranske/Rügen, 1950-1984) und die Sedimentschüttung der Steilufer 
(Beispiel Hohes Ufer des Fischlandes, 1985-1986). Erfolgreich werden an der 
Ostseeküste der DDR Aufspülungen (5,45 Mio m 3 Sand bis 1988) sowie Buhnen 
und Wellenbrecher (erstmalig als kombiniertes System 1984/87 vor dem Fisch¬ 
land) eingesetzt. 


Llmnologlache Laienarbeit zum Themenkreis Seen-Eutrophlemng 

Richter, W. 

In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - Berlin 39 (1989) 6, S. 143 
Vorgestellt wird ein Ausschnitt aus der Arbeit der Hydrographisch-biologischen 
Arbeitsgemeinschaft BONITO, und zwar die seit etwa 30 Jahren laufenden Unter¬ 
suchungen am Feldberger See. Dabei wird die Notwendigkeit der kontinuierli¬ 
chen Anleitung von Laienarbeitsgruppen herausgestellt, verallgemeinernd wird 
auf die für alle Seiten nützliche Zusammenarbeit zwischen Freizeitforschern und 
Fachleuten hingewiesen. Deutlich wird, daß sich engagiert betriebener Umwelt¬ 
schutz und Umweltforschung als Form gesellschaftlicher Arbeit durchaus lohnen 
können. 


Dipl.-Ing. Manfred Simon, Vorsitzender; Prof. Dr. sc. techn. Gerhard Bollrich; 
Prof. Dr. sc. techn. Hans Bosold; Obering. Hermann Buchmüller; Dipl.-Ing. Bernd 
Goldberg; Obering. Peter Hahn; Obering. Brigitte Jäschke; Dr. sc. techn. Stefan 
Kaden; Obering. Uwe Koschmieder; Obering. Rudolf Miehlke; Dr.-Ing. Peter Ott, 
Dipl.-Ing. Dieter Riechert; Dipl.-Biol. Kurt Rudolf; Dipl.-Ing. Günther Ulbricht; 
Dr. rer. oec. Werner Schneider. 


CoAepmaHHe 

40 neT ycneujHoro pasBHTWR boahoto xo3RRCTBa B TflP 
riepBbie aKTMBMCTbl 

Ko/ineKTMBbi KdT paÖOTaiOT b MecTt 40 roAOBWHHU co ahr ochobshmr TflP 

npeepauieHne klHCTuryra boahoto xoankcTBa b uemp HayuHbix nccneaOBannü no 
BonpocaM BOflHoro xoäRÜCTBa fßP 

CoTpyflHRuecTBO Mexyty MCCP m TflP b oönacTM BOAHoro xosfläcTBa Ha norpa- 
HMHHblX BOaoeMax 

Peann3auna paunoHa/ibHoro Hcnom>30BaHHR boaw b ce/icbGKOM xoanücTBe, a 
Taxme b necHOä npoMbiiuneHHOCTM m npn npoMSBOACTee npoaOBOnbCTBHR 

OHaÖmeHHe nuTbeBOM boaoh npoMbiujneHHbix ueHTpoB nyreM nopauH boau ot 
Aanexo pacncnoweHHux mctomhhkob 

BoaaeMCTBHe xenoBexa Ha ARHaMMxy Mopcxxx ÖeperoB nyreM ocymecTBneHHR 
npnÖpe>KHoro BOAHoro CTpOMTenbCTBa 

rioaroTOBKa, crpoHTe/ibCTBO m pewMM BBoaa b aeMCTBue ÖMonorimecxoii 
ohhctkh Ha craHUMM no oÖpaöOTKe ctohhux boa b rop. Wismar-Wendorf 

riepexaT borh uepea AaMÖbi c rnaAXHMH OTXocaMH 

PaÖOTa HecneuManncra b oönacTM nxMHOnorMM, xacarouiaRCR HacbimeHHR oaep 
nMrarenbHbiMM BemecTBaMH 

F HApaBRHxa HenoTOMHbix boaoömob - MccneAOBaHMH Ha MOAennx m hx peaynb- 
TaTbl 

Contenu 

40 annäes de däveloppement fructueux de l'economie des eaux en R. D. A. 
Activistes de la premiäre heure 

Collectifs de la Chambre de ia technique honorent le 40* anniversaire de la 
R. D. A 

Le developpement de l'lnstitut de l’öconomie des eaux vers un centre scientifi- 
que de l’äconomie des eaux de la R. D A. 

Collaboration entre la R. S de Tchöcoslovaquie et la R. D. A. concernant l'äcono- 
mie des eaux sur les eaux de frontiäre 

Sur la realisation de la consommation rationnelle d'eau dans l'agriculture, l’ex- 
ploitation forestiäre et l'industrie de transformation 

Sur l’approvisionnement en eau potable des territoires de concentration indus¬ 
trielle par eau ä distance 

Influence possible des travaux hydrauliques cötiers sur la dynamique de la cöte 

Präparation, construction et marche d'essai de l’etage forlement Charge de 
boue activäe de l'installation de traitement des eaux d'ägouts ä Wismar-Wendorf 

Le däbordement des vagues sur digues avec berges lisses 

Travail limnologique de la'iques sur le sujet de l'eutrophisation des lacs 

Hydraulique des eaux stagnantes - examens de modäles et leurs possibilites 
d'änonciation 

Contents 

Successful 40-Year Record of GDR Water Resources Management 
Zero-Hour Activists 

KDT Teams pay Tribute to 40th GDR Anniversary 

Institute of Water Resources-Its Way to the Status of Water Research Centre of 
the GDR 

GDR-CSSR Cooperation in Management of Border Area Water Resources 
High-Economy Use of Water in Agriculture, Forestry, and Food Processing 
Long-Distance Supply of Drinking Water to Industrial Agglomeration Areas 
Coastal Hydraulic Construction-Possible Effects on Coastal Dynamics 

Design, Construction, and Trial Run of Highly Exposed Activated Sludge Tank of 
Wismar-Wenndorf Sewage Treatment Plant 

Overflow Spillway of Dams with Smooth Slopes 

Limnological Amateur Study into Eutrophication of Lakes 

Stagnant Water Hydraulics-Model Studies and their Informative Potential 








Herausgeber: 

Ministerium für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 
und 


Kammer der Technik 
Fachverband Wasser 

Verlag: VEB Verlag für Bauwesen 
Französische StraBe 13/14. Berlin 1086 
Verlagsdirektor: Dipl.-Wirtsch Ruth Schwanke 

Fernsprecher: 2 04 10 



6 .Wasserwirtschaft - Wassertechnik" 

Zeitschrift für Technik und Ökonomik der Wasserwirtschaft 
39. Jahrgang (19B9) August 


Aus dem Inhalt 

40 Jahre erfolgreiche Entwicklung der Wasserwirtschaft In der DDR 

Hans Reichelt 


Redaktion: 

Dipl.-Ing. Ralf Hellmann, Verantwortlicher Redakteur 
Carolyn Sauer, Redakt. Mitarbeiterin 

Sitz der Redaktion: 

Hausvogteiplatz 12, Berlin 1086 
Fernsprecher: 2 08 05 80 und 2 07 64 42 


KDT-Kollektlve ehren den 40. Jahrestag der DDR 

Eckart Clausnitzer, Brigitte Jäschke 

Die Entwicklung des Instituts für Wasserwirtschaft 

zu einem wissenschaftlichen Zentrum der Wasserwirtschaft der DDR 

Karl-Heinz Zwirnmann 


Lizenz-Nummer 1138 

Presseamt beim Vorsitzenden des Ministerrates 
der DDR 

Satz: Oruckerei .Neues Deutschland" 

Druck: Druckkombinat Berlin 
Gestaltung: Helga Hammer 

Artikel-Nummer 29 932 

Die Zeitschrift erscheint achtmal im Jahr Jahresbe¬ 
zugspreis DDR 01760, Ausland DM 60,-. Einzelheft¬ 
preis DDR 00220, Ausland DM 7,50. 

Printed in the G.D.R. 


Zusammenarbeit zwischen der ÖSSR und der DDR 
In der Wasserwirtschaft an den Grenzgewässem 

Zdenek Kopeöny 

Zur Durchsetzung der rationellen Wasserverwendung 
In der Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft 

Jürgen Werner 

Zur Trinkwasserversorgung Industrieller Ballungsgebiete 
durch Fernwasser 

Henning Stiewe 


Bestellungen nehmen entgegen: 

Saxaau Ha wypHan npuHMMaiorcn: 

Subsriptions of the journal are to be directed: 

II est possible de s'abonner ä la revue: 

In der DDR: 

sämtliche Postämter und der VEB Verlag für Bauwe¬ 
sen, Berlin 

BRD und Berlin (West): 

ESKABE Kommissions-GroSbuchhandlung, 

Postfach 36, 8222 Ruhpolding/Obb.; 

Helios Literatur-Vertriebs-GmbH. Eichborn¬ 
damm 141/167, Berlin (West) 52 
Kunst und Wissen, Erich Bieber OHG, Postfach 46, 
7000 Stuttgart 1; 

Gebrüder Petermann, 

Buch und Zeitung INTERNATIONAL, 
KurfürstenstraBe 111, Berlin (West) 30 
Österreich: 

Helios Literatur-Vertriebs-GmbH & Co. KG, 
Industriestr. B 13, 2345 Brunn am Gebirge 
Schweiz: 

Verlagsauslieferung Wissenschaft der Freihofer AG, 
Weinbergstr. 109, 8033 Zürich 
Im übrigen Ausland: 

Der internationale Buch- und Zeitschriftenhandel 
wird durch den AHB Buchexport der DDR, - 7010 
Leipzig, Leninstr. 16 
oder über den Verlag vermittelt. 

Alleinige Anzeigenverwaltung: VEB Verlag Technik, 
Fernruf 2 87 00. 

Es gilt Anzeigenpreisliste It Preiskatalog Nr. 

286/1. 


Mögliche Beeinflussung der Küstendynamik 
durch den Küstenwasserbau 

Dieter Weiß 

Vorbereitung, Bau und Probebetrieb der hochbelasteten 
Belebtschlammstufe der Abwasserbehandlungsanlage Wismar-Wendorf 

Peter Hahn 

Der Wellenüberlauf über Dämme mit glatten Böschungen 

Reinhard Pohl 

Llmnologlsche Laienarbeit zum Themenkreis Seen-Eutrophlerung 

Wolfgang M. Richter 


Zum Titelfoto 

Der Küstenschutz, die effektive Bewirtschaftung von Talsperren und 
Speichern, die Riege und Unterhaltung der Fließgewässer, die Errich¬ 
tung großer kommunaler und industrieller Kläranlagen, die moderne 
Produktionsüberwachung sowie die stabile Versorgung der Bevölke¬ 
rung mit Trinkwasser - das sind einige Schwerpunkte der Tätigkeit der 
Wasserwirtschaftsdirektionen und VEB Wasserversorgung und Ab¬ 
wasserbehandlung, die im 40. Jahr der DDR eine positive Bilanz ihrer 
Arbeit ziehen können. 


122 

126 

128 

131 

133 

134 

136 

139 

141 

143 


Wasserwirtschaft - Wassertechnik 6 (1989) 


121 






40 Jahre erfolgreiche Entwicklung der Wasserwirtschaft in der DDR 


Dr. Hans REICHELT 

Stellvertreter des Vorsitzenden des Ministerrates und Minister für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 


Als das Werk von Millionen hat sich die DDR 
unter der bewährten Führung der Partei der 
Arbeiterklasse in 40 Jahren zu einem politisch 
stabilen, ökonomisch leistungsfähigen, kultu¬ 
rell und international geachteten Staat entwik- 
kelt. Seine feste politische Basis ist das enge 
Bündnis der Arbeiterklasse mit der Klasse der 
Genossenschaftsbauern. Sein erfolgreicher 
Weg gründet sich auf die enge Zusammenar¬ 
beit aller in der Nationalen Front vereinten 
Parteien und Massenorganisationen, auf die 
aktive Mitwirkung aller-Klassen und Schichten 
bei der Realisierung der auf das Wohl des 
Volkes und die Sicherung des Friedens ge¬ 
richteten Politik der SED. 

Mit der vom XI. Parteitag der SED beschlos¬ 
senen weiteren erfolgreichen Verwirklichung 
der Hauptaufgabe in ihrer Einheit von Wirt¬ 
schafts- und Sozialpolitik und unserem offen¬ 
siven Friedenskurs werden die Früchte dieser 
Politik für jeden Bürger spürbar, Initiativen ge¬ 
fördert und gefordert. 

Dies spiegelt Sich vor allem in der großen 
schöpferischen Arbeit und den hohen Ver¬ 
pflichtungen der Wasserwirtschaftler zur all¬ 
seitigen Erfüllung und gezielten Überbietung 
des Volkswirtschaftsplanes 1989 im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb zum 40. Jahrestag der 
DDR wider. 

Für die Wasserwirtschaftler hat sich - wie für 
Millionen Bürger unseres Landes - die Wirt¬ 
schafts- und Sozialpolitik als großer Ansporn 
für wachsende Anstrengungen zur Stärkung 
der DDR erwiesen. Das ausgeprägte Ver¬ 
ständnis für den untrennbaren Zusammen¬ 
hang zwischen der Verwirklichung hoher öko¬ 
nomischer Aufgaben und dem Bemühen um 
die Sicherung des Friedens erweist sich im¬ 
mer wieder als Quell für neue Initiativen. Auf 
dieser sicheren Grundlage bewährt sich un¬ 
sere sozialistische DDR als ein Eckpfeiler des 
Friedens in Europa. 

Bedeutende Leistungen der 
Wasserwirtschaftler 

An der erfolgreichen Bilanz von vier Jahrzehn¬ 
ten sozialistischer Entwicklung haben die 
Wasserwirtschaftler der DDR ihren Anteil. Sie 
trugen mit großem Fleiß, hoher Einsatzbereit¬ 
schaft, ihrem ganzen Können und Wissen 
zum Werden und Wachsen unseres sozialisti¬ 
schen Staates bei. Die Wasser- und Klärwer¬ 
ker, die Einsatzkräfte, die Instandhaltungsme¬ 
chaniker, die Brigadiere gnd Meister, die Inge¬ 
nieure, Techniker und Wissenschaftler, die 
Projektanten, Inspekteure, Angestellten und 
Laboranten und die Leiter, mit ihnen gemein¬ 
sam viele ehrenamtliche Helfer - sie alle kön¬ 
nen mit berechtigtem Stolz auf das gemein¬ 
sam Erreichte blicken. Angefangen bei den 


Aktivisten der ersten Stunde, zieht sich bis in 
die Gegenwart eine ununterbrochene Folge 
enormer schöpferischer Leistungen, mit de¬ 
nen der fruchtbare, aber keineswegs immer 
leichte Weg unserer Republik bewältigt 
wurde. 

Heute gibt es in der DDR eine leistungsfähige 
Wasserwirtschaft. Im Mittelpunkt aller Bemü¬ 
hungen der Werktätigen steht, die Bevölke¬ 
rung stabil und qualitätsgerecht mit Trinkwas¬ 
ser zu versorgen und die Abwasserbehand¬ 
lung ordnungsgemäß zu sichern und immer 
mehr zu verbessern. Zugleich geht es darum, 
für die dynamische Entwicklung der Industrie¬ 
produktion und die Intensivierung der Land¬ 
wirtschaft bei höher volkswirtschaftlicher Ef¬ 
fektivität das erforderliche Brauchwasser be¬ 
reitzustellen. Nicht zuletzt gilt es, Menschen, 
Betriebe und Eigentum immer wirksamer vor 
Hochwasser zu schützen. 

1989 begehen die Werktätigen der VEB Was¬ 
serversorgung und Abwasserbehandlung 
(WAB) das 25jährige Bestehen ihrer Betriebe. 
Unter sozialistischen Bedingungen haben sie 
in einem historisch kurzen Zeitraum zum 
Wohle des Volkes bedeutende Leistungen 
vollbracht. Sie haben Beträchtliches geleistet, 
um das Erbe des Kapitalismus zu beseitigen 
und für die sozialistischen Lebens- und Ar¬ 
beitsverhältnisse Neues zu schaffen. 

In der öffentlichen Trinkwasserversorgung 
und noctvmehr in der Abwasserbehandlung 
'wie überhaupt bei den sozialen Lebens- und 
Wohnbedingungen der Menschen hattea die 
kapitalistische Gesellschaftsordnung und der 
faschistische Krieg eine große Rückständig¬ 
keit und gewaltige Schäden hinterlassen. 
Wasserwerke und Kläranlagen, Versorgungs¬ 
und Kanalisationsnetze in den großen Städten 
waren weitgehend zerstört’ oder nur noch 
zum Teil funktionstüchtig. In vielen Städten 
und vor allem den Dörfern gab es überhaupt 
keine zentrale Trinkwasserversorgung und 
schon gar keine Abwasserkanalisation. 

Heute ist es für 96,5 Prozent aller Bürger 
selbstverständlich, in der Wohnung bei Be¬ 
darf Trinkwasser aus der Leitung zu entneh¬ 
men. Damit nimmt die DDR auch international 
einen Spitzenplatz ein. 

Vor 40 Jahren waren es nur 2 von 3 Einwoh¬ 
nern, die in der Wohnung einen Anschluß an 
die zentrale Wasserleitung hatten. Überhaupt 
wurde für mehr als 3,2 Millionen Bürger ein 
Anschluß an das zentrale Netz geschaffen. 
Das gilt insbesondere für die Zeit seit dem 
Beschluß des VIII. Parteitages der SED über 
das Wohnungsbauprogramm als Kernstück 
unserer Sozialpolitik. Für über 9 Millionen 
Bürger, die seitdem eine neu gebaute, rekon¬ 
struierte oder modernisierte Wohnung erhal¬ 
ten haben, wurden zugleich die Trinkwasser¬ 
versorgung aus dem öffentlichen Netz und 


die erforderliche Abwasserbehandlung einge¬ 
richtet, die Lebensbedingungen auch hier 
grundlegend verbessert. 

Jede dieser Wohnungen - inzwischen sind es 
über drei- Millionen - verfügt heute über ein 
Bad mit Wanne oder Dusche. Damit wurden 
seit 1971 die Wohnbedingungen jedes 
zweiten Bürgers in unserem Land spürbar 
verbessert. Die Wasserwirtschaftler haben an 
diesen Ergebnissen beträchtlichen Anteil. Sie 
gestalten das Wohnungsbauprogramm aktiv 
mit. 

Mit dem wachsenden Wohnkomfort steigt der 
Trinkwasserbedarf jährlich um 2,5 bis 3 Pro- 
- zent an. Um diese Menge stabil und in guter 
Qualität bereitstellen und das Abwasser 
schadlos ableiten zu können, wurden im ver¬ 
gangenen Planjahrfünft 85 Prozent der Inve¬ 
stitionen in der Wasserwirtschaft für Maßnah¬ 
men zur Gewinnung von Rohwasser und zur 
Aufbereitung zu Trinkwasser sowie zur Ab¬ 
wasserbehandlung verwendet. 

Für all dies waren große Leistungen der ge¬ 
samten Gesellschaft notwendig. Gemeinsam 
mit Bauarbeitern anderer Bereiche haben die 
Wasserwerker die Tageskapazität der gegen¬ 
wärtig 6500 Wasserwerke seit 1949 mehr als 
verdreifacht und auf 8,8 Millionen Kubikmeter 
erhöht. 

Fertiggestellt wurde eine Reihe großer was¬ 
serwirtschaftlicher Anlagen, wie die Talsperre 
Eibenstock mit dem Trinkwasserwerk Bur¬ 
kersdorf, die 1. und 2. Ausbaustufe des Was¬ 
serwerkes Berlin-Friedrichshagen, das neue 
Wasserwerk Torgau-Ost und viele andere. Al¬ 
lein seit Anfang der 70er Jahre sind über 2200 
Wasserwerke gebaut, erweitert und rekon¬ 
struiert und damit ihre Kapazitäten um zwei 
Drittel ausgedehnt worden. Vorrang bei der 
Steigerung der Leistungsfähigkeit haben die 
komplexe Intensivierung, Rationalisierung 
und Rekonstruktion bestehender Anlagen auf 
der Grundlage neuer wissenschaftlich-techni¬ 
scher Erkenntnisse. 

Über 63500 Kilometer Wasserleitungen wur¬ 
den verlegt. Das ist eine Zunahme um das 
Doppelte. Aus öffentlichen Anlagen werden 
jährlich 1,2 Milliarden Kubikmeter Trinkwasser 
mehr als zur Zeit der Gründung der Republik 
bereitgestellt. Das macht die dreifache 
Menge aus. 

Auf dem Lande waren Maßnahmen zur besse¬ 
ren Trinkwasserversorgung - hervorgerufen 
durch historisch bedingte Rückständigkeit 
während der Junkerherrschaft im kapitalisti¬ 
schen Deutschland - besonders dringend. 
Die Lebensbedingungen des Dorfes denen 
der Stadt anzunäherrf, um die Unterschiede 
zwischen Stadt und Land allmählich zu über¬ 
winden, ist Bestandteil unserer Sozialpolitik. 
Es gehört zur Verwirklichung des Wohnungs¬ 
bauprogramms, daß auch in den Dörfern 
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Trinkwasser nach Bedarf aus dem Hahn in der 
Wohnung fließt. 

Seit in unserer Republik das Zentralkomitee 
der SED und der Ministerrat im Jahre 1972 
das Trinkwasserprogramm für die ländlichen 
Gebiete beschlossen haben, erhielten in 
mehr als 6500 Gemeinden und Ortsteilen 1,74 
Millionen Bürger in ihrer Wohnung einen An¬ 
schluß an das zentrale Trinkwassernetz. In 
Dörfern mit weniger als 2000 Einwohnern ent¬ 
nehmen heute ßO Prozent ihr Trinkwasser aus 
dem öffentlichen Netz, 1990 werden es etwa 
90 Prozent sein, für die Wohnungen von über 
475700 Bürgern erfolgte der Anschluß an die 
Kanalisation oder an eine Kläranlage. 

Diese Ergebnisse konnten nur erreicht wer¬ 
den, weil die Dorfbevölkerung entscheidend 
mit Hand angelegt hat. Für vier Fünftel der in 
den vergangenen 10 Jahren geschaffenen 
Trinkwasseranschlüsse übernahmen Einwoh¬ 
ner wesentliche Arbeiten selbst. Gemeinsame 
Unterstützung gaben und geben unter Lei¬ 
tung der örtlichen Staatsorgane und beson¬ 
ders der Bürgermeister auch LPG, VEG, zwi¬ 
schenbetriebliche Bauorganisationen und 
Meliorationsgenossenschaften ebenso wie 
Betriebe der Wasserwirtschaft und des Melio¬ 
rationswesens. 

In diesem Fünfjahrplanzeitraum ist vorgese¬ 
hen, in der Bürgerinitiative „Mach mit!“ für 
900000 Bürger vorwiegend in ländlichen Ge¬ 
bieten Anschlüsse an das öffentliche Trink¬ 
wassernetz zu schaffen - mehr als das Dop¬ 
pelte der Leistungen wie zwischen 1961 und 
1965. Bis Ende 1966 waren es bereits An¬ 
schlüsse für 441920 Einwohner. 

Ebenfalls bis 1990 sollen die Haushalte von 
400000 Einwohnern an zentrale Anlagen zur 
Abwasserbehandlung angeschlossen wer¬ 
den. Im Vergleich zum vorhergehenden Plan¬ 
jahrfünft entspricht dies einem Anstieg auf 
das Siebenfache. In großer Initiative von Ein¬ 
wohnern, vieler LPG und Betriebe wurden bis 
Ende 1966 für 260515 Bürger Anschlüsse fer¬ 
tiggestellt. 

15000 Kilometer Kanalisationen sind seit 
Gründung der Republik neu gebaut worden. 
Gegenwärtig sind die Haushalte von 76,3 Pro¬ 
zent aller Bürger an die öffentliche Kanalisa¬ 
tion und rund 60 Prozent an Kläranlagen an¬ 
schlossen. Seit Gründung der DDR erhielten 
3,1 bzw. 4,1 Millionen Bürger Anschlüsse an 
die Kanalisation bzw. an Kläranlagen. 

Seit 1949 ist die Tagesleistung der kommuna¬ 
len Kläranlagen um das Viereinhalbfache oder 
um vier Millionen Kubikmeter erweitert wor¬ 
den. Heute können in 1100 Anlagen Tag für 
Tag 5,1 Millionen Kubikmeter Abwasser gerei¬ 
nigt werden. Mit dem Wohnungsbaupro¬ 
gramm wurden in Städten und Gemeinden 
550 kommunale Kläranlagen gebaut, rekon¬ 
struiert und erweitert, darunter allein seit Be¬ 
ginn der 80er Jahre rund "200 neue biologi¬ 
sche Anlagen zur Abwasserreinigung errich¬ 
tet. Eine bedeutend höhere Wirksamkeit und 
auch Effektivität solcher Anlagen wird mit 
neuen biotechnologischen Verfahren - wie 
der biologischen Phosphateliminierung und 
dem Einsatz von Enzymen - erreicht. Da¬ 
durch verbesserte sich die Beschaffenheit 
vieler Gewässer. 

Heute sind die VEB WAB leistungsfähige, gut 
organisierte und mechanisierte Betriebe mit 
automatisierten Anlagen. Die Werktätigen ver¬ 
fügen über ein hohes Qualifikationsniveau. In 
der hohen Qualifikation liegt eine erhebliche 
Quelle für immer größeren Leistungs- und Ef¬ 
fektivitätszuwachs. Ein sehr erfahrener und in 
zahlreichen, oft komplizierten Situationen er¬ 


probter Stamm von Arbeitern und Leitern ge¬ 
nießt bei vielen Bürgern in Stadt und Land 
eine hohe Anerkennung. 

Mit Grundfonds im Gesamtwert von rund 
45 Milliarden Mark oder von 2,8 Millionen 
Mark je Produktionsarbeiter gehören die VEB 
WAB zu den grundfondsintensivsten in der 
Volkswirtschaft. Um so höher ist ihre Verant¬ 
wortung im sozialistischen Wettbewerb, 
durch Beschleunigung und ökonomische 
Wirksamkeit des wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritts die Trinkwasserversor¬ 
gung und die Abwasserbehandlung immer ef¬ 
fektiver zu sichern und das Verhältnis zwi¬ 
schen Aufwand und Nutzen mehr und mehr 
zu verbessern. 

Rationelle Wasserverwendung - Hauptweg 
zur Intensivierung der Wasserwirtschaft 

Hohen Rang räumen die Wasserwirtschaftler 
in allen Bereichen der Volkswirtschaft der ra¬ 
tionellen Verwendung des Wassers und ei¬ 
nem besseren Schutz der Gewässer ein. Dies 
hat einen großen volkswirtschaftlichen Wert 
und ist objektiv notwendig. Mit Recht verste¬ 
hen die Wasserwirtschaftler die rationelle 
Wasserverwendung als Hauptweg zur Ver¬ 
wirklichung der ökonomischen Strategie und 
zur umfassenden Intensivierung der Wasser¬ 
wirtschaft sowie als unmittelbare Aufgabe der 
Umweltpolitik. 

In der Wasserwirtschaft selbst sowie in vielen 
Zweigen und Bereichen der Volkswirtschaft 
und der Gesellschaft wird es zunehmend bes¬ 
ser verstanden, die rationelle Wasserverwen¬ 
dung als eine bedeutende gesellschaftliche 
und volkswirtschaftliche Aufgabe zu leiten, zu 
planen und zu organisieren. Enorme Aufga¬ 
ben erwachsen daraus namentlich den Lei¬ 
tern und Mitarbeitern der Wasserwirtschafts¬ 
direktionen. 

Die Wasserressourcen sind nicht unbegrenzt 
und auch nicht .vermehrbar. Zum einen wurde 
bei der Nutzung und dem Einsatz des Was¬ 
sers ein hoher Grad erreicht. Zum anderen er¬ 
fordern neue wasserwirtschaftliche Anlagen 
einen hohen Aufwand an materiellen und fi¬ 
nanziellen Fonds. Deshalb bedingen die Erfor- 
' dernisse der ökonomischen Strategie und der 
derzeitige Grad der Wassernutzung die ratio¬ 
nelle Wasserverwendung und einen besseren 
Gewässerschutz - zur Erhaltung des ökologi¬ 
schen Gleichgewichtes, im Interesse der 
Mehrfachnutzung des Wassers und des Um¬ 
weltschutzes. 

Diesen Anforderungen entspricht die von den 
Werktätigen der WWD gemeinsam mit Wis¬ 
senschaftlern seit 1970 erreichte Erhöhung 
des verfügbaren Dargebots aus Talsperren 
und anderen Speichern um 450 Millionen Ku¬ 
bikmeter. Neben der Erweiterung durch den 
Bau von Talsperren geschah das besonders 
durch Anwendung moderner Bewirtschaf¬ 
tungsverfahren auf der Grundlage mathemati¬ 
scher Modelle und der Computertechnik. Der 
intensiven Bewirtschaftung der Wasserres¬ 
sourcen diente auch die Sanierung von Spei¬ 
chern, Seen und anderen Gewässern. 
Gemeinsam mit Geologen wurde die Verfüg¬ 
barkeit des Dargebots an Grundwasser vor 
allem durch hydrogeologische Erkundung 
und Erschließung weiterer Vorkommen seit 
1970 um 1,7 Milliarden Kubikmeter erhöht. 

Sei der rationellen Wasserverwendung steht 
zu Buche, daß im Ergebnis ständig wachsen¬ 
der Bemühungen von Werktätigen in der In¬ 
dustrie gemeinsam mit Wasserwirtschaftlern 
bei steigender Produktion von jährlich 4 bis 


5 Prozent der spezifische Wasserbedarf seit 
Mitte der 70er Jahre um zwei Drittel gesenkt 
wurde. Möglich war das durch bessere Be¬ 
triebswasserwirtschaft, angewandte Wasser¬ 
einsatznormen, neue wasserarme oder was¬ 
serlose Produktionsverfahren, erweiterte 
Kreislaufführung des Wassers und wirk¬ 
same Nutzung der ökonomischen Stimuli. Un¬ 
trennbar damit verbunden waren die Anstren¬ 
gungen zum besseren Schutz der Gewässer 
bei zunehmender Rückgewinnung von Wert¬ 
stoffen aus dem Abwasser, die wieder in den 
volkswirtschaftlichen Kreislauf zurückfließen. 
Gefördert wurde alles dies mit vielfältigen In¬ 
itiativen im sozialistischen Wettbewerb und in 
der Bewegung um wasserwirtschaftlich vor¬ 
bildliche Arbeit. 

Aus dem öffentlichen Netz wurden 1988 fast 
74 Millionen Kubikrjieter Trinkwasser weniger 
für industrielle Zwecke entnommen als 1975. 
Die Verluste konnten im gleichen Zeitraum 
um 32 Prozent gesenkt werden. Darüber hin¬ 
aus stellten Industriebetriebe aus eigenen An¬ 
lagen zusätzlich rund 32 Millionen Kubikmeter 
Trinkwasser für die zentrale Versorgung be¬ 
reit. Das alles machte es möglich, den wach¬ 
senden Bedarf an Trinkwasser mit bedeutend 
geringeren Investitionen für neue oder erwei¬ 
terte Wasserwerke und sehr aufwendige 
Überleitungen zu decken. Diese/ Weg wird 
fortgesetzt. 

Vor allem die rationelle Wasserverwendung in 
der Industrie ermöglichte, zugleich eine zehn¬ 
fach höhere Wassermenge für die Bewässe¬ 
rung landwirtschaftlicher Nutzflächen bereit¬ 
zustellen. Waren es 1949 nicht mehr als 
70000 Hektar bewässerte landwirtschaftliche 
Nutzfläche, so werden heute bereits über 
1,1 Millionen Hektar bewässert, um höhere 
und stabile Erträge zu erzielen. Das sind mehr 
als 18 Prozent der gesamten landwirtschaftli¬ 
chen Nutzfläche. Allein dazu sind jährlich 
etwa 1,7 Milliarden Kubikmeter Wasser nötig, 
vor allem während des kurzen Zeitraumes der 
Wachstumsperiode von April bis September. 
Derzeit macht dies über ein Sechstel des ver¬ 
fügbaren Dargebots in einem Trockenjahr 
aus. 

Die meteorologische und hydrologische Lage 
gerade in diesem Frühjahr verdeutlichte, wie 
nützlich die Bewässerung ist. In diesem Sinne 
gilt es, weitere Reserven zu erschließen und 
zu nutzen. 

Zur mehrfachen Nutzung des Wassers und 
zur Verbesserung der Umweltbedingungen 
verringerten die Werktätigen in Industrie, 
Land- und Wasserwirtschaft die organische 
Belastung der Gewässer seit Beginn der 60er 
Jahre um rund ein Viertel. Das wurde vor al¬ 
lem durch verbesserte Behandlung des Ab¬ 
wassers erreicht. Seit 1971 entstanden allein 
in der Industrie 170 neue oder grundlegend 
rekonstruierte leistungsfähige Klärwerke. 

In den vergangenen Jahren gingen zum Bei¬ 
spiel im VEB Petrolchemisches Kombinat 
Schwedt, im VEB Synthesewerk Schwarz¬ 
heide, im VEB Braunkohlenveredlung Espen¬ 
hain und im VEB „Otto Grotewohl“ Böhlen 
neue Industriekläranlagen in Betrieb. Ab 1985 
arbeitet im VEB Chemische Werke Buna die 
leistungsfähigste Anlage der DDR zur biologi¬ 
schen Reinigung von Industrieabwasser. Sie 
kann täglich so viel Abwasser reinigen, wie 
aus den Haushalten von nahezu drei Millionen 
Bürgern fließen würde. 

Die wachsende Rückgewinnung von Wert¬ 
stoffen aus dem Abwasser oder die Verhinde¬ 
rung ihrer Einleitung wirken sich im zuneh¬ 
menden Maße und mit steigendem Volkswirt- 
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schädlichen Nutzen auf die Verbeserung der 
Gewässerbeschaffenheit und des Umwelt¬ 
schutzes aus. 

Gute Fortschritte sind namentlich bei der 
Rückgewinnung von Mineralölen, organi¬ 
schen Fetten, Sulfitablaugen und Zellulose- 
rückständen zu verzeichnen. Weitere konzen¬ 
trierte Anstrengungen sind vor allem zur 
Rückhaltung von Schwermetallen nötig. 

An den guten Ergebnissen bei der rationellen 
Wasserverwendung und dem besseren Ge¬ 
wässerschutz haben besonders viele Werktä¬ 
tige in der Betriebswasserwirtschaft der Kom¬ 
binate, der Industriebetriebe, der landwirt¬ 
schaftlichen Produktionsgenossenschaften, 
die Ingenieure der Staatlichen Gewässerauf¬ 
sicht und der VEB WAB sowie Leiter und Mit¬ 
arbeiter der Fachorgane für Umweltschutz 
und Wasserwirtschaft der Räte der Bezirke 
und Kreise maßgeblichen Anteil. 

Bei der rationellen Wasserverwendung gehen 
die Kollektive voran, die sich im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb in Industrie, Bau- und Ver¬ 
kehrswesen und Landwirtschaft um den Eh¬ 
rentitel für wasserwirtschaftlich vorbildliche 
Arbeit bewerben. 1989 wurden an 163 solcher 
beispielhaften Kollektive aus allen Bereichen 
der Volkswirtschaft Ehrenurkunden und Prä¬ 
mien übergeben. 

Ihre Ergebnisse zeigen, welche großen Re¬ 
serven erschlossen werden können. Allein in 
diesen Betrieben wurde seit Mitte der 80er 
Jahre der Wasserbedarf jährlich um 17,5 Mil¬ 
lionen Kubikmeter gesenkt: Die Entnahme 
von Trinkwasser aus dem öffentlichen Netz 
für industrielle Zwecke konnte um 1,6 Millio¬ 
nen Kubikmeter reduziert werden. Mit Maß¬ 
nahmen der rationellen Wasserverwendung 
wurden 8,1 Millionen Mark an Kosten einge- 
spart. 

Noch nie zuvor ist so viel getan worden, um 
mit dem Bau von Talsperren und anderen 
Speichern sowie ihrer rationellen Nutzung 
nach wissenschaftlichen Methoden den Was¬ 
serhaushalt ganzer Flußeinzugsgebiete zu re¬ 
gulieren und eine stabile und effektive Was¬ 
serbewirtschaftung zu sichern. 

Seit dem Bau der Talsperre des Friedens bei 
Sosa im Erzgebirge in den Jahren von 1949 
bis 1951 - eines der ersten Jugendobjekte 
unserer Republik - sind in der DDR zwei Drit¬ 
tel unserer rund 275 Talsperren, Speicher und 
Rückhaltebecken neu errichtet worden. Das 
Fassungsvermögen wurde mehr als verdop¬ 
pelt. Dies ist weit mehr als das Eineinhalbfa¬ 
che dessen, was zuvor während eines ganzen 
Jahrhunderts kapitalistischer Herrschaft ge¬ 
schaffen wurde. Die schnelle und dynamische 
Entwicklung in der DDR machte die Erhöhung 
des jährlichen Wasserbedarfs in der Industrie 
von 3,5 auf 4,7 Milliarden Kubikmeter notwen¬ 
dig, was einem Zuwachs von mehr als einem 
Drittel entspricht. 

Bedeutsames wurde in den 60er und 70er 
Jahren geleistet, um besonders die großen 
Werke der Grundstoffindustrie stabil mit Was¬ 
ser zu versorgen. Mit den Talsperren Sprem- 
berg, Quitzdorf und Bautzen sowie den Spei¬ 
chern Lohsa und Niemtsch entstand ein gan¬ 
zes System von Speichern an der Spree und 
der Schwarzen Elster. Es dient der stabilen 
Energieerzeugung in den leistungsfähigen 
Kraftwerken in Vetschau und Lübbenau, in 
Jänschwalde und Boxberg. Zugleich schuf es 
einen wirksamen Hochwasserschutz für den 
Bezirk Cottbus und die Hauptstadt Berlin. 
Besonders hoch geschätzt ist in unserer so¬ 
zialistischen Gesellschaft der persönliche Ein¬ 
satz, mit dem tausende Werktätige der Was¬ 


serwirtschaft Leben und Eigentum vor Hoch¬ 
wasser schützen. 

Es blieb unserem Staat Vorbehalten, in vielen 
Gebieten des Erzgebirges, des Thüringer 
Waldes, des Harzes und im Spreewald, an 
zahlreichen Abschnitten von Elbe, Havel, 
Rhin, Bode, Unstrut, Elster und Mulde, aber 
auch an der 340 km langen Ostseeküste über¬ 
haupt erst einen gesellschaftlichen Hochwas¬ 
serschutz zu schaffen oder vorhandene Anla¬ 
gen immer wirksamer zu machen. Der Bau 
neuer Speicher und Deiche hat für hundert¬ 
tausende Menschen die Gefahren von Hoch¬ 
wasserkatastrophen erheblich gemindert, die 
jahrhundertelang ihr Leben und ihre Existenz¬ 
grundlage bedrohten. 

Heute besteht das gesamte System von Anla¬ 
gen für den Hochwasserschutz aus Talsper¬ 
ren, Speichern und Rückhaltebecken mit 
250 Millionen Kubikmeter Hochwasserschutz¬ 
raum. Des weiteren dienen dem Hochwasser¬ 
schutz im Flachland 4800 km Deiche und 
Dämme - etwa die Hälfte davon wurde in den 
vergangenen Jahren rekonstruiert und erhöht 
- sowie 2600 Wehre und Schöpfwerke. Von 
ihnen wurden zwei Drittel in den zurückliegen¬ 
den 4 Jahrzehnten rekonstruiert und gebaut. 
Alles dies ermöglicht den immer besseren 
Schutz für 1,7 Millionen Bürger in über 1070 
Städten und Gemeinden, von 560 Industriebe¬ 
trieben, 1300 LPG und 700000 Hektar land¬ 
wirtschaftlicher Nutzfläche sowie von Gärten, 
die in Hochwassergebieten liegen. 

An der Ostseeküste sind es 170 km Dünen, 
3600 Hektar Küstenschutzwald, 315 km Dei¬ 
che und auf über 70 km Länge Buhnen, die 
dem Schutz der Bürger und ihres Eigentums, 
der VEB, der LPG sowie der Verkehrs- und 
Hafenanlagen vor Sturmhochwasser die¬ 
nen. 

Beschleunigung des 

wissenschaftlich-technischen Fortschritts 

Der wissenschaftlich-technische Fortschritt 
prägt besonders seit dem XI. Parteitag der 
SED mehr und mehr die Entwicklung der 
Wasserwirtschaft Mit dem Kurs der umfas¬ 
senden Intensivierung muß es immer besser 
gelingen, Wissenschaft und Technik ökono¬ 
misch wirksamer zu machen und vor allem 
Schlüsseltechnologien anzuwenden. 

Im Interesse höherer Effektivität konzentrie¬ 
ren die Wasserwirtschaftler (Jje Kräfte und 
Mittel im sozialistischen Wettbewerb verstärkt 
darauf, den Zuwachs an Leistungen mit sin¬ 
kendem materiellen und finanziellen Auf¬ 
wand zu erreichen. So erfolgt heute der Aus¬ 
bau der Kapazitäten für die Trinkwasseraufbe¬ 
reitung und die Abwasserbehandlung zu rund 
zwei Drittel durch Rationalisierung und Re¬ 
konstruktion vorhandener Wasserwerke und 
Kläranlagen. Die Arbeitsproduktivität der eige¬ 
nen Leistungen stieg von 1985 bis 1988 um 
jährlich etwa 3,9 Prozent. 

Erheblichen Anteil an der verstärkten Intensi¬ 
vierung haben die Mitarbeiter des Dresdener 
Forschungszentrums des VEB Kombinat 
Wassertechnik und Projektierung Wasserwirt¬ 
schaft Halle. Maßgeblich trugen sie dazu bei, 
für die Rationalisierung der Werke zur Was¬ 
serversorgung und Abwasserbehandlung 
neue biotechnologische Verfahren, moderne 
Automatisierungslösungen bei Anwendung 
der Computertechnik und effektivere Anlagen 
zu entwickele neue Technik und Technolo¬ 
gien für die Rekonstruktion der Netze zu 
schaffen. Hierzu gehören besonders für die 
Aufbereitung von Trinkwasser Denitrifika¬ 


tionsanlagen, optimierte Filter und Mehr¬ 
schichtfiltration. Bei der Abwasserbehand¬ 
lung werden im zunehmenden Maße solche 
Hochleistungsverfahren eingesetzt wie die 
Hochlastbiologie, die biologische Phosphat¬ 
eliminierung und die enzymatische Schlamm¬ 
stabilisierung. 

Beispielsweise werden mit neuen Automati¬ 
sierungslösungen zur Aufbereitung von Trink¬ 
wasser ohne neue Investitionen Leistungs¬ 
steigerungen durchschnittlich bis zu 50 Pro¬ 
zent erzielt. Mit Einsatz der enzymatischen 
Schlammstabilisierung wird die Stabilisie¬ 
rungszeit gegenüber der bisherigen offenen 
Faulung von etwa 50 Tagen auf weniger als 10 
Stunden verkürzt. Die Bauinvestitionen sinken 
gm 60 Prozent. Diese bereits in der Praxis er¬ 
probte Technologie ist als Lizenz an Unter¬ 
nehmen in der BRD, Japan und Spanien ver¬ 
kauft worden. Im Hallenser Kombinat wurde 
darüber hinaus ein Verfahren zur Rekonstruk¬ 
tion existierender Leitungen für die Trinkwas¬ 
serversorgung entwickelt, das ebenfalls an 
Unternehmen mehrerer Länder verkauft wor¬ 
den ist, so in der UdSSR, der BRD, Kuba und 
Schweden. 

Zum beschleunigten Leistungs- und Effektivi¬ 
tätswachstum tragen gleichermaßen die Mit¬ 
arbeiter des Instituts für Wasserwirtschaft 
Berlin bei. Besonders bemerkenswert ist hier 
die Automatisierung und Prozeßführung bei 
der Wasserbewirtschaftung und zur Simula¬ 
tion und Prognose der Bewirtschaftung von 
Grundwasserressourcen und anderen Ge¬ 
wässern. 

Eine große Rolle bei der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
spielen das Neuererwesen, die Bewegung der 
Messe der Meister von morgen und die Erfin¬ 
dertätigkeit, die sich in den vergangenen Jah¬ 
ren positiv entwickelten. Sie wurden auch in 
der Wasserwirtschaft zu einem wesentlichen 
ökonomischen Wachstumsfaktor. Damit ent¬ 
stand ein bedeutsames wissenschaftlich- 
technisches Potential. 

Den gesellschaftlichen Nutzen der Neuerer¬ 
bewegung erhöhten die Wasserwirtschaftler 
im Zeitraum zwischen 1980 und 1988 von 
38 Millionen auf 73 Millionen Mark. Das wurde 
erreicht, indem die Beteiligung um 4 Prozent 
auf 17260 Werktätige und der anteilige Nut¬ 
zen um 48 Prozent auf 1770 Mark je Beschäf¬ 
tigten stieg. Hoher gesellschaftlicher Nutzen 
stellte sich vor allem dort ein, wo anspruchs¬ 
volle Aufgaben übergeben wurden, die auf 
entscheidenden Gebieten zu Spitzenleistun¬ 
gen führen. 

Hervorzuheben sind die Ergebnisse der 
volkswirtschaftlichen Initiativen der FDJ-Mit- 
glieder, vor allem in der MMM-Bewegung und 
den Jugendforscherkollektiven. Fortschritte 
wurden sowohl in der Beteiligung und im Nut¬ 
zen als auch im Niveau der Exponate erreicht. 
1988 nahm jeder zweite Jugendliche der Was¬ 
serwirtschaft an der MMM-Bewegung teil. Im¬ 
mer stärker wenden sich die Jugendlichen in 
den Jugendforscherkollektiven Automatisie¬ 
rungslösungen zu. 

Arbeite- und Lebensbedingungen 
'verbessert 

Wie allen Werktätigen, so sind auch den Was¬ 
serwirtschaftlern die Ergebnisse der Errun¬ 
genschaften unserer.Sozialpolitik zugute ge¬ 
kommen. Nur noch wenige ältere Kollegen 
werden sich an solche Arbeitsverhältnisse er¬ 
innern, wie sie 1949 noch vielerorts anzutref- 
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fen waren, wo die Handarbeit und der Hand¬ 
wagen vorherrschten. 

Der Kurs der Hauptaufgabe lenkt die ökono¬ 
mische Kraft auch auf bessere Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Werktätigen. Da¬ 
durch wird die Leistungsbereitschaft im be¬ 
deutenden Maße gefordert. Vieles wurde ge¬ 
tan, um die Arbeit und das Leben der Wasser¬ 
wirtschaftler besser zu gestalten. Die vergan¬ 
genen Jahre brachten auf diesem Gebiet 
ebenfalls eine gute Bilanz. 

Gut vorangekommen sind wir bei der Um- 
und Neugestaltung von Arbeitsplätzen, dem 
Abbau erschwerter Arbeitsbedingungen und 
der Entwicklung der sozialen Bedingungen 
der Werktätigen. So gelang es, mit fortschrei¬ 
tender Mechanisierung und Automatisierung 
sowie verbesserter Arbeitsorganisation seit 
1970 17305 Arbeitsplätze neu- oder umzuge¬ 
stalten. Damit verbesserten sich etwa für je¬ 
den zweiten Wasserwirtschaftler die Arbeits¬ 
bedingungen. Beseitigt wurde die körperlich 
schwere Arbeit für 2600 Produktionsarbeiter. 
Hier sind noch größere Anstrengungen erfor¬ 
derlich. Große Genugtuung unter vielen Was¬ 
serwirtschaftlern findet, daß seit 1981 die An¬ 
zahl der Urlaubsplätze in Ferieneinrichtungen 
des FDGB und der Betriebe um ein Viertel 
wuchs. 

Als eine entscheidende Bedingung für einen 
hohen Leistungs- und Effektivitätszuwachs in 
der Wasserwirtschaft erweist sich das wach¬ 
sende Bildungsniveau der Werktätigen. In un¬ 
serem Bereich sind 23,3 Prozent aller Be¬ 
schäftigten Hoch- und Fachschulkader. Der 
Anteil der Facharbeiter stieg auf 65,2 Prozent, 
die zum Teil mehrere Befähigungsnachweise 
für spezielle Tätigkeiten besitzen. 5,5 Prozent 
haben eine Meisterqualifikation. Derzeit verfü¬ 
gen 94 Prozent der Werktätigen in der Was¬ 
serwirtschaft über eine abgeschlossene 
Facharbeiter-, Meister- oder Fach- und Hoch¬ 
schulausbildung. Rund die Hälfte von ihnen 
sind länger als 10 Jahre in Betrieben tätig und 
stellen den festen Stamm erfahrener Meister, 
Brigadiere und Facharbeiter, der Leiter aller 
Ebenen dar. 

Weitere Aufgaben Im Wettbewerb 

Die erfolgreiche Bilanz zum 40. Jahrestag der 
DDR bildet unsere Grundlage für die weitere 
Verwirklichung der Beschlüsse des XI. Partei¬ 
tages der SED. .Hohe Leistungen zum Wohle 
des Volkes und für den Frieden - Alles für die 
Verwirklichung der Beschlüsse des'XI. Partei¬ 
tages der SED - Vorwärts zum 40. Jahrestag 
der DDR!“ Unter diesem bewährten Leitmotiv 
führen die Wasserwirtschaftler auch weiterhin 
den Wettbewerb zur allseitigen Erfüllung und 
gezielten Überbietung des VolkswITtschafts- 
planes im 40. Jahr unserer Republik. 

Wie der Generalsekretär des Zentralkomitees 
der SED, Erich Honecker, auf der 7. Tagung 
des Zentralkomitees begründete, sind wir mit 
unserer ökonomischen Strategie gut gerü¬ 
stet, die neuen Aufgaben der 90er Jahre in 
Angriff zu nehmen. Diese Strategie ist eine 
Anleitung zum Handeln. Sie beruht auf den 
allgemeingültigen Gesetzmäßigkeiten des So¬ 
zialismus und den Erfahrungen einer langjäh¬ 
rig bewährten Politik. 

Die strategischen Orientierungen für einen 
längeren Zeitraum sind unlösbar mit der Not¬ 
wendigkeit verbunden, den Volkswirtschafts¬ 
plan tagtäglich zu erfüllen und gezielt zu über¬ 
bieten. Erfüllte und übörbotene Pläne sind die 
Voraussetzung für die konsequente Realisie¬ 
rung des sozialpolitischen Programms und für 


eine starke Wirtschaftskraft unseres Landes, 
die eine entscheidende Bedingung für einen 
aktiven Beitrag der DDR zur Sicherung des 
Friedens ist. 

Alle Anstrengungen und Initiativen der Was¬ 
serwirtschaftler münden darin, an jedem Tag 
und zu jeder Stunde eine stabile Versorgung 
der Bevölkerung mit Trinkwasser, die Abwas¬ 
serbehandlung sowie die Wasserbereitstel¬ 
lung für Industrie und Landwirtschaft - vor al¬ 
lem zur zusätzlichen Bewässerung landwirt¬ 
schaftlicher Nutzflächen - unter allen Bedin¬ 
gungen zu sichern. Dazu gehärt auch der zü¬ 
gige Aufbau von Eigenwasserversorgungsan¬ 
lagen für Kleingartenanlagen und weitere Gar¬ 
tenanlagen. Hieraus erwächst zugleich die 
Verantwortung, die erforderliche proportio¬ 
nale Kapazitäts- und Leistungsentwicklung 
zur Deckung des Bedarfs an Trinkwasser bei 
der Verwirklichung des Wohnungsbaupro¬ 
gramms und an Brauchwasser bei hoher 
volkswirtschaftlicher Effektivität zu gewährlei¬ 
sten. Überall dort, wo bei anhaltender Trok- 
kenheit zeitweise Störungen in der Trinkwas¬ 
serversorgung auftraten, ist eine stabile Ver¬ 
sorgung zu sichern. 

In den WAB geht es darum, durch umfas¬ 
sende Intensivierung und Rationalisierung 
vorhandener Werke und Anlagen einen 
höchstmöglichen Kapazitätszuwachs für die 
stabile Trinkwasserversorgung und die ord¬ 
nungsgemäße Abwasserbehandlung zu errei¬ 
chen. Die Qualität des Trinkwassers ist weiter 
zu erhöhen. Des weiteren kommt es darauf 
an, die Reinigungsleistungen der Kläranlagen 
zu steigern und die biologische Abwasserrei¬ 
nigung zu erweitern, um die Beschaffenheit 
der Gewässer zu verbessern. Notwendig sind 
der Einsatz der Computertechnik für die Pro¬ 
zeßoptimierung und -Steuerung ganzer Ver¬ 
sorgungsgebiete sowie die Einführung von 
Hochleistungstechnologien. 

Die Initiativen in den WWD richten sich auf die 
automatisierte Wasserbewirtschaftung im In¬ 
teresse rationeller Wasserverwendung und 
besseren Gewässer- und Hochwasserschut¬ 
zes, was heute und in Zukunft im Mittelpunkt 
ihrer Anstrengungen steht. Es gilt, die Verfüg¬ 
barkeit der Wasserbereitstellung durch An¬ 
wendung neuer Ergebnisse aus Wissenschaft 
und Technik weiter zu steigern. Darüber hin¬ 
aus sind die eigenen Leistungen zur Werter¬ 
haltung der Anlagen auszubauen. 

Bei der Realisierung all dieser anspruchsvol¬ 
len Aufgaben können sich die Wasserwirt¬ 
schaftler auf das bisher Erreichte, die Lei¬ 
stungsbereitschaft und die Leistungsange¬ 
bote der Kollektive sowie auf die guten Erfah¬ 
rungen in der Wettbewerbsführung stützen. 
Die beträchtlichen Ziele für den Leistungs¬ 
und Effektivitätszuwachs im kommenden, 
dem letzten Jahr dieses Fünfjahrplanzeitrau¬ 
mes zu erreichen erfordert, den sozialisti¬ 
schen Wettbewerb in jeder Brigade jedes 
Wasserwerkes, jeder Kläranlage, jeder Tal¬ 
sperrenmeisterei und in jedem Flußbereich zu 
entwickeln. Es geht darum, nach dem 40. Jah¬ 
restag der DDR in Vorbereitung des XII Par¬ 
teitages der SED einen großen Aufschwung 
in der Masseninitiative auszulösen. In dem 
von den Gewerkschaften organisierten sozia¬ 
listischen Wettbewerb gilt es, alle Kräfte für 
die Verwirklichung der Beschlüsse des Partei¬ 
tages, die Erfüllung und Überbietung der 
Volkswirtschaftspläne zu mobilisieren. Die 
Wasserwirtschaftler werden auch die näch¬ 
sten Vorhaben mit Fleiß, Initiative und Tatkraft 
bewältigen. 


SMM 27Ö 


Neuerungen 


Elektronischer Baustein zur Kontrolle von 
Pumpstationen 

Betrieb: VEB WAB Potsdam 
Der elektronische Baustein arbeitet nach dem 
Prinzip des Fensterdiskriminators. Die Aus¬ 
wertung der jeweiligen Pumpenleistung er¬ 
folgt am Amperemeter der betreffenden 
Pumpe. Gemessen wird der Spannungsabfall 
und das dort entstehende Signal über einen 
Meßverstärker dem Fensterdiskriminator zu¬ 
geführt. Dieser schaltet nach einer vorgege¬ 
benen Kennlinie ein Relais. Von Vorteil ist, 
daß der Baustein sowohl im unteren als auch 
im überhöhten Leistungsbereich arbeitet. Ge¬ 
sonderte Kabelwege sind nicht erforderlich, 
da der Baustein direkt im Leistungsteil der 
Pumpe eingebaut wird. 

Relnlgungstechnologle für 
Großwasserzähler 

Reg.-Nr. NV V8-244/87 
Betrieb: VEB WAB Halle 
Die Neuerung ergänzt bisher übliche Reini¬ 
gungstechnologien für Großwasserzähler in 
betrieblichen Werkstätten. Eine Vorrichtung 
mit drehbarem Kugelgelenk zur Aufnahme 
und Befestigung der Großwasserzähler ist in 
einer Sandstrahlkabine untergebracht. Die 
Reinigung erfolgt mit metallurgischer 
Schlacke und Druckluft. 

Bmnnenabdeckhaube für Vertikalbrunnen 

Reg.-Nr. NV 13/80/86 
Betrieb: VEB WAB Leipzig 
Die Bmnnenabdeckhaube ist aus Stahlleicht¬ 
bauelementen und Stahlblech gefertigt, die ei¬ 
nen gesicherten und frostgeschützten Be¬ 
trieb von Brunnenanlagen mit oberirdischem 
Abschluß gewährleistet. Sie besteht aus fünf 
Hauptteilen, die zerlegbar sind. Die Abmes¬ 
sungen betragen 3,0 m x 1,5 m x'l,5 m, die 
Gesamtmasse liegt bei 180 kg. Die Montage 
erfolgt auf einer Betonplatte 3,5 mx 1,0 m. 
Spezielle Hebevorrichtungen für den Trans¬ 
port und. die Montage der Abdeckhauben 
sind nicht erforderlich. 

Energiegewinnung 

aus wasserwirtschaftlichen Anlagen 

Reg.-Nr. NVe 08-14/87/11 
Betrieb: VEB WAB Halle , 

Die gefundene Lösung ermöglicht es, aus 
wasserwirtschaftlichen Anlagen, in denen 
durch Mischfahrweise ein Drucküberschuß 
vorhanden ist, durch Einbau von Drosselar¬ 
maturen und Entlastungsturbinen Energie zu 
gewinnen. Das wird erreicht, indem eine rück¬ 
wärtslaufende Kreiselpumpe an einem opti¬ 
malen Betriebspunkt in die Rohrleitung instal¬ 
liert wird. 
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KDT-Kollektive ehren den 40. Jahrestag der DDR 


Dr. Eckart CLAUSNITZER, Vorsitzender des Fachverbandes Wasser der Kammer der Technik 
Obering. Brigitte JÄSCHKE, Sekretär des Fachverbandes Wasser der Kamener der Technik 


Der 9. Kongreß der KDT hat die Wissenschaft¬ 
ler, Ingenieure, Ökonomen und Neuerer dar¬ 
auf orientiert noch zielgerichteter um höch¬ 
ste schöpferische Leistungen in Wissenschaft 
und Technik und ihre ökonomisch effektive 
Verwertung für den Leistungs- und Effektivi¬ 
tätszuwachs in der Produktion zu kämpfen. 
Auf der Grundlage des Erreichten und im Ver¬ 
gleich mit dem internationalen Spitzenniveau 
sind mit noch größerer Weitsicht hohe Ziel¬ 
stellungen für die nächsten Aufgaben abzulei¬ 
ten. 

Die Mitglieder und Kollektive des FV Wasser 
wirken durch konkrete Beiträge zum For- 
schungs- und Bildungsvorlauf verantwor¬ 
tungsvoll bei der weiteren Durchsetzung der 
rationellen Wasserverwendung und des Ge¬ 
wässerschutzes, bei der Sicherung der Trink- 
und Brauchwasserversorgung mit. Für die 
Entwicklung und Anwendung neuer wissen¬ 
schaftlich-technischer Lösungen, die den ra¬ 
tionellen Wassereinsatz mit sinkendem Mate¬ 
rialverbrauch und Energieaufwand ermögli¬ 
chen, werden bes. die Vorzüge der interdiszi¬ 
plinären komplexen Zusammenarbeit zur wei¬ 
teren Ausgestaltung der arbeitsteiligen Pro¬ 
zesse zwischen Wissenschaft und Produktion 
genutzt. 

Schwerpunkte der Neu- und Weiterentwick¬ 
lung von Erzeugnissen, Verfahren und Tech¬ 
nologien in Verbindung mit der breiten An¬ 
wendung der Schlüsseltechnologien sind: 

- die Qualitätssicherung der Trink- und 
Brauchwasserversörgung für die Bevölke¬ 
rung, die Betriebe der Industrie und Land¬ 
wirtschaft sowie die gesellschaftlichen Ein¬ 
richtungen, 

- die Leistungssteigerung der Abwasserbe¬ 
handlung, vor allem durch biotechnologi¬ 
sche Verfahren, 

- die rationelle Wasserverwendung einschl. 
der Wertstoffrückgewinnung, 

- die Vervollkommnung der Wasserbewirt¬ 
schaftung zur Sicherung der Wassergrund¬ 
lagen mit geringstem Aufwand, besonders 
durch Anwendung von CAD/CAM-Syste- 
men 

- die weitere Erforschung des Wasserdarge- 
botes, besonders des Grundwassers, 

- die Vervollkommnung des Gewässerschut¬ 
zes und der Gewässerüberwachung mit 
modernen Methoden, 

- die Erhöhung der Funktionssicherheit der 
Anlagen durch automatische Steuerung, 

- Betrieb, Instandhaltung, Sanierung und Re¬ 
konstruktion der wasserwirtschaftlichen 
Anlagen. 

In Übereinstimmung mit den Planaufgaben 
werden die Vorzüge der sozialistischen Ge¬ 


meinschaftsarbeit durch gezielte Zusammen¬ 
arbeit zwischen den Gremien des FV, mit Ju¬ 
gendforscherkollektiven , Bezirksfachsektio¬ 
nen und FV/WTG weiter genutzt. 

Besonders wirksam hat sich die Zusammen¬ 
arbeit des FV Wasser mit den Fachverbänden 
Bauwesen und Land-, Forst- und Nahrungs¬ 
gütertechnik bei der Lösung gemeinsamer 
Aufgaben zum rationellen Umgang mit den 
Trinkwasserressourcen und zum Gewässer¬ 
schutz in den Trinkwasserschutzgebieten ent¬ 
wickelt. 

In Auswertung der wissenschaftlich-techni¬ 
schen Tagung „Neue Technologien der Trink¬ 
wasseraufbereitung“ am 273. 12.19B7 wurde 
der Standpunkt das FV Wasser zur Quali¬ 
tätssicherung der Trinkwasserversorgung 
erarbeitet. Es wurden Maßnahmen empfoh¬ 
len, um gesundheitsgefährdende Beeinträch¬ 
tigungen der Wasserqualität infolge der Inten¬ 
sivierung der industriellen und landwirtschaft¬ 
lichen Produktion zu vermindern. Der FA 
Wasserversorgung hat für die Betreiber von 
Wasserversorgungsanlagen eine KDT-Emp- 
fehlung zur künstlichen Grundwasseranrei¬ 
cherung erarbeitet und zum Entwurf der TGL 
39 620 „Nutzung und Schutz der Gewässer, 
Auswahl und Bewertung der Qualität von 
Rohwasser für die zentrale Trinkwasserver¬ 
sorgung“ zwei Stellungnahmen abgegeben. 

Vom FA Gewässeraufsicht wurde eine KDT- 
Empfehlung .Zuständigkeiten für den Um¬ 
weltschutz bei oberirdischen Deponien für 
toxische und andere schadstoffhaltige Ab¬ 
produkte - Abgrenzung der Aufgaben und 
Befugnisse der Staatlichen Umweltinspek¬ 
tion und Gewässeraufsicht“ und eine ge¬ 
meinsam mit dem FUA Ökonomie der Was¬ 
serbewirtschaftung erarbeitete Empfehlung 
zur Weiterentwicklung des Abwassereinlei¬ 
tungsentgeltes eingereicht, die vom FV an 
das Ministerium für Umweltschutz und Was¬ 
serwirtschaft übergeben wurden. 

Der FA Wasserversorgung des FV Wasser 
und der FA Sanitärtechnik des FV Bauwesen 
haben im Ergebnis mehrerer Beratungen eine 
gemeinsame KDT-Empfehlung zur Öurchset- 
zung der rationellen Wasserverwendung In 
Wohnungen, genossenschaftlichen und ge¬ 
sellschaftlichen Einrichtungen und den So¬ 
zialbereichen der volkseigenen Wirtschaft fer¬ 
tiggestellt. 

Eine- KDT-Empfehlung für einen Abbautest 
zum Einsatz neuer Rohstoffe als Phosphat¬ 
ersatz In Waschmitteln ist in Zusammenar¬ 
beit mit der Chemischen Gesellschaft der 
DDR Fachverband Wasserchemie, dem FV 
Chemische Technik und der BS des VEB 


Waschmittelwerk Genthin abgeschlossen 
worden. Eine weitere Empfehlung, die sich 

mit dem Einsatz von Waschmitteln unter Be¬ 
achtung des unterschiedlichen Härtegrades 
des Wassers befaßt, befindet sich in der Rea¬ 
lisierung. 

Als eine wirkungsvolle Komplexaufgabe hat 
sich das KDT-ObJekt „Reduzierung der 
Schwermetallbelastung Im Zulauf der Berli¬ 
ner Kläranlagen und Gewässer“ erwiesen. 
1987 wurde diese Aufgabe zwischen dem 
Vorsitzenden des FV Wasser, dem Stellvertre¬ 
ter des Oberbürgermeisters für Energie, Um¬ 
weltschutz und Wasserwirtschaft und 12 Be¬ 
trieben mit dem Ziel vereinbart, 1988 minde¬ 
stens 10% der im Abwasser anfallenden 
Schwermetalle zurückzuhalten und möglichst 
einer Wiederverwendung zuzuführen. In regel¬ 
mäßigen Beratungen wurden wasserwirt¬ 
schaftliche Prozeßanalysen erarbeitet bzw. 
aktualisiert, die konkreten Maßnahmen der ra¬ 
tionellen Wasserverwendung und Wertstoff¬ 
rückgewinnung in jedem Betrieb und für alle 
wassernutzenden Produktionsprozesse her¬ 
ausgearbeitet, Möglichkeiten der gegenseiti¬ 
gen Unterstützung bei der Vervollkommnung 
der Eigenkontrolle vermittelt, so daß zum„ 
40. Jahrestag der DDR eine weitere Senkung 
der Schwermetallbelastung um durchschnitt¬ 
lich 10% erreicht wird. 

Der FUA Wasserwirtschaft in der Leichtindu¬ 
strie hat in Zusammenarbeit mit dem FA Was¬ 
ser/Abwasser des Kombinatsaktivs Zellstoff- 
Papier und der Betriebssektion des VEB Le¬ 
derwerk Neukirch die Verfahrensstufe für die 
biologische Abwasserbehandlung, die Entsul- 
fizierung und die Chromrückgewinnung vor¬ 
geschlagen, Versuche durchgeführt und die 
Errichtung der Anlage unterstützt, die im 
Frühjahr 1989 in Probebetrieb gegangen 
ist. 

Ziel des wissenschaftlichen Symposiums 
„Biotechnologie In der Wasserwirtschaft“ 
am 24725. 2. 1988 war es, Schlußfolgerungen 
für die Forschungsstrategie und die vorlauf- 
orientierte Weiterbildung abzuleiten. Beson¬ 
ders auf den Gebieten der weitfergehenden 
Trinkwasseraufbereitung und Abwasserbe¬ 
handlung für biologisch schwer abbaubare 
Stoffe sind praxisnahe Lösungen in kürzerer 
Zeit einzuführen. In den Seminaren wurden 
den Teilnehmern die Erfahrungen bei der Ein¬ 
führung solcher biotechnologischer Verfahren 
wie der Enzymatischen Schlammbehandlung, 
der Kurztaktoberflächenfiltration bei Lang¬ 
samfiltern .und zur Grundwasseranreicherung 
und der Biologischen Phosphateliminierung 
bei der Trinkwasseraufbereitung, um einige 
zu nennen, vermittelt. Verfahren zur Lei- 
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stungssteigerung biologischer Abwasserbe¬ 
handlungsanlagen und neue biotechnologi¬ 
sche Prinzipien, mikrobiologische Grundlagen 
und deren Anwendungsmöglichkeiten in der 
Wasserwirtschaft wurden lebhaft diskutiert. 

Der Lehrgang „Biotechnologie In der Abwas¬ 
ser- und Schlammbehandlung“, den der Be¬ 
zirksverband Karl-Marx-Stadt vom 
8.-12. 5. 1989 organisiert hatte, ist von den 
Teilnehmern sehr begrüßt worden. Die vorge¬ 
tragenen neuen Erkenntnisse, ersten Be¬ 
triebserfahrungen und Schlußfolgerungen für 
optimierte Einsatzbedingungen haben viele 
Anregungen für die Tätigkeit der Spezialisten 
gegeben. 

Gemeinsam mit dem Ministerium für Umwelt¬ 
schutz und Wasserwirtschaft und dem Fach¬ 
verband Land-, Forst- und Nahrungsgüter¬ 
technik wurde am 29. 6.1989 auf der agra ein 
Erfahrungsaustausch „Abwasserbehandlung 
auf dem Lande“ durchgeführt, der die bisheri¬ 
gen Ergebnisse bei der Abwasserableitung 
und -behandlung in Städten und Gemeinden 
bes. für die Unterstützung der Bürgerinitiati¬ 
ven verallgemeinerte. 

Mitten Empfehlungen aus der wissenschaft¬ 
lich-technischen Tagung „Intensivierung der 
Abwasserbehandlung in kleineren und mittle¬ 
ren Anlagen“ am 20./21. 12. 1988 wurde auf 
die Unterstützung der Gemeinden und klei¬ 
nen Städte bei der Errichtung von Abwasser¬ 
behandlungsanlagen als eine künftige 
Schwerpunktaufgabe aufmerksam gemacht. 
Dafür sollten einfache, unkomplizierte und 
leicht zu realisierende Verfahren vorgesehen 
werden. Empfohlen werden Oxidationsteich¬ 
anlagen, Oxidationsgräben und Kleinbele¬ 
bungsanlagen. 

Mit den Ausführungen zum Tiefschacht wur¬ 
den vom FZ Wassertechnik klar die Lei¬ 
stungsbereiche eingeschätzt und damit dem 
Ingenieur in der Praxis eine Hilfe gegeben. 
Die Weiterentwicklung mittlerer Kläranlagen 
für'3000...70000 EGW sowie die Lösung der 
Probleme der Schlammbehandlung und -Ver¬ 
wertung sind weitere Schwerpunkte der Ar¬ 
beit. 

Die Auswertung der Tagung „Bemessung 
und Bewirtschaftung von Trinkwasser¬ 
schutzgebieten“ am 20721. 9. 1988 erfolgte 
für die’Fortführung der Forschungsaufgaben 
in der Wasser- und Landwirtschaft, für die Ge¬ 
staltung der Kooperation der in Trinkwasser¬ 
schutzgebieten ansässigen Betriebe als was¬ 
serwirtschaftlich-landwirtschaftliche Produk¬ 
tionssysteme (WALAP) und deren Unterstüt¬ 
zung durch die KDT. 

Nicht nur für junge Kader der Wasserwirt¬ 
schaft werden jährlich zwei Erflnderschulen 
gemeinsam mit dem Bezirksverband Neu¬ 
brandenburg durchgeführt. Die Teilnehmer 
trainieren für ihnen übertragene Aufgaben ih¬ 
rer Betriebe und Forschungseinrichtungen 
die Lösung z. B. zu neuen Technologien, Ver¬ 
fahren, Erzeugnissen des Qualitätssiche¬ 
rungsprogramms und der Automatisierung 
mit Hilfe von Ideenkonferenzen. Es wird die 
Zusammenarbeit vermittelt und werden Ab¬ 
sprachen für Patentrecherchen getroffen. Im 
Ergebnis der Ausschreibungen, der Erfinder¬ 
schulen und weiterer zielstrebiger schöpferi¬ 
scher Arbeit konnte eine Steigerung der Pa¬ 
tentanmeldungen um 100% seit 1985 im Be¬ 


reich des Ministeriums für Umweltschutz und 
Wasserwirtschaft und eine höhere Qualität 
der Patente erreicht werden. 

Die Lehrgänge „Automatisierung in der Was¬ 
serwirtschaft“ und „Biogasverwertung“ wer¬ 
den jährlich mit aktualisiertem Programm 
durchgeführt. 

Ein großer Rationalisierungseffekt konnte mit 
dem überbetrieblichen KDT-Objekt „Durch¬ 
gänge komplexe Rationalisierung und Inten¬ 
sivierung der Projektierung und Realisie¬ 
rung großer Wasserwerke“ erzielt werden. Es 
war am 30.9.1987 zwischen den Betriebssek¬ 
tionen des VEB Projektierung Wasserwirt¬ 
schaft - BT Dresden und des VEB Wasser¬ 
aufbereitungsanlagen Markkleeberg verein¬ 
bart worden. Erzielt wurde eine Vereinheitli¬ 
chung der Grundlagen für die rechnerge¬ 
stützte Erarbeitung von Vorbereitungsunterla¬ 
gen und deren Weiterbearbeitung beim 
Hauptauftragnehmer Ausrüstungen im VEB 
Wasseraufbereitungsanlagen in Markklee¬ 
berg. Das erforderte Abstimmungen zum an¬ 
zuwendenden Gerätesystem, veränderte 
Festlegungen von Baugruppen sowie von in¬ 
haltlichen Aussagen für Grob- und Hauptaus¬ 
rüstungen, die Schaffung einer neuen Posi¬ 
tionsnummerierung. Die Kopplungs- und 
Adapterprogramme dafür sind erarbeitet wor¬ 
den bzw. sind in Arbeit. Sie ermöglichen auch 
die Komplexpreisbrldung bei der Aufstellung 
von Bestellunterlagen, die langfristige Mate¬ 
rialbilanzierung und -planung. Mit dem KDT- 
Objekt sind wesentliche Voraussetzungen für 
einen verkürzten Durchlauf der Vorberei¬ 
tungsunterlagen bis zum Informationsange¬ 
bot bzw. zum verbindlichen Preisangebot ge¬ 
schaffen worden. Das gemeinsame Arbeits¬ 
programm der Betriebssektionen sieht z. B. 
die Vorbereitung langfristiger Koordinierungs¬ 
programme für die Hauptausrüstungen mit 
der Zulieferindustrie, die Erarbeitung von 
technisch-organisatorischen Maßnahmen zur 
Verbesserung des Ablaufs bei der Realisie¬ 
rung der Wasserwerke > 20000 m 3 /d, eine 
Analyse über den Einsatz moderner Technik 
bei neuen verfahrenstechnischen Lösungen 
und der Realisierung der Anlagen vor. 

Mit den dargestellten Ergebnissen der inter¬ 
disziplinär organisierten Gemeinschaftsarbeit 
wurde ein wirksamer Beitrag durch den FV 
Wasser mit den Fachausschüssen, mit Be¬ 
triebssektionen, Bezirksfachsektionen und 
anderen Fachverbänden der KDT zum 40. Jah¬ 
restag der DDR geleistet. In Vorbereitung auf 
den XII. Parteitag der SED geht es nun 
darum, 

- noch mehr Initiativen zu produktronswirksa- 
men Verfahren der Trinkwasserversorgung, 
Abwasserableitung und -behandlung zu 
entwickeln, 

- dazu ein stabiles KDT-Aktiv im VEB Kombi¬ 
nat Wassertechnik Und Projektierung Was¬ 
serwirtschaft aufzubauen, 

- mit wichtigen Betrieben und Kombinaten 
der Volkswirtschaft an Lösungen zur voll¬ 
ständigen Zurückhaltung von Schwermetal¬ 
len und anderen Wertstoffen aus dem Ab¬ 
wasser zu arbeiten und einen spürbaren 
Beitrag zum Gewässerschutz zu leisten. 




Tagungen 


Die Technische Universität Dresden, Sektion 
Wasserwesen, Bereich Wasserversorgung 
und Abwasserbehandlung, lädt gemeinsam 
mit dem Fachausschuß „Prozeßführung“ unjd 
der KDT-Betriebssektion ein zum 
4. Kolloquium Wasserversorgung und Ab¬ 
wasserbehandlung - Prozeßautomatisie¬ 
rung Wasservertellung - Theorie und Pra¬ 
xis. 

Termin: 3. November 1989, 10.00 Uhr 
Ort: TU Dresden, Beyerbau, Hörsaal 154, 
Georg-Bähr-Straße 1, Dresden 8027. 
Vorgesehen sind Fachvorträge und Diskus¬ 
sionen zu folgenden Themen: 

- Stand der Prozeßautomatisierung Wasser¬ 
verteilung in der DDR 

-Basisautomatisierung als Voraussetzung 
der Prozeßautomatisierung 

- Prozeßautomatisierung in der Fernwasser¬ 
versorgung Elbaue-Ostharz 

- Dynamische Optimierung in der Prozeßau¬ 
tomatisierung 

-Skelettmodelle - eine Methode zflr Be¬ 
schleunigung hydraulischer Berechnungen 
für die Prozeßautomatisierung 

- Stand der Prozeßautomatisierung Wasser¬ 
versorgung in der CSSR 

- Prozeßautomatisierung im Verbundsystem 
Südthüringen 

- Prozeßautomatisierung im Versorgungssy¬ 
stem Greiz 

Um Voranmeldung wird gebeten. Anfragen 
richten Sie bitte an Prof. Dr.-Ipg. habil. Kittner 
oder Dr.-Ing. Finze, zu erreichen über 
TU Dresden, Sektion Wasserwesen, Momm- 
senstraße 13, DDR - Dresden, 8027, Tel.: 
Dresden 4 63 32 47. 


Der VEB Bau- und Montagekombinat Chemie, 
Betrieb Erd- und Tiefbau Leipzig, Leitbetrieb 
der Erzeugnisgruppe „Erd- und Tiefbau im 
Industriebau“, führt gemeinsam mit der 
TH Leipzig und dem VEB Straßen-, Brücken- 
und Tiefbaukombinat Halle die Fachtagung 
Effektivitätserhöhung durch Schlüssel¬ 
technologien Im Erd- und Tiefbau 
durch. 

Termin und Ort: 16. November 1989, Leipzig. 
Themen der Tagung werden u. a. sein: 
e Rechnergestützte Produktionslenkung, -lei- 
tung und -kontrolle 

e Einsatz von Alternativbaustoffen im Erd-, 
Verkehrs- und Tiefbau. 

Anfragen und Anmeldungen (schriftlich) an: 
VEB BMK Chemie, Betrieb Erd- und Tiefbau 
Leipzig, FB Technik, 

Heinrich-Heine-Str. 21, Böhlitz-Ehrenberg, 
7152, (Telefon Leipzig 4584/230). 
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Die Entwicklung des Instituts für Wasserwirtschaft 

zu einem wissenschaftlichen Zentrum der Wasserwirtschaft der DDR 


Dr -Ing. Karl-Heinz ZWIRNMANN, KDT 

Direktor des Instituts für Wasserwirtschaft in der Wasserwirtschaftsdirektion Berlin 


Bereits wenige Jahre nach der Gründung der 
DDR wurde das Institut für Wasserwirtschaft 
(IfW) 1952 als zentrale wasserwirtschaftliche 
Forschungseinrichtung gegründet. In seiner 
langjährigen Entwicklung hat sich das Institut 
immer den vielfältigen, aus den jeweiligen 
volkswirtschaftlichen Erfordernissen abgelei¬ 
teten Anfofderungen und Aufgaben zuge¬ 
wandt und seinen Beitrag zur Entwicklung ei¬ 
ner modernen und leistungsfähigen sozialisti¬ 
schen Wasserwirtschaft geleistet. Heute bil¬ 
det es neben dem Forschungszentrum Was¬ 
sertechnik des VEB Kombinat Wassertechnik 
und Projektierung Wasserwirtschaft ein weite¬ 
res wissenschaftliches Zentrum der Wasser¬ 
wirtschaft der DDR, spezialisiert auf die Auf¬ 
gaben der Wasserbewirtschaftung. 

Grundzüge der Entwicklung 

In den Jahren nach der Gründung des IfW wa¬ 
ren seine Arbeiten, abgeleitet aus den Anfor¬ 
derungen des Wiederaufbaus und der Ent¬ 
wicklung der wasserwirtschaftlichen Infra¬ 
struktur, von der objektbezogenen For¬ 
schung diktiert. Vor allem galt es, ingenieur¬ 
mäßige Lösungen und Projektierungsgrundla¬ 
gen für das bedeutungsvolle Talsperren- und 
Speicherbauprogramm, den Bau der Fern¬ 
wasserversorgungssysteme sowie die Errich¬ 
tung von Anlagen der Trinkwasserversorgung 
und Abwasserbehandlung im kommunalen 
Bereich und in‘ der Industrie sowie für die 
landwirtsahaftliche Be- und Entwässerung zu 
erarbeiten. 

Der Aufbau leistungsfähiger wasserwirt¬ 
schaftlicher Betriebe erforderte eine zuneh¬ 
mende naturwissenschaftliche Fundierung 
und Spezialisierung der Forschung. Im IfW er¬ 
folgte dies insbesondere durch die mathema¬ 
tische Durchdringung der Hydrologie und 
Geohydraulik sowie die Weiterentwicklung 
der Wasseranalytik, der Wasserschadstoffor¬ 
schung und der Wassergütewirtschaft. So 
verstärkte sich ausgehend von objektspezifi¬ 
schen Untersuchungen die Bereitstellung ver¬ 
allgemeinerungsfähiger wissenschaftlicher 
Methoden und Verfahren für die Breitenan¬ 
wendung in den Betrieben der Wasserwirt¬ 
schaft. Die vorrangig disziplinär orientierten 
Arbeiten führten zu bedeutsamen wissen¬ 
schaftlichen und ökonomischen Ergebnissen 
bei der Bewirtschaftung der Wasserressour¬ 
cen. 

Mit dem Aufbau von Lysimeterstationen so¬ 
wie Versuchs- und Forschungsstellen wurde 
die Basis für eine wissenschaftlich begrün¬ 
dete Wasserhaushaltsforschung geschaffen, 
die bis heute tragfähig geblieben ist und 


durch die Integration der Wasserbeschaffen¬ 
heit in ihrer Bedeutung weiter gewachsen ist. 

Die bereits vor der Institutsgründung seit 
1949 aufgenommenen Arbeiten zur langfristi¬ 
gen wasserwirtschaftlichen Planung auf der 
Grundlage einer leistungsfähigen Wasser¬ 
haushaltsforschung wurden planmäßig weiter¬ 
geführt und bilden bis zum heutigen Tag ein 
Hauptarbeitsgebiet des IfW im engen Zusam¬ 
menwirken mit den Wasserwirtschaftsdirek- 
tionen. 

Im Verlaufe dieser Entwicklung profilierte sich 
das IfW zum Wissenschaftlich-Technischen 
Zentrum (WTZ) der Wasserwirtschaftsdirek¬ 
tionen (WWD). Durch seine Zuordnung zur 
1987 gebildeten WWD Berlin und die'Bildung 
von Forschungsbereichen in allen WWD 
wurden wichtige wissenschaftsorganisatori¬ 
sche Grundlagen geschaffen, um diesen Pro¬ 
zeß weiter zu vertiefen. 

Aktuelle Hauptergebnisse 

Aus der vom VIII. Parteitag der SED beschlos¬ 
senen Hauptaufgabe in ihrer Einheit von Wirt¬ 
schafts- und Sozialpolitik und dem Übergang 
zur Intensivierung der Volkswirtschaft der 
DDR ergaben sich höhere Maßstäbe für die 
Intensivierung der Wasserressourcennutzung 
zur Sicherung einer stabilen und qualitätsge- 


Tabelle 1 Entwicklung'und Anwendung 
von LBM/GRM für Flußgebiete der DDR 


Jahr 

Flußgebiet 

Programm 

1974 

Saale 

LBM 

1976 

Bode 

LBM 

1977 

Müglitz, Gottleuba 

LBM 

1977 

Warnow 

LBM 

1978 

Zwickauer Mulde 

LBM 

1979 

Spree 

LBM 


Gesamt-Mulde 

LBM 

1984 

Spree mit Bergbaueinfluß 

LBM 

1984 

Spree-Havel-Elde-Müritz 

GRM 

1985 

Warnow 

GRM 

1985 

Große Röder 

GRM 

1986 

Grobbilanz Elbe 

GRM 

1986 

Obere Weiße Elster 

GRM 

1986 

Ilse 

GRM 

1986 

Tollense 

GRM 

1986 

Pleiße 

GRM 

1987/88 

Ücker/Randow 

GRM 

1987 

Obere Spree (Menge-Güte) 

LBM 

1988 

llse-Zillierbach-TS 

GRM 


LBM = Langfristbewirtschaftungsmodell 
GRM= Großraummodell 


Mit den in den LBM/GRM integrierten detaillierten 
Bilanzen für Dargebot und Bedarf, einschließlich ei¬ 
ner optimalen Bewirtschaftung von Speicherräumen 
ließen sich in den Schwerpunktflußgebieten der 
Mulde, Havel, Weißen und Schwarzen Elster durch¬ 
schnittliche Erhöhungen der Verfügbarkeit von etwa 
50 Mill. nfVa nachweisen. 


rechten Trinkwasserversorgung der Bevölke¬ 
rung sowie der Wasserbereitstellung für die 
industrielle und landwirtschaftliche Produk¬ 
tion. Noch konsequenter galt es, die For¬ 
schung auf die Erhöhung der Verfügbarkeit 
des Wasserdargebotes auszurichten und da¬ 
bei alle Möglichkeiten moderner Verfahren 
der rechnergestützten Wasserbewirtschaf¬ 
tung und des Gewässerschutzes mit hohen 
ökonomischen Effekten einzusetzen. 

Wichtige Ergebnisse dieser Entwicklung bil¬ 
den die Langfristbewirtschaftungs- und Groß¬ 
raummodelle, die Grundwasserleitermodelle 
sowie die Einzugsgebiets- und Hochwasser¬ 
vorhersagemodelle. Die Entwicklung und An¬ 
wendung der erstgenannten Modelle wurde 
auf Schwerpunktgebiete der Wasserbewirt¬ 
schaftung konzentriert (s. a. Tabellen 1 und 
2 ). 

Für den Schutz der Gewässer, insbesondere 
der Trinkwasserressoürcen, wurden vor allem 
Arbeiten zur Sanierung eutropher Seen und 
Talsperren, zur landwirtschaftlichen Güllever¬ 
wertung sowie zur Wasseranalytik und Was¬ 
serschadstofforschung durchgeführt bzw. 
fortgesetzt. 

Mit der weiteren Vertiefung der ökonomi¬ 
schen Strategie der DDR in den 80er Jahren 
wurde die rationelle Wasserverwendung in 
Einheit mit dem Gewässerschutz immer deut¬ 
licher zum Hauptweg der umfassenden Inten¬ 
sivierung der wasserwirtschaftlichen Pro¬ 
zesse in allen Zweigen der Volkswirtschaft 
und Bereichen der Gesellschaft. Daraus re¬ 
sultierte die Forderung an die Forschung des 
IfW, nunmehr komplexe, problemorientierte 
Lösungen für die Überwachung, Bewirtschaf¬ 
tung, zum Schutz und zur Sanierung der Was¬ 
serressourcen zu erarbeiten und dazu inter¬ 
disziplinäre Arbeitsweisen wesentlich stärker 
auszuprägen. Heute baut die Forschung des 
IfW deshalb auf den traditionellen Arbeitsrich¬ 
tungen auf und nutzt immer stärker die mo¬ 
dernen Grundlagen der Wasserbewirtschaf¬ 
tung wie die Informatik, die Meßtechnik, Ana¬ 
lytik und Wasserschadstofforschung. 

Ein besonders anschauliches Beispiel für die 
erfolgreiche Integration oben genannter Sy¬ 
stemkomponenten wurde mit dem Projekt für 
die 'rechnergestützte Bewirtschaftung im 
Flußgebiet der Spree geschaffen, das sowohl 
das Meß- und Informationssystem als auch 
das Software- und Organisationssystem für 

- operative hydrologische Lageanalysen, 
-Vorhersagen und Steuerungsberechnun¬ 
gen, 

- die Bilanzierung und Langfristbewirtschaf¬ 
tung nach Menge und Beschaffenheit so¬ 
wie 
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Tabelle 2 Entwicklung von Grundwasserleitermo¬ 
dellen 


Jahr 

Wasserwerk (WW)/Gebiet 

Modell 

1976 

WW Naunhof 

KSP 

1977 

WW Berlln-Friedrichshagen 

AOM 

1979 


KSP 

1979 

WW Stolpe 

AOM 

1982 

Raum Berlin 

RM 

1977 

WW Dresden-Hosterwitz 

AOM 

1980 


KSP 

1977 

WW Dresden-Tolkewitz . 

AOM 

1980 

Bergbaugebiet Ostlausifz 

RM 

1982 

WW Colbitz 

AOM 

1983 

Bergbaugebiet Leipzig 

RM 

1982/85 

Wasserwerke Eibaue 

KSP 


KSP = Kontroll- und Steuerungsprogramm 
AOM= Anlagenorientiertes Modell 
RM = Regionalmodell 


Mit Hilfe der anlagenbezogenen rechnergestützten 
Lösungen wird in den genannten Wasserwerken ein 
effektiver Betrieb der Wasserförderung in Spitzen¬ 
zeiten (Q30, Q7) für eine Tagesleistung von etwa 
400 Tm 3 bei gleichzeitiger Vorhersage für einen Zeit¬ 
raum bis zu 6 Monaten gewährleistet. 


- den rechnergestützten Arbeitsplatz für die 
SGA 
umfaßt. 

Im Ergebnis der Nutzung dieses Systems 
durch die Wasserwirtschaftsdirektionen wer¬ 
den die in der Tabelle 3 dargestellten Ergeb¬ 
nisse erreicht. 

Das komplexe Herangehen auf dem Gebiet 
des Gewässerschutzes verdeutlichen solche 
Leistungen wie 

• die Entwicklung einheitlicher und effektiver 
Methoden der Wasseranalytik für ein 
wachsendes Spektrum von Wasserinhalts¬ 
stoffen, 

• die Erarbeitung eines Wasserschadstoffka- 
taloges und dessen Weiterentwicklung zu' 
einer Operativdatenbank Wasserschad¬ 
stoffhavariebekämpfung 

• neue Methoden zur Bemessung von Trink¬ 
wasserschutzzonen (TGL 43 580 Trinkwas¬ 
serschutzgebiete) sowie Regeln und Richt¬ 
werte zur landwirtschaftlichen Bodennut¬ 
zung in Trinkwasserschutzgebieten, 

• die Entwicklung und Testung ökotechnolo¬ 
gischer Sanierungsverfahren für Standge¬ 
wässer einschließlich von Methoden der 
Biomanipulation zur Verringerung der Al¬ 
genmassenentwicklung. 

Nationale und Internationale 
Forschungskooperation 

Einen wesentlichen Faktor in der bisherigen 
Forschungsarbeit des IfW bildete eine um¬ 
fangreiche nationale und internationale For¬ 
schungskooperation. Ohne sie wären viele 
der dargestellten wissenschaftlichen Ergeb¬ 
nisse nicht erreichbar gewesen und in der Zu¬ 
kunft wächst ihre Bedeutung weiter an. 

Im nationalen Rahmen lag und liegt der 
Schwerpunkt der Kooperation einerseits auf 
der weiteren Ausgestaltung der Beziehungen 
zwischen dem IfW und den Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen mit ihren Forschungsbe¬ 
reichen, andererseits zwischen diesen Ein¬ 
richtungen und den Instituten der Grundla¬ 
genforschung, der Industrie, der Landwirt¬ 
schaft, der Geologie und des Gesundheitswe¬ 
sens. 


Besonders fruchtbar erwiesen sich dabei sol¬ 
che Kooperationsformen wie die „Gemein¬ 
same Forschungsgruppe Grundwasser“ des 
IfW und der Sektion Wasserwesen äer TU 
Dresden, die bereits in den 60er Jahren ent¬ 
scheidend den heute hohen Stand der Grund¬ 
wasserforschung in der DDR begründete. 

Eine langjährig gute und produktive Zusam¬ 
menarbeit gibt es ebenfalls mit der Akademie 
der Wissenschaften der DDR (Institut für 
Geographie und Geoökologie, Zentralinstitut 
für Kybernetik und Informationsprozesse), 
der Humboldt-Universität Berlin und der TH Il¬ 
menau bei der Prozeßanalyse und -modellie- 
rung von Gewässersystemen, insbesondere 
der Berliner Gewässer sowie mit Instituten 
der Akademie der Landwirtschaftswissen¬ 
schaften der DDR. Wichtigstes Ergebnis die¬ 
ser Arbeit in der letzten Zeit sind die gemein¬ 
sam erarbeiteten Regeln und Richtwerte zur 
landwirtschaftlichen Bodennutzung in Trink¬ 
wasserschutzgebieten, die nunmehr als ver¬ 
bindliche Arbeitsgrundlage für die Land- und 
Wasserwirtschaft zur weiteren Vervollkomm¬ 
nung des Schutzes der Trinkwasserressour¬ 
cen anzuwenden sind. 

Einen wichtigen Beitrag zur Leistungsent¬ 
wicklung des IfW leistete die vielfältig entwik- 
kelte internationale Zusammenarbeit im Rah¬ 
men des RGW sowie im bilateralen Rahmen 
vor allem mit der UdSSR, der CSSR, der UVR. 

Eine wichtige Richtung der bilateralen Zusam¬ 
menarbeit mit der UdSSR war und ist die Inte¬ 
gration leistungsfähiger Kooperationspartner 
aus der Grundlagen- und angewandten For¬ 
schung zur Grundwasserbewirtschaftung. 

Die Zusammenarbeit begann 1969 mit der 
Zielstellung der Ausarbeitung theoretischer 
und experimenteller Grundlagen für die Mo¬ 
dellierung von Grundwaäserströmungsfeldern 
und der Schaffung wissenschaftlicher Grund¬ 
lagen für die künstliche Grundwasseranrei¬ 
cherung aus Oberflächenwasser als Maß¬ 
nahme zur Verbesserung der Wasserbeschaf¬ 
fenheit für die Trinkwasserbereitstellung und 
zur rationellen Nutzung der Wasserressour¬ 
cen. In den 80er Jahren wurde ein gemeinsa¬ 
mes Programmpaket „Grundwassergütebe¬ 
wirtschaftung“ für die Vorhersage von Was¬ 
serbeschaffenheitsänderungen im Filtrations¬ 
prozeß geschaffen. Zur Zeit konzentriert sich 
die Zusammenarbeit zwischen dem IfW und 
dem Institut ZNIIKIWR auf die arbeitsteiligen 
Untersuchungen eines Testobjektes von der 
experimentellen Prozeßanalyse bis hin zur 
mathematischen Modellierung der durch 
Schadstoffeintrag verursachten Beeinflus¬ 
sung der Grundwasserbeschaffenheit, 

Seit 1972 kommen für Hochwasservorhersa¬ 
gen der Elbe moderne Einzugsgebiets- und 
Wasserlaufmodelle zur Anwendung. Mit der 
CSSR wurde ein gemeinsames Hochwasser¬ 
vorhersagemodell für die Elbe zur präzisierten 
Vorhersage un d zur Erweiterung des Vorher¬ 
sagezeitraumes entwickelt. 

Mit der UVR wurden breitennutzbare Modelle 
und Programme, die als Bausteine für Bera- 
tungs-/Expertensysteme für operative Aufga¬ 
ben der Hydrologie und Wasserbewirtschaf- 
tung dienen, entwickelt, getestet und auf den 
in der Praxis vorhandenen BC/PC zur Anwen¬ 
dung gebracht. 


Eine weitere wichtige Komponente der inter¬ 
nationalen Zusammenarbeit des IfW ’ bildet 
seine Mitwirkung an internationalen Program¬ 
men der UNO und ihrer Spezialorganisatio¬ 
nen, speziell der UNESCO, der UNEP und der 
WMO. Die langjährige Mitarbeit am Interna¬ 
tionalen Hydrologischen Programm der 
UNESCO und am Operativen Hydrologischen 
Programm der WMO seien hier genannt. Die 
Wertschätzung für diese Arbeit drückte sich 
nicht zuletzt in der Durchführung solcher in¬ 
ternationaler Veranstaltungen wie dem UNEP- 
Symposium „EUTROSYM“ 1976 und dem 
UNESCO-Symposium „Grundwasserüberwa¬ 
chung und -bewirtschaftung“ 1987 in der 
DDR aus. 

Konstruktiv arbeiten Wissenschaftler im Rah¬ 
men der HELCOM für den Schutz der Mee¬ 
resumwelt der Ostsee. 

Eine produktive Forschungskooperation 
wurde mit dem Internationalen Institut für An- 


Tabelle 3 Ergebnisse der Nutzung des Projektes 
für die rechnergestützte Bewirtschaftung 


im Flußgebiet der Spree 


Kennziffer 

Leistung 

Ergebnis 

Erhöhung der 

- Anwendung des GRM 

15 Mill. m 3 /a 

Verfügbar¬ 

Spree/Havel, 


keit des 

Teil Spreegebiet 


OW-Darge- 

- Variantenrechn. 

60 Mill. m 3 /a 

bots 

mit LBM 


(Menge) 

Spreegebiet zur 
Sicherung von BmVa 
in Leibsch 



- Verbesserung der 
Durchflußerf. 
und -analyse, 
einschl. erford. 
Rekonstruktion 
wasserbaul 

Anlagen 

30 Mill. m 3 /a 


insges. 

105 Mill. m 3 /a 

Erhöhung der 

- Sanierungslösungen 

40 Mill.m 3 /a 

Verfügbar¬ 

für das Obere 


keit des 

Spreegebiet mit 


OW-Darge- 

Biomanipulation 


bots 

TS Bautzen 


(Beschaf- 

- Sanierungslösung 

80 Mill. m 3 /a 

fenh.) 

für Müggelsee 
und vorgelagertes 
Einzugsgebiet 



insges 

120 Mill m 3 /a 


- Senkung der Algen¬ 
belastung Müggel¬ 
see durch Güte¬ 
steuerung 

15% 


- Abwasserlastsenkung 

> 2 Mill. 

E6W 

Summe Erhö¬ 
hung 

der Verfüg¬ 
bar¬ 
keit nach 
Menge 
und Beschaf¬ 
fen¬ 
heit 


225 Mill. m 3 /a 

Schadens¬ 

- Verbesserte HW-Vor- 

10% 

min¬ 

hersage und verbess 


derung 

Durchflußerfass. 


(Hoch¬ 

und -Steuerung 


wasser) 

nach Rekonstruktion 
der Anlagen 



- Schaffung zusätzl. 
Stauraumes durch 
rechnergestützte 
Talsperrenbewirt¬ 
schaftung 

3,75 km 3 
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gewandte Systemanalyse, Luxemburg/Öster¬ 
reich entwickelt. Darüber hinaus verstärkte 
sich in den 80er Jahren ebenfalls die Zusam¬ 
menarbeit mit einer wachsenden Zahl nicht¬ 
sozialistischer Länder wie Schweden, Finn¬ 
land, Norwegen, Dänemark, Österreich und 
die BRD. 

Zukünftige Aufgaben 

Ausgehend von der im Wassergesetz der 
DDR von 1982 festgelegten Verantwortung 
der WWD und dem erreichten Entwicklungs¬ 
stand der Forschung besteht die gemein¬ 
same Hauptaufgabe des IfW und der For¬ 
schungsbereiche der WWD in der Schaffung 
der wissenschaftlichen Grundlagen für die 
Leitung und Planung der rationellen Wasser¬ 
verwendung und des Gewässerschutzes in 
Flußgebieten. 

Hauptrichtungen der Forschung bilden: 

• komplexe Gewässerbewirtschaftungssy¬ 
steme für Flußeinzugsgebiete 

• Rationalisierung der Wasserbilanzierung, 
Leitung und Planung der rationellen Was- 
serverwendung und des Gewässerschutzes 
einschließlich'des Informations- und Daten¬ 
banksystems 

• Bewirtschaftung, Schutz und Sanierung der 
Oberflächenwasserressourcen sowie der 
Ostsee 

• Bewirtschaftung, Schutz und Sanierung der 
Grundwasserressourcen 

• Meßtechnik, Analytik und Wasserschad¬ 
stofforschung für die Gewässerüberwa¬ 
chung. 

Das interdisziplinäre und kooperative Zusam¬ 
menwirken von Ingenieuren, Informatikern, 
Naturwissenschaftlern und Ökonomen ist 
aüsgerichtet auf problemorientierte und ob¬ 
jektkonkrete Forschungsergebnisse mit ho¬ 
her ökonomischer Wirksamkeit zur Sicherung 
eines hohen Leistungswachstum für die dyna¬ 
mische Entwicklung der DDR und ihrer sozia¬ 
listischen Wasserwirtschaft. 


Neue Bücher aus dem 
VEB Verlag für Bauwesen 

Fritz Hennecke 

Vermessungstechnik für Bauingenieure 

1. Auflage 1989, 252 Seiten, 

257 Zeichnungen, 60 Fotos, 38 Tafeln, 

17,0 cm x 24,0 cm, Pp. zelloph.. 
Dem'Zusammenwirken von Bau- und Ver¬ 
messungsingenieuren ist schon während 
der Ausbildung in diesen Ingenieurdiszipli¬ 
nen große Aufmerksamkeit zu schenken. 
Das Werk löst den Titel „Zill, Vermes¬ 
sungskunde für Bauingenieure“ ab. 

Johannes Klengel, Otfried Wagenbreth 
Ingenieurgeologie für Bauingenieure 

Die Ingenieurgeologie vertritt im engen 
Zusammenwirken mit dem Lehrgebiet Bo¬ 
denmechanik wichtige Grundlagen, die' 
vor allem in die Disziplinen Grund-, Erd- 
und Felsbau, Tunnelbau bzw. Tiefbau, 
Stadt- und Gebietsplanung sowie Wasser¬ 
bau einfließen. 




Neuerungen 


Bohrgerät zum Aufbohren von 
Anbohrhähnen 

Reg.-Nr. NV 13/39/88 
Betrieb: VEB WAB Leipzig 
Die Neuerung sichert ein qualitätsgerechtes 
Aufbohren von Anbohrbrücken aller Art. Bei 
Rohren, die nach dem Zementmörtelauspreß- 
verfahren behandelt vyorden sind, besteht 
nicht mehr die Gefahr des Abplatzens der Be¬ 
schichtung der Innenwand. Dies wird erreicht, 
indem das Gerät auf die Anbohrhähne ge¬ 
schraubt wird und mittels Spindel und Bohrer 
(Durchmesser 26 mm) das Aufbohren per 
Hand erfolgt. 

Führungsrohr für das Durchörterungsgerät 
„Rakete“ 

Reg.-Nr. NV 7/IV/88 
Betrieb: VEB WAB Schwerin 
Das Anbringen eines verlängerten Führungs¬ 
rohres sichert eine gradlinigere Durchörte¬ 
rung des Erdreichs von der Start- in die Ziel¬ 
grube. Wird das Schutzrohr an das Führungs¬ 
rohr angeschraubt, so wird es im gleichen Ar¬ 
beitsgang mit eingezogen. Diese Technologie 
ist besonders geeignet für das Durchörtern 
im Nennweitenbereich DN 80 bis 150. 

Schüttmessungen mit mobiler 
MeBelnrlchtung 

Reg.-Nr. NV 25/77/88 

Betrieb: VEB WWD Obere Elbe-Neiße, 

Dresden 

Gewährleistet wird eine hohe Meßgenauigkeit 
von Förderleistungen in vertikal angeordneten 
-Rohren (u. a. Entlastungsbrunnen). Die Neue¬ 
rung löst in diesem Einsatzgebiet den Mikro¬ 
meßflügel ab. Die dazu entwickelte Vorrich¬ 
tung kann über oder unter der Wasseroberflä¬ 
che angebracht werden. Eine Anpassung an 
den Rohrdurchmesser des Entlastungsbrun¬ 
nens ist möglich. 

Tafelwerk Niederschlag-Alarmstufe 

Reg.-Nr. NV 24/292/48/87 
Betrieb: VEB WWD Saale-Werra, Halle 
Die Neuerung dient der schnelleren Hochwas¬ 
sermeldung in den jeweiligen Flußgebieten. 
Für jede Alarmstufe sind die Niederschlags¬ 
höhe, der Durchfluß- und Wasserstandschei¬ 
tel angegeben. Die einzelnen Tafeln wurden 
mit dem Softwareprogramm Supercalc auf 
BCA5120 erstellt und ermöglichen durch Ein¬ 
geben der Niederschlagsdauer ein rationelles 
Berechnen des jeweiligen Ereignisses. Die 
Tafeln sind ohne großen Aufwand ständig ak¬ 
tualisierbar. 


Steckllngsrodepflug 

Reg.-Nr. NV 22/85/88 
Betrieb: VEB WWD Oder-Havel, Potsdam 
Die Neuerung ist geeignet für das Roden von 
Stecklingen, die nach dem Bezug von den 
Baumschulen nochmals zur Pflege einge¬ 
schult worden sind. Die?vorgeschlagene Vor¬ 
richtung wird hierzu mittels Dreipunktaufhän¬ 
gung an einer Zugmaschine befestigt. 

CAD/CAM-Lösung Bilanzierung der 
Wasserressourcen nach Menge und 
Beschaffenheit 

Betrieb: VEB WWD Berlin 
Das Softwareprogramm ermöglicht die rech¬ 
nergestützte Bilanzierung der Wasserres¬ 
sourcen nach Menge und Beschaffenheit für 
ein definiertes Einzugsgebiet und die Ermitt¬ 
lung der Versorgungsbilanzen für die VEB 
WAB. Es liefert Angaben sowohl für den zu¬ 
rückliegenden Monat als auch eine Vorein¬ 
schätzung für die kommenden zwei Monate. 
Außerdem gewährleistet das Softwarepro¬ 
gramm die rechnergestützte Zusammenfas¬ 
sung der Einzelberichte zu einem zentralen 
Bericht nach Fluß- und Versorgungsbilan¬ 
zen. 

Technologie zum Ausbringen von 
Herbiziden 

Reg.-Nr. NV 24/26/40/88 

Betrieb: VEB WWD Saale-Werra, Halle 

Der Gerätekomplex besteht aus 

- Behälter mit 200 I Fassungsvermögen 

- Notstromaggregat 

- Pettipumpe 

- Wasserschlauch 

- Sprührohr. 

Er ermöglicht es, Herbizide zur Unkrautbe¬ 
kämpfung in Fugen von wasserseitigen Bö¬ 
schungen von Speichern rationell zu versprü¬ 
hen. Die Flächenleistung beträgt 400 m 2 /h. 

Technologie zur Entschlammung schwer 
zugänglicher Gewässer 

Reg.-Nr. NVe 5/88 

Betrieb: VEB WWD Küste, Flußbereich Prenz- 
lau 

Ein spezielles Arbeitsboot mit Fördersystem 
eignet sich für die Entschlammung von klei¬ 
nen Flüssen und Bächen mit einer Sohlbreite 
unter 2 m und komplizierten Uferverhältnis¬ 
sen. Die Vorteile sind: 

- Kleinbauweise mit geringem Tiefgang 

- leichtes Ein- und Umsetzen der Technik in 
die Gewässer 

- geringe Störanfälligkeit 

- einfacher technologischer Aufbau und 
leichte Bedienung. 

Zur Förderung des Schlammes wird eine 
Suck-Vertikal-Dickstoffpumpe verwendet, die 
am Arbeitsboot verankert ist. 

Schwimmkörper für Spülleitungen des 
SSB II 

Reg.-Nr. NVe 12/88 

Betrieb: VEB WWD Küste, Flußbereich Tem- 
plin 

Die neuentwickelten Schwimmkörper dienen 
zur Reduzierung der schweren körperlichen 
Arbeiten beim Auf- und Abbau von Spülleitun¬ 
gen des Schlammsaugbaggers. Neue Mate¬ 
rialien reduzieren das Gewicht, die NND wird 
auf 20 Jahre erhöht. 
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Zusammenarbeit zwischen der CSSR 
und der DDR in der Wasserwirtschaft 
an den Grenzgewässern 

Dipl.-Ing. Zdenek KOPECNY, CSc. 

Stellvertreter des Ministers für Forst- und Wasserwirtschaft und Holzverarbeitende Industrie der CSR 


Die Zusammenarbeit zwischen der ÖSSR und 
DDR in der Wasserwirtschaft hat eine langjäh¬ 
rige Tradition, die durch die hydrographische 
Lage der beiden sozialistischen Bruderländer 
bedingt ist. Unsere gemeinsame Staats¬ 
grenze kreuzen 117 Wasserläufe und durch 
97 Wasseriäufe verläuft direkt die Staats¬ 
grenze in einer Gesamtlänge der „nassen 
Grenze“ von 193 km. Diese Strecke ent¬ 
spricht 42% der Gesamtlänge der gemeinsa¬ 
men Staatsgrenze. 

Im Februar dieses Jahres waren 15 Jahre seit 
Unterzeichnung des neuen Abkommens zwi¬ 
schen der CSSR und DDR über die Zusam¬ 
menarbeit an den Grenzgewässern vergan¬ 
gen. Dieser Jahrestag ist AnlaB zu einer Bi¬ 
lanz der erreichten Ergebnisse in dieser Zu¬ 
sammenarbeit und zugleich zum Nachdenken 
über weitere Vorhaben. Die bei Realisierung 
des Abkommens erreichten Ergebnisse zei¬ 
gen, daß das neue komplexere Herangehen 
an die Zusammenarbeit der Wasserwirt- 
schaftsorganisationen und Territorien an den ■ 
Grenzgewässern richtig war. Durch den Ver¬ 
trag wurde die Zusammenarbeit so auf den 
Ausbau und die Instandsetzung der Wasser¬ 
läufe und wasserwirtschaftlichen Anlagen 
orientiert, daß Verlauf und Charakter der 
Staatsgrenze unverändert blieben. Beide Sei¬ 
ten bemühten sich, die Grenzwasserläufe und 
Anlagen auf ihrem Territorium so zu nutzen 
und instandzuhalten, daß auf dem Territorium 
des Partners keinerlei Schäden entstehen 
oder die Wasserwirtschaftsverhältnisse sich 
verschlechtern könnten. Im Interesse der ra¬ 
tionellen Nutzung und des Schutzes der 
Grenzgewässer wurden die wasserwirtschaft¬ 
liche Planung und Bilanzierung weiter ausge¬ 
baut. Im Einklang mit den wirtschaftlichen und 
technischen Möglichkeiten wahrten beide 
Seiten das derzeitige Qualitätsniveau der 
Grenzgewässer. 

Es wurden Voraussetzungen für die erforderli¬ 
chen Wasserentnahmen aus den Grenzge¬ 
wässern zur Versorgung der Bevölkerung, 
der Industrie und der Landwirtschaft geschaf¬ 
fen. Die Zusammenarbeit richtete sich u. a. 
auf die Nutzung der Wasserkraft, auf Meliora¬ 
tionsmaßnahmen, auf den Schutz vor Hoch¬ 
wasser und Eisgang, auf die Bekämpfung von 
Havarien und extreme Situationen sowie auf 
die Schotter- und Sandgewinnung. 

Zur Erfüllung der Aufgaben des Abkommens 
trug auch die Gemeinsame Regierungskom¬ 
mission der CSSR und DDR für Grenzgewäs¬ 
ser bei, die regelmäßig jährlich zusammentrat 
und aktuelle Fragen der Zusammenarbeit an 
den Grenzgewässern erörterte. Die entspre¬ 
chenden Unterlagen für die Beratungen der 
Kommission wurden von den drei ständigen 
gemeinsamen Arbeitsgruppen vorbereitet, 
und zwar von der Arbeitsgruppe für wasser- 
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wirtschaftliche Planung und Bilanzierung, von 
der Arbeitsgruppe für wasserwirtschaftliche 
Maßnahmen an den Grenzgewässern und der 
Arbeitsgruppe für Gewässerschutz vor Ver¬ 
schmutzung und für hydrologische Untersu¬ 
chungen. 

Zwecks Einführung in die Praxis wurden drei 
Durchführungsvereinbarungen geschlossen, 
und zwar über 

- die Zusammenarbeit bei der wasserwirt¬ 
schaftlichen Planung und Bilanzierung an den 
Grenzgewässern, 

- wasserwirtschaftliche Maßnahmen an den 
Grenzgewässern sowie über den 

- Schutz der Grenzgewässer vor Verschmut¬ 
zung und für hydrologische Untersuchun¬ 
gen. 

Ihren positiven Beitrag .zum gemeinsamen 
Vorgehen bei der Erfüllung des Abkommens 
leisteten die ausgearbeitete Methodik der Pla¬ 
nung und Bilanzierung an den Grenzgewäs¬ 
sern, die Grundsätze für die Vorbereitung und 
Durchführung des Ausbaus und der Instand¬ 
haltung der Grenzwasserfäufe sowie für War¬ 
tung, Instandsetzung und den Betrieb der 
wasserwirtschaftlichen Anlagen an den 
Grenzwasserläufen, das Kalkulationsverzeich¬ 
nis für die zwischenstaatliche Verrechnung 
der wasserwirtschaftlichen Maßnahmen, die 
Informationen über das territoriale Wirken der 
Wasserwirtschaftsorgane bei der Durchfüh¬ 
rung von Wasserrechtsverfahren, die Richtli¬ 


nien und Grundsätze für die Kontrolle und die 
Einschätzung der Beschaffenheitsentwick¬ 
lung der Grenzgewässer, die Richtlinie für 
den Informationsaustausch bei Störfällen an 
den Grenzgewässern und für den Melde¬ 
dienst bei normalen Abflußverhältnissen so¬ 
wie bei extremen hydrologischen Situationen 
an Grenzgewässern. 

Die beiderseitige Zusammenarbeit brachte 
bislang folgende konkrete Ergebnisse: 

- Im Bereich der wasserwirtschaftlichen 
Planung und Bilanzierung die Koordinie¬ 
rungsvereinbarung über die Nutzung der Elbe 
und ihrer rechts- sowie linksseitigen Zuflüsse, 
die Koordinierungsvereinbarung über die Nut¬ 
zung der unterirdischen Grenzgewässer im 
Gebiet von Jablonne v Podjeätädi - Lücken¬ 
dorf, Vorbereitung einer Koordinierungsver¬ 
einbarung über Nutzung der unterirdischen 
Gewässer im Gebiet der Krinice/Kirnitzsch, 
Wahl des bestgeeigneten Platzes der Kläran¬ 
lage in Varnsdorf zur Verbesserung der Was¬ 
serqualität im Grenzfluß Mandava/Mandau, 
Optimierung der Schutzmaßnahmen im tsche¬ 
choslowakischen Teil des Einzugsgebietes 
der Trinkwassertalsperre Gottleuba in der 
DDR, Koordinierung der Interessen beider 
Staaten für die geplanten Talsperren bei Lau¬ 
enstein und Kühnheide in der DDR. 

Auf Grund der jahrzehntelangen Erfahrungen 
mit der praktischen Anwendung der Koordi¬ 
nierungsvereinbarungen wurde 1988 die Ver¬ 
einbarung über die Nutzung der linksseitigen 
Elbzuflüsse bei der Zusammenfassung der 
Ergebnisse der gemeinsamen Studien und 
der Wasserwirtschaftspläne präzisiert. 

Auf der Grundlage der gemeinsamen Studie 
über die Prognose der Entwicklung der Was¬ 
serbeschaffenheit und -menge der Elbe 
wurde auch die Koordinierungsvereinbarung 
über die Nutzung dieses wichtigsten Grenz¬ 
flusses zwischen C&SR und DDR erweitert. 

- Im Bereich der Trinkwasserversorgung 
der Grenzgebiete wurden die tschechoslo¬ 
wakischen Gemeinden Kraslice, Dolni Pou- 
stevna und Jifikov, die über keine eigene 
Trinkwasserversorgung verfügen, aus den 
Wasserleitungen in Klingenthal, Sebnitz und 
Neugersdorf in der DDR versorgt. Die Trink- 


Blld 1 Der Stellvertreter des Ministers für Forst- und Wasserwirtschaft und holzverarbeitende Industrie der 
CSR, Zdenäk Kopedny (2. von r.) und sein Abteilungsleiter Hynek Trnka (1. von r.) im Gespräch mit 
dem Direktor der Wasserwirtschaftsdirektion Untere Elbe, Manfred Simon (2. von I.) und dem Flußbe¬ 
reichsleiter Genthin, Klaus Flügge, anläßlich der gemeinsamen Übung zur Wasserschadstoffbe¬ 
kämpfung .International 88“ 
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Bild 2 Einsatz von Schubschiffen, Ölsperren und Ölaufnahmegeräten durch die ÖSSR anläßlich des gemein¬ 
samen Antihavarietrainings DDR ÖSSR .International 88" 


Wasserversorgung der Gemeinden Dolni Pou- 
stevna und Jirikov besteht weiterhin und wird 
von der DDR gegen Entgelt gewährt. Umge¬ 
kehrt ermöglichte die tschechoslowakische 
Seite der DDR, von 1978 bis 1983 das Quellre¬ 
servoir Räjec zur Versorgung der Gemeinde 
Hellendorf zu nutzen. 

- Im Bereich der wasserwirtschaftlichen 
MaBnahmen an den Grenzgewässem wer¬ 
den alljährlich jene Grenzwasserläüfe erfaßt, 
die eine zyklische Instandhaltung der Größen¬ 
ordnung von 170000 Bewertungseinheiten für 
jede Vertragsseite erfordern. Dadurch wird in 
vielen Fällen größeren Schäden vorgebeugt, 
die durch Wassererosion in den Grenzflußbet¬ 
ten einschließlich ihrer Folgen entstehen 
könnten (Abtragen landwirtschaftlich genutz¬ 
ten Bodens, Devastation von Waldbeständen, 
Vernichtung der Markierungen der Staats¬ 
grenze usw.). Seit 1978 realisierte die ÖSSR 
Instandsetzungsarbeiten an den Wasserläu¬ 
fen Rybny potok/Gottleuba, Krinice/Kir- 
nitzsch und Svädnice/Schweinitz, die DDR- 
Seite an den Wasserläufen Naöetinsky potok/ 
Natzschung, Nisa/Neiße, Spräva/Spree, Po¬ 
lava/Pöhla, Petrovickypotok/Bahra und Sla- 
tina/Mordgrundbach. Von 1970 bis 1987 wur¬ 
den von jeder Seite für Instandsetzungsarbei¬ 
ten an den Grenzwasserläufen mehr als 3 Mil¬ 
lionen Bewertungseinheiten aufgebracht. Bei 
der Entwässerung landwirtschaftlichen Bo¬ 
dens in der ÖSSR in Cinovec, Lahoät und Fu- 
kov ermöglichte die DDR-Seite den Abfluß in 
die Wasserführungen auf dem Territorium der 
DDR, wodurch der ÖSSR sowohl Investitions¬ 
ais auch Betriebskosten erspart wurden. 

- Im Bereich des Gewösserschutzes vor 
Verschmutzung und hydrologischer Untersu¬ 
chungen werden jährlich gemeinsame Unter¬ 
suchungen der Wasserbeschaffenheit an sie¬ 
ben Grenzwasserläufen in elf Profilen vorge¬ 
nommen. Zur Beurteilung der Wasserführung 
där Grenzgewässer werden jährlich an elf 
ausgewählten Grenzwasserläufen mit Durch¬ 
flußmeßstellen insgesamt 56 Messungen 
durchgeführt und die mittleren Monatsdurch¬ 
flüsse an 13 Pegeln von sechs Wasserläufen 
abgestimmt. Täglich werden Wasserstände 
und Durchflußwerte auf der Grundlage einer 
gemeinsam erarbeiteten Richtlinie für den 
Meldedienst vom Hydrologischen Institut 
Praha an die DDR übermittelt. Die ÖSSR ge¬ 


währt der DDR darüber hinaus die für den Be¬ 
trieb des Vorhersagemodells für Menge und 
Häufigkeit der Hochwasserdurchflüsse not¬ 
wendigen Angaben, die durch eine entspre¬ 
chende personelle und Geräteausstattung 
der betreffenden Wasserwirtschaftsorganisa¬ 
tionen ermögiicht 'wird. Mit einem gemeinsa¬ 
men Hochwasservorhersagemodell Elbe 
konnte die Vorhersagegenauigkeit verbessert 
und der Vorhersagezeitraum erweitert wer¬ 
den. 

Im Oktober 1988 wurde an der Elbe bei Pros¬ 
sen (DDR) erstmalig gemeinsam eine kom¬ 
plexe Übung zur Wasserschadstoffbekämp¬ 
fung unter der Bezeichnung .International 88“ 
zur Koordinierung gemeinsamer Maßnahmen 
bei Störfällen durchgeführt. Damit wurde die 
seit mehreren Jahren bestehende bilaterale 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Wasser¬ 
schadstoffbekämpfung durch eine praktische 
Übung untersetzt. • 

Die Leitung unseres Ministeriums schätzt die 
seit Inkrafttreten des Abkommens vor 15 Jah¬ 
ren erreichten Ergebnisse positiv ein. In unse¬ 
ren mit der DDR benachbarten Grenzgebie¬ 
ten trug die Realisierung der einzelnen Ver¬ 
einbarungen des Abkommens zur Verbesse¬ 
rung des Zustandes und der Sicherheit der 
Wasserläufe und wasserwirtschaftlichen Anla¬ 
gen sowie zu einer Qualitätsverbesserung 
des Wassers in den Flüssen bei. Die Verbes¬ 
serung der Wasserwirtschaftsverhältnisse er¬ 
höhte im Endeffekt die Qualität der Lebens¬ 
umwelt der Bevölkerung in diesen Gebieten. 
Dies ist auch ein bedeutender Beitrag der 
Wasserwirtschaftler in der DDR und ÖSSR 
zur Verwirklichung der Wirtschafts- und 
Sozialpolitik, wie sie von den Parteitagen der 
SED und der KPTsch festgelegt wurde. Des¬ 
halb möchte ich in dieser Form den Mitarbei¬ 
tern des Ministeriums für Umweltschutz und 
Wasserwirtschaft und der Wasserwirtschafts¬ 
direktionen der DDR danken, die mit ihrer 
konkreten Arbeit an der Realisierung des Ab¬ 
kommens beteiligt waren und zum 40. Jahres¬ 
tag der Gründung der DDR alles Gute wün¬ 
schen. An diese erreichten Ergebnisse und 
die gewonnenen Erfahrungen anknüpfend, 
werden auch wir Wasserwirtschaftler in der 
ÖSSR die Voraussetzungen für eine weitere 
erfolgreiche Zusammenarbeit an dän Grenz¬ 
gewässern zur DDR schaffen. 


Ettl, H.; Gärtner, G.: 

Chlorophyta II. Tetrasporales, 
Chlorococcales, Gloeodendrales. 

Süßwasserflora von Mitteleuropa, Bd 10. 

VEB Gustav Fischer Verlag. Jena 1988 
436 S„ 311 Abb.,.7 Tab. 

In bewährter Ausstattung erschien im direkten An¬ 
schluß an Bd 9 der Süßwasserflora, der als erster 
Band von neun geplanten Teilbänden über die Chlo¬ 
rophyta die Flagellaten (Phytomonadina) unter den 
Grünalgen behandelt, der Bd. 10. Dieser zweite 
Band Chlorophyta beschreibt mit den Tetrasporales 
und Chlorococcales die 3. und 4. Ordnung der 
Klasse Chlamydophyceae. die im allgemeinen unbe¬ 
wegliche vegetative Zellen ausbilden, und die 2. Ord¬ 
nung der Chlorophyceae, die Gloeodendrales Wei¬ 
tere Ordnungen dieser Klasse sind in den Bdn. 9, 
11 bis 13 enthalten. Während die Chlorococcales 
überwiegend Bodenalgen sind, zählen zu den Tetra¬ 
sporales weitverbreitete Plankton- und BenthonaJgen 
mit Indikatorfunktion. Die in den Gloeodendrales 
vereinigten Formen besitzen in der angewandten 
Hydrobiologie geringere Bedeutung. Breitig 


W. Fresenius; K. E. Quentin; W. Schneider (Hersg.) 

Water Analysis-A Practlcal Guide 
to Physico-Chemlcal, Chemical 
and Mlcroblologlcal 
Water Examinatlon and Quality 
Assurance 

Springer Verlag Berlin (W ), Heidelberg 1988, 

804 S„ 178 Abb., 65 Tab. 

.Water Analysis" faßt die derzeit gebräuchlichsten 
Methoden där Wasseranalytik zusammen. Der Inhalt 
entspricht etwa dem der .Ausgewählten Methoden 
der Wasseruntersuchung" (AMW) vom Gustav Fi¬ 
scher Verlag Jena. Die Analysenvorschriften sind 
sehr konzentriert, übersichtlich und verständlich for¬ 
muliert. Hervorzuheben ist die praktische Anwend¬ 
barkeit der Vorschriften, ohne Tabellenwerke oder 
andere Hilfsmittel hinzuziehen zu müssen. 
Abbildungen der Reaktionsapparaturen und Graphi¬ 
ken der Titrations- und Reaktionskurven erleichtern 
das Verständnis. Auf S.törungen durch andere In- 
hältstoffe wird kurz Bezug genommen. Das Gebiet 
der Schwermetallanalytik wird im vorliegenden Buch 
etwas umfangreicher behandelt als vergleichsweise 
in .AMW-Bd 1* Neben den gebräuchlichen Analy¬ 
senmethoden wird auch die ICP-AES routinemäßig 
behandelt und die RFA kurz erwähnt. Das Kapitel 
zur Analytik organischer Inhaltstoffe enthält be¬ 
währte und international eingeführte Methoden. Die 
wesentlichen theoretischen Grundlagen der chro¬ 
matografischen Trennverfahren sind dargelegt. Zu 
bedauern ist allerdings die zum Teil einseitige Orien¬ 
tierung auf nur einen Gerätehersteller. Im Abschnitt 
der biologischen Wasseranalyse werden in kurzer 
aber prägnanter Weise ökologische und physiologi¬ 
sche Methoden für die Beurteilung von Oberflächen¬ 
wasser, Abwasser und Trinkwasser beschrieben, 
übersichtlich wird auch die mikrobiologische Was¬ 
seranalyse dargestellt. Ein besonderer Abschnitt ist 
biologischen Toxizitätstests gewidmet. Goldberg 
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Zur Durchsetzung der rationellen Wasserverwendung in der 
Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft 


Dipl.-Ing. Jürgen WERNER 

VEB Ingenieurbüro für Meliorationen Bad Freienwalde 


Die Ausdehnung der Bewässerungsflächen in 
den LPG und VEG der Pflanzenproduktion so¬ 
wie den GPG, besonders zur Bewässerung 
der Gemüseanbauflächen, erfordert eine stei¬ 
gende Wasserbereitstellung. So werden z B. 
für die Erzeugung von 1 kg Trockenmasse 
durch die Pflanze etwa 350 I Wasser benötigt. 
Bei hohen Ertragsleistungen sowie in Trok- 
kenperioden übersteigt dieser Bedarf auf vie¬ 
len Standorten das natürliche Dargebot des 
Bodens. 

Darüber hinaus hat die Sicherung der qualita¬ 
tiven Anforderungen bezüglich Pflanzenver¬ 
träglichkeit, und Einhaltung der hygienischen 
Bedingungen wie sie im Fachbereichstandard 
TGL 6466/01 - Bewässerung landwirtschaftli¬ 
cher Nutzflächen, Güteanforderungen an Be¬ 
wässerungswasser - festgelegt sind, eine be¬ 
sondere Bedeutung. ' 

Aus der Tatsache, daß ein Teil des eingesetz¬ 
ten Wassers naturbedingt in den landwirt¬ 
schaftlichen Produktionsprozessen ver¬ 
braucht wird und damit für eihe erneute Nut¬ 
zung nicht mehr zur Verfügung steht, resul¬ 
tiert eine hohe Beanspruchung der Wasser¬ 
ressourcen. Die Durchsetzung der rationellen 
Wasserverwendung und der Schutz der Ge¬ 
wässer sind daher wichtige Bestandteile der 
Leitungstätigkeit aller Genossenschaften und 
Betriebe der Land-, Forst- und Nahrungsgü¬ 
terwirtschaft. 

Im Beschluß des XIII. Bauernkongresses heißt 
es: 

,lm Intensivierungsprozeß werden wir den Er¬ 
fordernissen des Umwelt- und Naturschutzes 
noch wirksamer entsprechen und unseren 
gesellschaftlichen Beitrag dazu leisten, die 
Natur für heutige und künftige Generationen 
als Lebens- und Produktionsgrundlage zu er¬ 
halten und auf wissenschaftlicher Grundlage 
zu nutzen. Mit der rationellen Wasserverwen¬ 
dung und der Entwicklung und Einführung 
wasserarmer Produktionsverfahren tragen wir 
zum rationellen Einsatz des Trink- und 
Brauchwassers, zur Senkung der Wasserver¬ 
luste und zum Gewässerschutz bei. “ 

Die wasserwirtschaftliche Arbeit wird auf der 
Grundlage der Konzeption des Ministeriums 
für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirt¬ 
schaft zur rationellen Wasserverwendung und 
den Schutz der Gewässer im Fünfjahrplan¬ 
zeitraum 1986-1990 geleitet. Mit ihr sind den 
zentral geleiteten Kombinaten und Betrieben 
Ziel und Orientierung vorgegeben, bezogen 
auf 

• die langfristige konzeptionelle Arbeit unter 
Nutzung wasserwirtschaftlicher Prozeßanaly¬ 
sen, 

• den Einsatz, die Tätigkeit und die ständige 
Qualifizierung der Wasserbeauftragten, 

• die Lösung der wasserwirtschaftlichen Auf- 
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gaben unter Einbeziehung der Neuererbewe¬ 
gung und des sozialistischen Wettbewerbs, 

• die Fo^schungstätigkeit zur Verbesserung 
wasserwirtschaftlicher Parameter voh Pro¬ 
duktionstechnologien sowie Verfahren der 
Abwasserbehandlung, 

• Maßnahmen zum Schutz der Gewässer 
beim Umgang mit Düngemitteln, Agrochemi- 
kalien und Wasserschadstoffen und 

• die Führung des Titelkampfes um die Aus¬ 
zeichnung für wasserwirtschaftlich vorbildli¬ 
che Arbeit. 

Für die Leitung, Planung und Abrechnung der 
Aufgaben der rationellen Wasserverwendung 
und des Gewässerschutzes wurde in den 
zentral geleiteten Kombinaten ein einheitli¬ 
ches Datensystem eingeführt, daß die spezifi¬ 
schen Bedingungen der Land- und Nahrungs¬ 
güterwirtschaft berücksichtigt. Auf dieser 
Grundlage lassen sich die von den Kombina¬ 
ten in den wasserwirtschaftlichen Konzeptio¬ 
nen festgelegten Zielstellungen und die er¬ 
reichten Ergebnisse objektiv bewerten. 

In Durchführung des Ministerratsbeschlusses 
vom 5. November 1987 .Beschluß zum Be¬ 
richt über die Ergebnisse des 5. Seminars des 
Ministerrates zur rationellen Wasserverwen¬ 
dung“ wurden der Stand der Durchsetzung 
der RWV in den zentral geleiteten Kombina¬ 
ten und Betrieben analysiert und Schlußfolge¬ 
rungen für die Arbeit bis 1995 gezogen. 

Die Analyse zeigte, daß in der wasserwirt¬ 
schaftlichen Arbeit Fortschritte erreicht wer¬ 
den konnten. Dennoch bestehen Leistungs- 
^ unterschiede zwischen den Kombinaten. 

Die besten Ergebnisse erzielen jene Betriebe, 
in denen die wasserwirtschaftlichen Aufgaben 
permanenter Bestandteil der Leitungstätigkeit 
der Generaldirektoren und Direktoren sind. 
Bewährt haben sich vor allem folgende Lei¬ 
tungsmethoden: 

• Vorgabe von Auflagen für ausgewählte 
wasserwirtschaftliche Kennziffern durch die 
Generaldirektoren 

• kontinuierliche Rechenschaftslegung der 
Betriebsdirektoren vor den Generaldirektoren 

• intensive ideologische Arbeit in den Ar¬ 
beitskollektiven, verbünden mit dem sozialisti¬ 
schen Wettbewerb 

• Einbeziehung wasserwirtschaftlicher Auf¬ 
gaben in die Neuererbewegung und 

• die Anwendung verschiedener Formen der 
materiellen und moralischen Stimulierung. 

Tabelle 1 Entwicklung des spezifischen Wasser¬ 
bedarfs in den Betrieben der Kartoffel¬ 
verarbeitung des VE Kombinates Stärke 
und Kartoffelveredlung 


Jahr 

1986 

1987 

1988 

Kart-Stärkefabriken 

10,7- 

8.9 

8,5 m 3 /t Kart. 

Kart.-Veredlungsbetr. 

7,8 

7,1 

6,1 m 3 /t Kart. 


Die Auswertung zum Jahresende 1988 zeigte, 
daß die Mehrzahl der Kombinate die absolute 
Wasserentnahme für Produktiohszwecke ge¬ 
genüber dem Stand 1986 senken konnte. 
Diese Senkungen resultieren u. a. aus der 

- Vervollkommnung der Wasserkreislauffüh¬ 
rung, besonders in Betrieben des VE Kombi¬ 
nates Kühl- und Lagerwirtschaft und des VE 
Kombinates Zucker, 

- Verbeserung von Reinigungstechnologien 
in den Betrieben der Tierproduktion (Erhö¬ 
hung des trockensubstanzgehalts der Gülle 
bei absoluter Senkung des Gülleanfalls), 

- sorgfältigeren Kontrolle des Wassereinsat¬ 
zes durch die Produktionskollektive und 

- Reduzierung des spezifischen Wasserbe¬ 
darfs, besonders in den Betrieben des VE 
Kombinates Stärke und Kartoffelveredlung. 
Die Behandlung der Produktionsabwässer so¬ 
wie die Maßnahmen des Gewässerschutzes 
werden zunehmend komplex gelöst. Dazu 
konzentrieren sich die Kombinate auf die 
breite Anwendung verbesserter Abwasserbe¬ 
handlungsverfahren; besonders jedoch auf 
die Rückhaltung von Abwasserinhaltsstoffen 
am Anfallort sowie die Verbesserung der Pro¬ 
duktionsverfahren bei sparsamstem Wasser¬ 
einsatz und der Rückgewinnung von Wert¬ 
stoffen. In diesem Zusammenhang ist die 
Neufassung zweigspezifischer Standards zur 
rationellen Wasserverwendung herauszustel¬ 
len. So werden im Standard TGL 20 095 .Nut¬ 
zung und Schutz der Gewässer, Rationelle 
Wasserverwendung und Abwasserbehand¬ 
lung in Betrieben der Milchindustrie“ erstma¬ 
lig umfangreiche Maßnahmen zur Gestaltung 
der Produktions- und Reinigungsprozesse 
mit dem Ziel einer Reduzierung der Abwas¬ 
serbelastung zur Anwendung festgelegt. 
Auch in die Neufassung des Standards TGL 
43 933 .Nutzung und Schutz der Gewässer, 
Rationelle Wasserverwendung und Abwasser¬ 
behandlung in Betrieben der Fleischgewin¬ 
nung, -bearbeitung und -Verarbeitung" wur¬ 
den prozeßtechnische Maßnahmen zur Sen¬ 
kung der Abwasserlast aufgenommen. 
Darüber hinaus konnte durch die Abwasser¬ 
vorbehandlung nach dem Prinzip der Druck¬ 
entspannungsflotation ein wesentlicher 
Schritt zur Lösung der Abwasserprobleme in 
der Fleischindustrie realisiert werden. Jetzt 
steht die Aufgabe, die Voraussetzungen zur 
(Fortsetzung auf Seite 135) 


Tabelle 2 Entwicklung des TS-Gehaltes der Gülle 
im VE Kombinat Industrielle Tierproduk¬ 
tion 


Jahr 

1986 

1987 

1988 

Frischeier- und Geflügelprod. 

16,3 

18,8 

19,0% 

Rindermast 

6,2 

6,7 

7,0% 

Schweinezucht u. -mast 

2,5 

2,7 

2,8% 
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Zur Trinkwasserversorgung industrieller Ballungsgebiete 
durch Fernwasser 


Ing. Henning STIEWE, KDT 

Direktor des VEB Fernwasserversorgung Elbaue-Ostharz, Torgau 


Nicht überall in der DDR ist es aufgrund der 
unterschiedlichen Wasserdargebote in 
Menge und Qualität und bedingt durch die 
territoriale Entwicklung möglich, den jährlich 
wachsenden Bedarf an Trinkwasser aus den 
im jeweiligen Territorium vorhandenen Res¬ 
sourcen zu decken. 

Eine Lösung des Problems der Wasserbereit¬ 
stellung wurde durch den Bau des Fernwas¬ 
serversorgungssystems Elbaue-Ostharz ge¬ 
schaffen, um besonders in den Ballungsge¬ 
bieten der Bezirke Leipzig, Halle und Magde¬ 
burg, durch eine großräumige Überleitung 
von Trinkwasser aus den Gebieten mit ergie¬ 
bigeren Dargeboten die Versorgung zu ver¬ 
bessern sowie dauerhaft zu stabilisieren. Da¬ 
bei wurde beachtet, daß die örtlichen Vor¬ 
kommen erhalten bleiben, durch Intensivie¬ 
rungsmaßnahmen in ihrer Leistung gesteigert 
bzw. Reserven durch eine wirtschaftliche 
Wasserverwendung erschlossen werden. 

Bereits kurz nach der Gründung der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik wurde in ge¬ 
meinsamer Arbeit mit dem damaligen Amt für 
Wasserwirtschaft, den Betrieben der Wasser¬ 
wirtschaft und den örtlichen staatlichen Orga¬ 
nen eine langfristig angelegte konzeptionelle 
Lösung erarbeitet, die ständig den Erforder¬ 
nissen angepaßt und schrittweise verwirklicht 
wurde. 

Die Grundwasservorräte für die Bereitstellung 
von Trinkwasser zur Deckung des über das 
eigene Aufkommen hinausgehenden Bedarfs 
wurden zum einen als Grundwasser bzw. 
Uferfiltrat im Elbaue-Bereich erkundet und er¬ 
schlossen, zum anderen wurde das System 
der Harztalsperren mit der Rappbodesperre 
in die Versorgungskonzeption einbezogen. 

Im Jahr 1984 neu hinzugekommen ist die Nut¬ 
zung von Tagebausümpfungswässern aus 
dem Braunkohletagebau im Raum Delitzsch. 
Insgesamt entwickelte sich in den zurücklie¬ 
genden 40 Jahren aus wenigen kleinen Anla¬ 
gen im Elbaue-Gebiet und mit dem im Jahre 
1965 vollzogenen Anschluß der Trinkwasser¬ 
aufbereitungsanlage Wienrode im Harz ein lei¬ 
stungsstarkes Fernwasserversorgungssy¬ 
stem, welches in den letzten zwei Jahrzehn¬ 
ten im Zusammenhang mit dem umfassenden 
Wohnungsbauprogramm der DDR an Bedeu¬ 
tung gewann. Besonders hervorzuheben ist, 
daß größere Kapazitäts- und Leistungserhö¬ 
hungen durch Intensivierungsmaßnahmen er¬ 
zielt wurden. 

Die folgenden Zahlen dokumentieren diese 
Entwicklung: Im Jahr 1950 erfolgte die erste 
Wasserabgabe, und zwar in einer Menge von 


113000 m 3 . 1960 konnten 12,8 Mill. m 3 abge¬ 
geben werden, 1969 57,6 Mill. m 3 und 1988 
166,6 Mill. m 3 Heute steht eine Ö7-Kapazität 
von 618000 m 3 /d qualitätsgerecht aufbereite¬ 
ten Trinkwassers zur Verfügung. Dazu sind 
ein umfangreiches Rohrleitungsnetz mit 
Durchmesser DN 800 bis 1200 mm, Pump¬ 
werke, Abgabestationen, Hochbehälter und 
eine dazugehörige Fernwirktechnik mit Meß-, 
Steuer- und Regeleinrichtung entstanden. Es 
befinden sich zur Zeit 600 km Fernleitungen 
mit Hochbehältern in Betrieb, die im Verbund¬ 
system gefahren werden können. Versör- 
gungsschwerpunkte sind die Bezirksstädte 
Halle und Leipzig sowie eine Reihe von Kreis¬ 
städten und Gruppeqwasserversorgungen. 
Jüngstes Wasserwerk ist das in Torgau-Ost 
mit einer Kapazität von 150000 m 3 /d, das in 
zwei Ausbaustufen unter Anwendung neue¬ 
ster Ergebnisse aus Wissenschaft und Tech¬ 
nik in einer Bauzeit von 7 Jahren errichtet 
wurde Für die Überleitung wurden in diesem 
Zeitraum 150 km Fernleitungen, davon 70 km 
Spannbetonrohre, verlegt. 

Was durch eine umfassende Intensivierung 
vorhandener Anlagen zu erreichen ist, zeigen 
die Ergebnisse in den rekonstruierten und er¬ 
weiterten Wasserwerken Mockritz und 
Schkeuditz. Das vorhandene Wasserwerk 
Mockritz wurde in mehreren Ausbaustufen 
mit einer ursprünglichen Leistung von 
30000 m 3 /d in den Jahren 1J977 bis 1981 auf 
eine Leistung von 110000 m 3 /d gebracht. Mit 
der Fertigstellung und Inbetriebnahme der 
letzten Ausbaustufe am Vorabend des X. Par¬ 
teitages der SED erfüllte der VEB FWV El¬ 
baue-Ostharz eine in der Direktive des 
IX. Parteitages zum Fünfjahrplan für die Ent¬ 
wicklung der Volkswirtschaft der DDR ge¬ 
stellte Aufgabe. Die Rekonstruktion des Was¬ 
serwerkes Mockritz war eines der größten In¬ 
tensivierungsvorhaben des Betriebes. 

Die wesentlichen Intensivierungsmaßnahmen 
waren: 

- die Rekonstruktion vorhandener Wasser¬ 
fassungsanlagen, 

- die Umrüstung der Pralltellerverdüsungsan- 
lage auf Rohrgitterkaskaden, 

- die Leistungssteigerung vorhandener 
Schnellfilter, 

- die Veränderung des Einsatzes von Aufbe¬ 
reitungschemikalien, 

- der Einsatz eines rechnergestützten Kon- 
troll- und Steuerprogrammes für die optimale 
Bewirtschaftung des Grundwasserleiters, 

- die Rückgewinnung des Filterspülwassers. 

Die Leistung des Wasserwerkes Schkeuditz 
betrug vor der Rekonstruktion und Erweite¬ 
rung 10000 m 3 /d. Durch Heranführung von 


Kohlesümpfungswässer sowie durch techni¬ 
sche Veränderungen in den Wasserwerksan¬ 
lagen konnte mit einem geringen Investitions¬ 
aufwand die Leistung auf 26000 m 3 /d erhöht 
werden. 

Bei der Vorbereitung und Realisierung wurde 
in allen Abschnitten der Investitionsmaßnah¬ 
men die komplexe Betrachtung von 

- Forschungs- und wissenschaftlich-techni¬ 
schen Entwicklungsaufgaben, 

- Investitionsmaßnahmen zur Erneuerung, 
Modernisierung und Erweiterung der vorhan¬ 
denen Wasserwerksanlagen, 

- technisch-organisatorischen Maßnahmen 
zur Verbesserung und Vervollkommnung der 
Betriebs- und Produktionsbedingungen, 

- Fragen der Sicherheit sowie der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen der Werktätigen 
durchgesetzt. 

Von entscheidender Bedeutung für das 
Tempo der Intensivierung der gesellschaftli¬ 
chen Produktion ist die volle Ausschöpfung 
aller Potenzen aus Wissenschaft und Technik 
sowie deren schnelle Überleitung in die Pra¬ 
xis. 

Dabei ist für das Erreichen hoher Ergebnisse 
bei der Entwicklung und Anwendung neuer 
Technologien und Verfahren die Nutzung der 
sozialistischen Gemeinschaftsarbeit zwischen 
den Produktions- und Investitionsbereichen 
eine unabdingbare Voraussetzung. 

Diese Arbeit wurde bestimmt durch das 
schöpferische Handeln unserer Ingenieure 
und Ökonomen, der Aktivisten und Neuerer. 
Sie verlangte Zielstrebigkeit und Standhaftig¬ 
keit, ständiges Messen der eigenen Arbeit am 
internationalen Stand, den Erfahrungsaus¬ 
tausch und das Beschreiten neuer Wege. 

Fernwasserversorgungssysteme haben zwi¬ 
schen den Wassergewinnungsgebieten und 
den Versorgungsgebieten beträchtliche Ent¬ 
fernungen zu überwinden. Sie sind wegen ih¬ 
rer großen räumlichen Ausdehnung und ihrer 
Wichtigkeit für die Versorgungssicherheit von 
hoher volkswirtschaftlicher Bedeutung. Die 
Prozeßführung erfordert daher eine ständige 
Übersicht über die Betriebsverhältnisse, wie 
Förder- und Angabemengen, Druckverhält¬ 
nisse, Behälterganglinien u. a. 

Außer der laufenden Übermittlung dieser 
wichtigen Informationen ist die Sicherung ei¬ 
ner schnellen Eingriffsmöglichkeit bei Störun¬ 
gen und Havarien eine wesentliche Seite der 
Betriebsführung. 

Zur Gewährleistung der ständigen Versor¬ 
gungssicherheit, auch in bezug auf die Quali¬ 
tät bei gleichzeitiger Senkung der Kosten, ist 
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eine wirtschaftliche Lastverteilung im Normal¬ 
betrieb und bei Extremsituationen mit den tra¬ 
ditionellen Methoden nicht mehr zu beherr¬ 
schen. Deshalb wurden mit der Errichtung ei¬ 
nes durchgängigen automatisierten Überwa- 
chungs- und Steuersystems die Grundlagen 
für eine stabile Prozeßführung und rechnerge¬ 
stützte Leitung, Planung und Abrechnung ge¬ 
schaffen. Damit wird die Dispatcherzentrale 
den Forderungen einer Produktionsleitzen- 
trßle gerecht und erfüllt schrittweise immer 
besser die ständig zunehmenden Anforderun¬ 
gen der Leitung eines modernen Versor¬ 
gungssystems. In den zurückliegenden 
40 Jahren seit der Inbetriebnahme des ersten 
Fernwasserversorgungsabschnittes wurde 
unter Führung der SED auf der Grundlage 
langfristiger Entwicklungspläne zielstrebig ein 
bedeutender Abschnitt wasserwirtschaftli¬ 
cher Aufgaben realisiert. 

Die weitere Verwirklichung der Hauptaufgabe 
in ihrer Einheit von Wirtschafts- und Sozial¬ 
politik stellt uns neue, höhere £iele. In diesem 
Prozeß geht es bei dem erreichten Stand der 
Nutzung und Bewirtschaftung des nicht ver¬ 
mehrbaren Wasserdargebotes um die voraus¬ 
schauende stabile und qualitätsgerechte 
Trinkwasserversorgung für die Bevölkerung. 
Industrie und Landwirtschaft. Es geht um eine 
höhere Grundfondsökonomie durch weitere 
Intensivierung und Rationalisierung mit stei¬ 
gender Effektivität. Dieser Aufgabe werden 
wir uns, aufbauend auf die bisher erreichten 
Ergebnisse, in Vorbereitung des XII. Parteita¬ 
ges der SED mit Erfolg stellen. 
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breitenwirksamen Anwendung dieser Verfah¬ 
renslösung zu schaffen sowie die Komplettie¬ 
rung mit biologischen Behandlungsstufen an 
Standorten mit hohen wasserwirtschaftlichen 
Anforderungen vorzusehen. 

Neue Wege der Behandlung von Produktions¬ 
abwässern werden auch im Kombinat Indu¬ 
strielle Tierproduktion beschritten. Neben der 
Anwendung traditioneller Reinigungsverfah¬ 
ren werden in einem Betrieb vorgereinigte 
Produktionsabwässer forstwirtschaftlich ver¬ 
wertet. Dabei wird eng mit dem Institut für 
Forstwissenschaften und der Staatlichen Ge¬ 
wässeraufsicht zusammengearbeitet. Nach 
Auswertung der erreichten technisch-ökono¬ 
mischen Parameter werden die Möglichkeiten 
einer breiteren Anwendung des Verfahrens 
geprüft. 

Die Güllewirtschaft stellt einen weiteren 
Schwerpunkt dar. Hier konnte äine kontinuier¬ 
liche Erhöhung des Trockensubstanzgehaltes 
der Gülle durch Verbesserung der. Tränksy¬ 
steme, der Entmistungs- und Reinigungs¬ 
technologien sowie der direkten Einfluß¬ 
nahme durch die Arbeitskollektive erreicht 
werden. 

Von zunehmender Bedeutung sind die For¬ 
schungsarbeiten zur effektiven stoffwirt¬ 
schaftlichen Nutzung der Gülle. Damit werden 
bessere Voraussetzungen für den Einsatz der 
Gülle in der Pflanzenproduktion geschaffen, 


gleichzeitig wird noch besser den Anforde¬ 
rungen des Gewässerschutzes entsprochen. 
Gute Ergebnisse konnten bei der Entwicklung 
des Verfahrens zur Aufbereitung von Geflü¬ 
gelexkrementen durch aerobe Fermentation 
erreicht werden, das 1989 in mehreren Betrie¬ 
ben des VE Kombinates Industrielle Tierprp- 
duktion als Forschungsvorhaben im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb in Vorbereitung auf den 
40. Jahrestag der Gründung der DDR groß¬ 
technisch realisiert wird. 

Durch Anwendung der agrarwissenschaftlich 
begründeten „Regeln und Richtwerte für die 
landwirtschaftliche Bodennutzung in Trink¬ 
wasserschutzgebieten“ wird den Anforderun¬ 
gen des Schutzes der Trinkwasserressourcen 
bei der weiteren Intensivierung der landwirt¬ 
schaftlichen Produktion besser entsprochen. 
Darüber hinaus wird der Gewässerschutz 
durch wissenschaftliche Boden- und Be¬ 
standsführung, die planmäßige Erweiterung 
der Lagerkapazität für Gülle, Jauche, Stall¬ 
dung und Mineraldünger und die Anwendung 
des Kontrollsystems für die umweltgerechte 
Lagerung, den Transport und die Ausbrin¬ 
gung von mineralischen und organischen 
Düngern wirksam unterstützt. 

Zur Weiterführung der Aufgaben der RWV 
und des Gewässerschutzes im Zeitraum 
1991-1995 wird mit der Ausarbeitung wasser¬ 
wirtschaftlicher Konzeptionen in den Kombi¬ 
naten und Betrieben begonnen. Sie sichern, 
daß rechtzeitig die betriebsspezifischen 
Schwerpunkte analysiert und notwendige Lei¬ 
tungsentscheidungen vorbereitet werden 
können. Im Mittelpunkt der Arbeit stehen da¬ 
bei: 

• Verbesserung der Technologien für die Be¬ 
handlung von Produktionsabwässern, für die 
Senkung des Wasserbedarfs und der Abwas¬ 
serlast sowie zur Substitution von Trinkwas¬ 
ser, 

• Festlegung von Rang- und Reihenfolgen 
wasserwirtschaftlicher Investitionen unter Be¬ 
rücksichtigung der Effektivität der Maßnah¬ 
men und wasserwirtschaftlicher Anforderun¬ 
gen, 

• Weiterbildung der Leitungskader und des 
Betriebspersonals in Zusammenarbeit mit 
den zuständigen Inspektoren der SGA, 

• Erhöhung der Betriebssicherheit und Ef¬ 
fektivität betriebseigener wasserwirtschaftli¬ 
cher Anlagen, Abbau der Havariegefährdun¬ 
gen, 

• Ausarbeitung bzw. Neufassung zweigspe¬ 
zifischer Standards zur RWV und zum Gewäs¬ 
serschutz, 

• Erhöhung des Anteils des nach Normen 
eingesetzten Wassers auf über 90%, schritt¬ 
weise Vervollkommnung der Wasserbedarfs¬ 
normen. 

f 

In diesem Zusammenhang sind größere An¬ 
strengungen erforderlich für die Schaffung 
von Voraussetzungen zur Sicherung einer ex¬ 
akten Messung der Wasserentnahme und 
Wasserverwendung bis hin zur Erfassung und 
Abrechnung der durch die Betriebe der 
Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft 
für die kommunale Versorgung abgegebenen 
Wassermengen. 

Ausgehend von den bisher erreichten Ergeb¬ 
nissen kann eingeschätzt werden, daß die Ge¬ 
nossenschaftsbauern und Werktätigen der 
Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft 
auch künftig bei weiterer Intensivierung der 
Prodüktion ihren Beitrag zur Reinhaltung der 
Umwelt, besonders der Gewässer, leisten 
werden. 




Arbeit der KDT 


Neugründung des Fachausschusses 
„Chemische 

Oberflächenvorbehandlung“ 

Oer Ende 1968 neu gegründete Fachausschuß (FA) 
„Chemische Oberflächenvorbehandlung“ untersteht 
der WS „Werkstoffeinsatz und Oberflächenschutz¬ 
technik“ des FV „Chemische Technik“ der KDT. Zum 
Vorsitzenden wurde Chem.-Ing. Jagschi re, VEB Här- 
tol Magdeburg, berufen 

Seine Aufgaben sieht der FA auf den verschieden¬ 
sten Gebieten der chemischen Oberflächenvorbe¬ 
handlung, darunter die Herstellung und Anwendung ge¬ 
eigneter Einsatzprodukte, die Technologie des Be¬ 
treibens der Anlagen und Ausrüstungen, Fragen des 
Umweltschutzes und Probleme der Weiterbildung. 
Die Vorbehandlung vor der organischen Beschich¬ 
tung schließt die Stufen Reinigen/Entfetten, Beizen, 
Phosphotieren sowie die Nachbehandlung ein. Der 
FA wird sich sowohl mit Fragen der Erstbehandlung 
als auch mit der Durchführung von Reparaturen be¬ 
schäftigen. 

Der FA versteht sich als ein gesellschaftliches Gre¬ 
mium, welches die Aktivitäten seiner Mitglieder zur 
Unterstützung der staatlichen Arbeit auf diesem Ge¬ 
biet ausrichtet. In kollegialer Zusammenarbeit soll 
zunächst zur Verbesserung des Informationsflusses 
und zur Pflege des Erfahrungsaustausches beigetra¬ 
gen werden. Dementsprechend reicht der Wirkungs¬ 
bereich des Fachausschusses weit über die Gren¬ 
zen des Bereiches des Fachverbandes „Chemische 
Technik“ hinaus. Er umfaßt praktisch all jene Berei¬ 
che der Volkswirtschaft der DDR, in denen Verfah¬ 
reader Chemischen Oberflächenvorbehandlung ein¬ 
gesetzt werden. 

Der FA ist an einer Zusammenarbeit mit. Fachkolle¬ 
gen interessiert. Diese Zusammenarbeit ist nicht an 
eine ständige Mitarbeit des einzelnen im Vorstand 
gebunden, sondern richtet sich gegenwärtig stärker 
auf eine Mitarbeit als korrespondierendes Mitglied 
im Sinne eines Informationsaustausches und in Vor¬ 
bereitung auf Erfahrungsaustausche und Sympo¬ 
sien Um eine eventuelle Mitarbeit zu erleichtern, 
wird nachfolgend kurz das Arbeitsprogramm darge¬ 
stellt: 

• „Auswahlmöglichkeiten von Vorbehandlungsver¬ 

fahren - naßchemische Verfahren“ - Ausarbeitung 
und Abstimmung einer KDT-Empfehlung. Der frü¬ 
here Entwurf soll aktualisiert und in Übereinstim¬ 
mung mit vorhandenen Industriezweigunterlagen 
gebracht werden. s 

• Zusammenstellung von Unterlagen zur Abwasser¬ 
behandlung und Entsorgung. Nötig ist hier die Zu¬ 
sammenstellung der gesetzlichen Bestimmungen, 
der Abwasserkennwerte sowie der Grenzkonzentra¬ 
tionen, der Möglichkeiten der Schadstoffeliminie¬ 
rung und von Rahmenvorgaben. 

e Übersicht zum Angebot von Hilfseinrichtungen 
zur Mechanisierung und Automatisierung-von Kon- 
troll- und Überwachungsmethoden der Oberflächen¬ 
vorbehandlung. 

a Erfassung der vorhandenen Qualifizierungsange¬ 
bote für ingenleur- und produktionstechnische Ka¬ 
der. 

Interessenten wenden sich an: 

VEB Kombinat Härtol,_ 

FA „Chemische Oberflächenvorbehandlung“, 
Havelstraße 5a, Magdeburg, 3019, 

Tel : Magdeburg 240235. Arndt 
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Mögliche Beeinflussung der Küstendynamik durch den 
Küstenwasserbau 


Dr -Ing. Dietrich WEISS 

Wasserwirtschaftsdirektion Küste, Rostock-Warnemünde 


1. Einleitung 

Baumaßnahmen des technischen Küsten¬ 
schutzes sind in den an der Küste ständig 
herrschenden, raum-zeitlichen Veränderungs¬ 
prozeß gestellt. Dabei sind aus der Sicht des 
Küsteningenieurwesens in bezug auf die zeit¬ 
liche Dimension im wesentlichen 3 küstendy¬ 
namische Kategorien zu unterscheiden: 

- Langfristdynamik 

- mittelfristige Veränderungsprozesse 

- kurzzeitige Ereignisse. 

Die Lanfristdynamik faßt danach den seit 
Ende der letzten Eiszeit herrschenden, durch 
die. existierende Hydro- und Sedimentdyna¬ 
mik sowie durch die eiszeitliche Hinterlassen¬ 
schaft bestimmten Gestaltungsprozeß der 
südlichen Ostseeküste zusammen. Es han¬ 
delt sich um einen vom Menschen unabhängi¬ 
gen geologischen Prozeß, der durch Küsten¬ 
schutzbauten nicht beeinflußbar ist. 
Mittelfristige und kurzzeitige Vorgänge über¬ 
prägen die Langfristdynamik. Kurzzeitige Er¬ 
eignisse, z. B. markante Sturmhochwassersi¬ 
tuationen sollen von Küstenschutzbauten 
schadlos überstanden und ihre Wirkungen 
gemindert oder ausgeglichen werden. Mittel¬ 
fristige Erscheinungen werden durch 
Schwankungen im hydro- und sedimentdyna¬ 
mischen Regime oder auch durch technische 
Eingriffe verursacht. Ihre Negativwirkungen 
auf die menschlichen Nutzungsinteressen 
einzuschränken oder auszuschalten ist das 


Hauptziel des Küsteningenieurwesens und 
des Küstenschutzes. 

2. Beispiele für mittelfristige 
Schwankungen Im hydro- und 
sedimentdynamischen Regime der Küste 

2.1. Zeitliche Verteilung der Energiesumme 
des Tiefenwasserseegangs 

Am Anfang der Prozeßkette der Küstendyna¬ 
mik stehen Wind und Seegang. Sie bilden im 
wesentlichen die Belastung und bestimmen 
dadurch die Veränderungen. Zur Beurteilung 
der zeitlichen Verteilung der Belastung wird 
mit Hilfe eines Berechnungsverfahrens die 
jährliche Energiesumme des Tiefenwasser¬ 
seegangs ermittelt (Bild 1, Dranske/Rügen). 
Der Maximalwert innerhalb von 5 Jahren 
(1980/84) lag in diesem Beispiel um zwei Drit¬ 
tel über dem Minimalwert (1981/1982; Bild 1, 
oben). 

Wenn man erwartet, daß jährliche Schwan¬ 
kungen in bezug auf die Wirkungsdauer von 
Baumaßnahmen nöch ausgeglichen werden, 
charakterisieren 5jährige Reihen und dabei 
sichtbare Schwankungen die wirksamen, zeit¬ 
lichen Belastungsunterschiede (z. B. 1960/64 
und 1980/84; Bild.1, unten). Eine Strandauf- 
spülung im Zeitraum 1980/84 kann bei dem 
1,5fachen Energieeintrag nicht die gleiche La¬ 
gestabilität etTeichen wie die gleiche Aufspü¬ 
lung (Standort, Menge usw.) im Zeitraüm 


1960/64. Oder ein in den Jahren 1960 bis 1964 
zur Schorre- und Strandaufsandung führen¬ 
des Buhnensystem wird 20 Jahre später er¬ 
richtet nicht zum gleichen Akkumulationser¬ 
folg kommen. Dabei muß berücksichtigt wer¬ 
den, daß die zeitliche Änderung des Energie¬ 
eintrages am einzelnen Ort und ihre Verschie¬ 
denartigkeit von Ort zu Ort zu einer Änderung 
der Relationen im Sedimenthaushalt unter 
den Nachbarabschnitten führt. 

2.2. Zeitliche Variation der Materialschüttung 
von Uferabschnitten 

Ist das Transportvermögen eines hydrodyna¬ 
mischen Regimes eines Uferabschnittes 
durch das im litoralen Transport befindliche 
Sediment gesättigt, treten hier weder Schor- 
revertiefung noch Uferlinienrückgang auf. 

Die erforderliche Sedimentmenge muß durch 
Materialschüttung, d. h. Abbruch und Abra¬ 
sion von benachbarten Lieferabschnitten be¬ 
reitgestellt werden. Steilküsten sind prinzipiell 
Lieferabschnitte. Je nach dem Umfang der 
von ihnen geschütteten und zu den benach¬ 
barten Flachküsten transportierten Sediment¬ 
mengen, herrschen an den Flachküsten Sand¬ 
reichtum oder -armut und existieren dort dau¬ 
erhafte, leistungsfähige oder schwache, stän¬ 
dig instandzusetzende Hochwasserschutzan¬ 
lagen (Dünen). 
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Bild 1 Zeitliche Änderung der skalaren Energiesummen des Tiefwassersee¬ 
gangs vor Dranske/Rügen 
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Bild 2 Raum-zeitliche Variation von Rückgang und Materialschüttung der Steil¬ 
küste des Fischlandes 
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Bild 4 Schematische Darstellung der Uferlinienveränderungen bei Aufspülun¬ 
gen 


Ostsee 


Wellenbrecher Wellenbrecher 


Blld3 Aufspülungen an der Ostseeküste der DDR (von 1968-1967) 


Welche Materialschüttung bei zeitlicher Varia¬ 
tion das Fischlandsteilufer leisten kann, wird 
mit Hilfe von Bild 2 demonstriert. Im Bild oben 
-ist für das in 100 m lange Abschnitte unter¬ 
teilte 3,1 km lange Steilufer der mittlere Rück¬ 
gang der letzten 100 Jahre (1885-1986) dar¬ 
gestellt. Für das gesamte Fischlandsteilufer 
erhält man danach eine mittlere Rückgangs¬ 
geschwindigkeit von 0,46 m/a für diesen Zeit¬ 
raum. 

Interessant ist die zeitliche Differenzierung, 
wenn auch die Zeitabschnitte von unter¬ 
schiedlicher GröBe sind (Bild 2, Mitte). Nach 
Gurwell IM führt 1 lfd. m Küste des Fischlan¬ 
des bei einem Rückgang von 1 m zu einem 
Volumen von 23,1 m 3 /a Gesamtsediment¬ 
schüttung oder 10,1 m 3 /a Sand, Kies u. ä. Ma¬ 
terial für den Aufbau von Akkumulationskör¬ 
pern. 

Also stehen im langjährigen Mittel jährlich zur 
Verfügung: 

V 9es =3100 m x 0,46 m/a x 23,1 m 3 /m 3 
= 33 TrrrVa 

Vsand = 3 100 m x 0' 46 m ^ a x 10,1 m 3 /m 2 
= 14,4Tm 3 /a 



dominierende 
Sediment - 
transportrichtung 


Aufspdung 


Bild 5 Lageplan des kombinierten Küstenschutzsystems Wustrow/Fischland 


Für die einzelnen Zeiträume ergeben sich (in 
Tm 3 /a): 



V v 

^Ssnd. Kies 

1885-1903 

21.20 

9.27 

1903-1952 

40.24 

17.59 

1952-1967 

33.01 

14.43 

1967-1982 

22.92 

10.02 

1982-1986 

69.89 

30.56 


Sandmangels wird aufgespült. Aufspüiungen 
.(als durchgeführte Maßnahmen) üben erstens 
als im Abbau befindlicher Sandkörper (auf 
Schorre, Strand und Düne) direkt Schutz für 
die Küstenstrecke aus, in der sie sich befin¬ 
den und führen zweitens als künstliche Mate¬ 
rialschüttung zu einer Reduzierung des Abra¬ 
sionsvermögens und der Rückgangsge¬ 
schwindigkeit in Nachbarabschnitten (in 
Transportrichtung), Aufspülungen werden mit 
Buhnen und Wellenbrechern kombiniert 121. 
An der DDR-Ostseeküste wird seit 1968 die 
Aufspülüng von See (Gewinnung des Spülma¬ 
terials auf dem Meeresboden) betrieben. In 
Bild 3 sind die einzelnen Maßnahmen bis 1987 
aufgeführt. Die maximale jährliche Einbau¬ 
menge wurde 1986 mit 510 Tm 3 erreicht, im 
Jahre 1970 lag mit 473 Tm 3 der zweithöchste 
Wert. Von See wurden bis 1987 rund 
4736 Tm 3 d. h., im Mittel 237 Tm 3 /a aufgespült. 
Werden die Spülungen vom Bodden her (seit 
1963) mit rund 344 Tm 3 berücksichtigt, so 
sind insgesamt 5080 Tm 3 (bis 1987) gespült 
worden. In Bild 3 Ist gleichfalls die mittlere 
Einbaumenge je lfd. m Küste der einzelnen 
Maßnahmen aufgeführt. Die größte mittlere 
Einbaumenge kam in Kloster (Hiddensee) 


1970 mit 224 nfVltd. m Küste zum Einsatz. Im 
Mittel über alle bisherigen Aufspülungen er¬ 
hält man 134 m 3 /lfd. m. 

Danach wäre die bis 1987 bespülte^ Küsten¬ 
strecke bestimmbar zu: 5,08 Mio m 3 /134 m 3 / 
lfd. m Küste gleich 37910 m (i. M.). 

Allerdings sind - wie in Bild 3 sichtbar - eine 
Reihe von Wiederholungsspülungen auf glei¬ 
chen Abschnitten enthalten. Ergänzt werden 
müssen die Angaben von Bild 3 um die Maß¬ 
nahmen 1988: Lubmin, 1771m 3 auf 1,7km 
Länge und Rostocker Heide/Rosenort, 
200 Tm 3 auf 1,5 km Länge. Dadurch erhöht 
sich die Spülmenge insgesamt auf 
5,45 Mio m 3 und die bespülte Küstenstrecke 
auf rund 41 km. Die Frage nach der Wirkungs¬ 
dauer und dem Zeitintervall für Wiederho¬ 
lungsspülungen ist kaum sicher beantwort-: 
bar. Es gibt bisher Zeitäbstände von 3 bis 
16 Jahren. Interessant ist das Verhalten der 
unverbauten Nachbarstrecken von aufgespül¬ 
ten Küstenabschnitten. Der auf der ursprüng¬ 
lichen Strand- und Schorremorphologie auf¬ 
gebaute Sandkörper wirkt trotz seiner „Natür¬ 
lichkeit“ wie ein Bauwerk. Besonders in der 
Anfangsphase seiner Wirkungszeit führt die in 


Bauwerke auf der Schorre, die im Bereich des 
Fischlandes zur Sandakkumulation und zur 
Stabilisierung der Uferlinie beitragen sollen, 
finden sehr unterschiedliche Funktionsbedin¬ 
gungen vor und sie verändern diese wie¬ 
derum durch ihre Existenz. 


3. Beeinflussung der Küstendynamik 

3.1. Aufspülungen 

Rund 70% der DDR-Ostseeküste sind, ge¬ 
messen an der natürlichen Sedimentbilanz, 
durch negativen Sedimenthaushalt und Rück¬ 
gang geprägt. Zum Ausgleich des natürlichen Bild 6 Uferlinienveränderungen (1982/88) im Bereich der Wellenbrecher Wustrow/Fischland 
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Bild 7 Luftbild des Küstenabschnittes vor Wustrow zum Zeitpunkt des Baubeginns, September 1984 (LFB- 
Nr. 06/86) 


7p m> „ ist offenbar noch nicht erreicht. Theore¬ 
tisch ist die maximale Vorwölbung zeitlich be¬ 
fristet, da bei permanentem Küstenrückgang 
seewärts der Wellenbrecher (d. h. landwärti- 
ges Vorrücken der Isobathen) die Wassertiefe 
d ansteigt und infolge Bauwerksveränderun¬ 
gen die Wellenbrecherhöhe z abnimmt 73/. 
Für die Untersuchungen zur Wirkungsweise 
des Schutzsystems wurden Methoden der 
Fernerkundung eingesetzt /5/. Die Bilder 7, 8 
und 9 zeigen den Bereich der Wellenbrecher 
Wustrow in den Jahren 1984 (Baubeginn), 

1985 (Fertigstellung der Wellenbrecher) und 

1986 (nach Abschluß der Aufspülung). 


See vorragende Aufspülung zu Lee-Erosio¬ 
nen, die Hunderte von Metern ausgedehnt 
sein können (Bild 4). Mit der belastungsbe¬ 
dingten Abarbeitung der Aufspülung und der 
Ausbreitung des Sandmaterials verschwindet 
die Leewirkung. 

3.2. Kombinierte Systeme zur 
Küstensicherung 

Das an ein Ufer anlaufende Seegangsregime 
erzeugt Brandungsströmungen. Aufspülun¬ 
gen erhöhen künstlich die Sedimentschüt¬ 
tung eines Küstenabschnittes, um das Trans¬ 
portvermögen der Brandungsströmungen zu 
sättigen. Die erforderliche Sedimentmenge 
wird geringer oder die Wirkungsdauer einer 
bestimmten Menge wird länger, wenn es ge¬ 
lingt, Seegang und Brandungsströmung zu 
reduzieren. Dazu sind mit Wellenbrechern kü¬ 
stenparallel und mit Buhnen küstennormal 
zum Ufer orientierte Bauwerke bekannt. 

Seit der ersten Aufspülung an der DDR-Küste 
wird versucht, mit Hilfe von Buhnen die Lage¬ 
stabilität des Spülmaterials zu erhöhen. Im 
Küstenabschnitt Dranske (Rügen) begann 
10 Jahre später schrittweise eine Kombina¬ 
tion von Wellenbrechern, T-Buhfnen, Normal¬ 
buhnen und Aufspülung /3/. Erstmalig als 
kombiniertes System entworfen und ausge¬ 
führt wurden die Küstensicherungsmaßnah¬ 
men vor Wustrow (Fischland) in den Jahren 
1984/87 /4/. Das Erfordernis dafür war durch 
die sich zunehmend herausbildende Schwä¬ 
chezone der küstenschutztechnischen Situa¬ 
tion im Übergangsbereich von Flach- und 
Steilküste entstanden. Die Rückgangsraten 
waren in den letzten beiden Jahrzehnten 
stark angestiegen (gegenüber 0,46 m/a als 
langjähriger Mittelwert). Gleichzeitig wurden 
Unstetigkeiten in der Schorremorphologie, 
wie Zunahme der Entfernung des Hauptriffes 
zum Ufer, Vertiefung des Riffkammes, Auflö¬ 
sung des Riffkörpers in eine Verebenungsflä¬ 
che. zergliederter Neuansatz eines inneren 
Riffs u. a. m. beobachtet. 


Das kombinierte System besteht aus 2 Wel¬ 
lenbrechern, 9 dichten (doppel- und einreihi¬ 
gen) und 5 offenen Hoizpfahlbuhnen sowie 
regelmäßigen Aufspülungen (Bild 5). Es hat 
folgende Doppelfunktion: 1. Sicherung des 
Übergangsbereiches von Flach- und Steilkü¬ 
ste und 2. künstliche Sedimentzuführung für 
Schorre und Strand des in starkem Rückgang 
befindlichen, nördlich anschließenden Hohen 
Ufers mit Hilfe der dominierenden, nordwärts 
gerichteten Brandungsströmung aus dem 
Materialdepot des kombinierten Systems (De¬ 
pot-Lösung). Ausschlaggebend für die Erfül¬ 
lung beider Funktionen sind die neuen Sy¬ 
stemelemente, die Wellenbrecher. 
Wellenbrecher führen durch die Reduzierung 
der Seegangs- und Strömungsparameter zu 
Sedimentakkumulationen, die bei entspre¬ 
chender Bauwerksdimensionierung die Form 
partieller Tombolos besitzen (Bild 6). Die 
wichtigste Leistungskennziffer eines Wellen¬ 
brechers ist die Uferlinienvorwölbung Tp m „, 
(größter Abstand der Vorwölbung zur alten 
Uferlinie), für die nach eigenen Untersuchun¬ 
gen folgende wesentliche Abhängigkeiten: 
7p m „ = f (Lwb. >W z, d) bestehen. Dabei 
sind L W8 Wellenbrecherlänge, A w0 Entfer¬ 
nung des Wellenbrechers von der alten Uferli¬ 
nie, mittlere Kronenhöhe des Wellenbrechers 
und d Wasserliefe am seewärtigen Bauwerks¬ 
fluß. 


Mit den Parametern 

Wellenbrecher A Wellenbrecher B 


L-wb 

157,5 m 

165,0 m 

AwB 

92,0 m 

118,0 m 

d 

2,65 m (1985) 

2,5 m (1985) 

z 

+0,97 m ü Normal 

+ 0,91 m ü Normal 


(1985) 

(1985) 


wurden beim Wellenbrecher A durch natürli¬ 
che Aufsandung Vorwölbungen Tp von 25 m 
(1985), 49 m (1986), 50 m (1987) und 55 m 
(1988) erreicht, während beim Wellenbrecher 
B Aufspülung und natürliche Sandumlagerung 
zu Tp 66 m (1986), 65 m (1987) und 77 m 
(1988) geführt haben (Bild 6). Der Größtwert 


4. Wertung, Ausblick 

Der Einsatz von Buhnen im Bereich der DDR- 
Ostseeküste umfaßt mehr als 100 Jahre; Auf¬ 
spülungen werden seit 20 Jahren durchge¬ 
führt und der älteste Wellenbrecher steht seit 
10 Jahren auf der Schorre Nordrügens. Unter¬ 
suchungen über Wirkungsweisen wurden und 
werden geführt. Künftige Maßnahmen bauen 
auf den Erkenntnissen auf und bereichern 
aufs neue die Erfahrungen. So geben Wellen¬ 
brecher, Buhnen und Aufspülungen die Mög¬ 
lichkeit zur räumlich und zeitlich begrenzten 
Einflußnahme auf die Küstendynamik. Je nach 
der Angespanntheit der küstenschutztechni¬ 
schen Situation und dem betriebenen bauli¬ 
chen Aufwand kann der Einfluß Jahrzehnte 
umfassen. Außerhalb des raum-zeitlichen Ein¬ 
flußbereiches dieser Maßnahmen aber läuft 
die natürliche Küstendynamik als Langfristdy¬ 
namik weiter ab, und es ist im Interesse der 
Küstenlandschaft und der menschlichen Ge¬ 
sellschaft, ihre räumliche und zeitliche Ein¬ 
passung in die ungeschützte Nachbarschaft 
vorzusehen. 
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Vorbereitung, Bau und Probebetrieb der hochbelasteten 
Belebtschlammstufe der Abwasserbehandlungsanlage Wismar—Wendorf 


Obering. Peter HAHN, KOT 

VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Rostock 


In der Direktive des XI. Parteitages der SED 
wird die Verbesserung des Gewässerschut¬ 
zes u. a. durch die Erhöhung der Leistungsfä¬ 
higkeit der Abwasserbehandlungsanlagen 
(kurz: ABA) als bedeutenden Beitrag zum 
Schutz der natürlichen Umwelt gefordert. Da¬ 
bei kommt der Anwendung der Biotechnolo¬ 
gie als einer Schlüsseltechnologie besondere 
Bedeutung zu IV. 

Die Deklaration über den Schutz der Meeres¬ 
umwelt des Ostseegebietes vom 15. 2. 1988 
hat auf internationaler Ebene das gleiche An¬ 
liegen 121. Aus beiden Forderungen leitet sich 
für den VEB Wasserversorgung und Abwas¬ 
serbehandlung Rostock als dem öffentlichen 
Versorgungsträger für die Trinkwasserversor¬ 
gung und die Abwasserableitung und -be- 
handlung die Aufgabe ab, mit Hilfe moderner 
Technologien den Eintrag von Schadstoffen 
und Nährstoffen in die Ostsee so zu senken, 
daß bis 1998 die in der Deklaration vom 
15.2.1988 gestellten Ziele erreicht werden. 

Es sind dies entsprechend der Empfehlung 
9/2 im 

Ablauf der ABA > 10000 EGW: 

15 mg/l BSB 5 im Jahresmittel 
<1,5 mg/l P im Jahresmittel. 

Jede mögliche Reduzierung soll kurzfristig 
realisiert werden, auch wenn damit das End¬ 
ziel noch nicht erreicht wird. Für die ABA Wis- 
mar-Wendorf hatte sich ein interdisziplinäres 
Kollektiv, dem Mitarbeiter des Versorgungs¬ 
bereiches Wismar, der Abt. Verfahrenstechnik 
und des Betriebslabors angehörten, die Auf¬ 
gabe gestellt, auf der Grundlage der mit der 
Beispielskläranlage Köthen durch das For¬ 
schungszentrum Wassertechnik gewonnenen 
Erkenntnisse mit geringstem Aufwand - be¬ 
sonders minimalem Bauaufwand - in kürze¬ 
ster Frist die größtmögliche Erhöhung des 
Wirkungsgrades der ABA zu erreichen. 

Charakteristik der vorhandenen ABA 

Auf der ABA Wismar-Wendorf wird das Ab¬ 
wasser aus der Stadt Wismar (rund 60000 
Einwohner) und aus Industriebetrieben wie 
dem VEB M.athias-Thesen-Werft, dem VEB 
Dieselmotorenwerk, dem VEK Fleischwirt¬ 
schaft und dem VEB Seehafen behandelt. 

Die ABA hatte vor dem Aufbau der hochbela¬ 
steten Belebtschlammstufe folgende Techno¬ 
logie: 

- 2 Gabelrechen 

- 1 Doppelsandfang mit Baggerräumung 

- 7 Lang-Absetzbecken, davon 
4 Becken mit je 312 m 3 und 

3 Becken mit je 724 m 3 Inhalt 

- nachgeschaltete Chlorung zur Desinfektion 
des mechanisch behandelten Abwassers mit 
bis 20 g/m 3 Chlor 

- 2 Erdfaulbecken mit 5000 bzw. 7000 m 3 


Faulraum zur Schlammbehandlung und aus¬ 
gelagerter Schlammdeponie (3,5 km Entfer¬ 
nung) mit 2 Becken (12700 m 3 bzw. 
10600 m 3 ). 

Die mechanische ABA hatte einen Wirkungs¬ 
grad von 34%; bei einer auf der ABA ankom- 
-menden Abwasserlast von 175000 EGW wur¬ 
den also 60000 EGW zurückgehalten. 

Vorbereitung 

Auf der Grundlage der -Ergebnisse der 1987 
durchgeführten kleintechnischen Versuche 
mit einer eigenentwickelten und in der Ratio¬ 
mittelwerkstatt gefertigten Versuchsanlage 
wurde durch das hierfür gebildete Neuerer¬ 
kollektiv der Lösungsvorschlag unterbreitet, 
bei optimaler Nutzung der vorhandenen Bek- 
kenvolumina eine gering dimensionierte Vor¬ 
klärung mit 25 min Aufenthaltsdauer in 2 Bek- 
ken mit je 312 m 3 beizubehalten, die Becken 3 
und 4 mit je 312 m 3 als hochbelastete Stufe 
mit einer Tauchstrahlbelüftung auszustatten 
und die Nachklärung in den 3 neueren Bek- 
ken mit je 724 m 3 vorzunehmen. Die Raumbe¬ 
lastung der biologischen Stufe beträgt 5,5 kg/ 
m 3 d BSB 5 . 

Als dazu nötiger Bauaufwand waren im we¬ 
sentlichen die erforderlichen Freispiegelge¬ 
rinne, eine Heberleitung für die Schlammrück¬ 
führung sowie die Fundamente für 6 Pumpen 
zur Tauohstrahlbelüftung und 1 Pumpe zur 
Schlammrückführung zu realisieren. Als 
maschinentechnische Ausrüstung waren die 
genannten 7 Pumpen in Freilüftaufstellung 
und ein Räumerwagen mit Schiebeschild über 
3 Becken (Hersteller: VEB Abwassertechnik 
Eisleben) zu installieren. Der Lösungsvor¬ 
schlag war von vornherein als Zwischenlö¬ 
sung bis zur Errichtung einer vollbiologischen 
Stufe konzipiert, der die Situation in der Wis¬ 
marer Bucht verbessern sollte. 


Realisierung der Hochlelstungestufe 

Die Realisierung der baulichen und der 
maschinentechnischen Maßnahmen erfolgte 
durch das Kollektiv des Produktionsbereiches 
Abwasser, unterstützt durch die Ratiomittel¬ 
werkstatt des VEB WAB Rostock und die 
Elektrikerbrigade des Versorgungsbereiches 
Wismar. Die Arbeiten mußten bei laufendem 
Betrieb der ABA durchgeführt werden. Am 
1. 6. 1988 wurde die umgerüstete Anlage in 
Dauerbetrieb genommen. Der Gesamtauf¬ 
wand betrug rund 750 TM. 

Erste Betriebserfahrungen 

Die Tauchstrahlbelüftung zeichnet sich durch 
eine gute Verteilung der eingetragenen Luft 
über die gesamte Beckenfläche aus sowie 
durch ihre geringe Lärmemission und die 
nicht vorhandene Aerosolbildung. Die ver¬ 
wendeten Pumpen vom Typ KKZH 
250/400/6-00 sind für diesen Einsatzfall sehr 
gut geeignet. Verhindert werden muß jedoch 
der Eintrag von Plasteteilen in das Belebungs¬ 
becken, da solche Teile zum Verklemmen des 
Laufrades und als Folge zur Zerstörung der 
Kupplung zwischen Pumpe und Motor führen 
könVien. Die Hochleistungsbiologie ist stabil 
gegen Schadstoffstöße, wie die widerrechtli¬ 
che Einleitung von Ammoniak im September 
1968 beweist. Bei einem pH-Wert von 11 des 
auf der ABA ankommenden Abwassers war 
die Biologie sofort zusammengebrochen; das 
Schlammvolumen betrug um 20.00 Uhr 0 ml/1. 
Bereits 12 Stunden nach Durchgang der 
SchadstoffweHe hatte sich die Biologie soweit 
erholt, daß das Schlammvolumen bereits wie¬ 
der 160ml/l betrug (Normalverhältnis: 
200...400 ml/l). 

Die Nachklärung wird entgegen anfänglich 
vorhandener Skepsis mit dem Schiebeschild- 
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Tabelle 1 Erhöhung des Wirkungsgrades 

BSB s i. M.TEGW Phosphor 
(mg/l) (mg/l) 


Zulauf zur ABA 

450 

175,0 

Ablauf der mecha¬ 



nischen ABA 

297 

115,0 

Ablauf der ABA mit 



Hochleistungsstufe 

78 

30,0 


raumer - üblich sind Saugräumer, also ein 
anderes System - problemlos vorgenommen. 
Schwierigkeiten durch Verkanten des- Wa¬ 
gens beim Fahren wurden durch die Mitarbei¬ 
ter des VEB Abwassertechnik Eisleben kurz¬ 
fristig beseitigt. Ein Anfaulen des Bioschlam¬ 
mes wurde zu keiner Zeit beobachtet. Die 
Schlammrückführung erfolgt 100%ig. Die ur¬ 
sprünglich eingebaute Söffelpumpe reichte 
dafür nicht aus, so daß eine Pumpe ebenfalls 
vom Typ KKZH 250/400/6-00 installiert wurde 
sowie zusätzlich eine Heberleitung für die 
Schlammrückführung von den Nachklärbek- 
ken, die energetisch vorteilhaft ist. 

Mit Inbetriebnahme der Hochleistungsstufe 
trat im Ablauf der Nachklärbecken, insbeson¬ 
dere aber an den Kaskaden des ABA-Ablau- 
fes zur Ostsee eine starke Schaumbildung 
auf. Es ist notwendig, Untersuchungen zu 
den Ursachen der Schaumbildung durchzu¬ 
führen, um gezielt Gegenmaßnahmen einlei¬ 
ten zu können. 

Somit resultiert aus der hochbelasteten Be¬ 
lebtschlammstufe gegenüber der nur mecha¬ 
nischen ABA eine zusätzliche Lastsenkung 
von (175-30)-(175- 115) = 85 TEGW. Der 
spezifische Aufwand je zusätzlich gesenkter 
Lasteinheit EGW gegenüber der mechani¬ 


schen ABA beträgt bei der Höchleistungs- 
stufe 8,82 M/EGW, bei einer Vollbiologie mit 
einem Wirkungsgrad von 96%, hingegen 
115,74 M/EGW. 

Der Wirkungsgrad wird von 34 % auf 83 % er¬ 
höht und liegt damit nur geringfügig unter 
dem einer Vollbiologie mit mindestens 90%. 
Die Phosphorelimination beträgt 36%, da in 
der gesamten biologischen Stufe aerobe Ver¬ 
hältnisse herrschen und somit für die biologi¬ 
sche P-Elimination keine Basis vorhanden 
ist. 

Zusammenfassung 

Durch die Komplettierung der vorhandenen 
mechanischen ABA Wismar-Wendorf mit ei¬ 
ner hochbelasteten Belebtschlammstufe bei 
vollständiger Nutzung der Beckenvolumina 
und einem Aufwand von rund 750 TM wurden 
eine zusätzliche Lastreduzierung um 
85 TEGW erreicht und der Wirkungsgrad von 
34% auf 83% erhöht. Der spezifische Auf¬ 
wand gegenüber einer herkömmlichen Biolo¬ 
gie mit 96% Wirkungsgrad beträgt nur 
7,6%. 
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Bücher 


Busch, K.-F Uhlmann, D.; Weise, G. (Hrg.): 

Ingenieurökologie. 

2. erw. Aufl. VEB Gustav Fischer Verlag, Jena- 
1989, 488 S„ 180 Abb., 70 Tab. 

Sechs Jahre nach der 1. Auflage liegt eine neu ge¬ 
staltete Auflage vor, für die nunmehr 71 Fachwissen¬ 
schaftler Beiträge lieferten. Der Leitgedanke des Bu¬ 
ches ist das komplexe Betrachten von Ökologie, 
Ökonomie und Umwelttechnologien, dds den Her¬ 
ausgebern mit der Gliederung in fünf Hauptkapitel 
und der Zuordnung von mehr als 120 Teilkapiteln in 
gesteigerter Weise gegenüber der 1. Auflage gelun¬ 
gen ist. Mit dem veränderten und erweiterten Auto¬ 
renkollektiv sind einige entbehrliche Teilkapitel ent¬ 
fallen zugunsten der Neuaufnahme von Beiträgen 
zur Stadtökologie, Bekämpfung von Mineralölhava¬ 
rien, Versauerung von Böden und Gewässern, Um¬ 
welttoxikologie, Abwärmebelastung, Radioaktivität 
in der Umwelt, Nährstoffelimination und zum Ener¬ 
gieproblem. Bei der Vielfalt der behandelten The¬ 
men, die insgesamt für das Verständnis der Zusam¬ 
menhänge in unserer Umwelt und für den Schutz 
der Umwelt werben, ist natürlich nur jeweils ein 
knapper Abriß zum betreffenden Problem möglich. 
Das auführliche Literaturverzeichnis ermöglicht das 
vertiefte Studium. Breitig 


Hydraulik offener Gerinne 

Wiener Mitteilungen, Band 79, Febr. 1989. 
Hersg.: W. Kresser, TU Wien sowie 
Österreichischer Wasserwirtschaftsverband 
und Bundes-Ingenieurkammer, 

375 S„ Abb., Lit. 

Der Band enthält 18 Beiträge eines Sympo¬ 
siums, das im Februar 1989 in Wien stattfand. Be¬ 
handelt werden zunächst einige Grundlagenpro- 
bieme der hydraulischen Berechnung in offenen Ge¬ 
rinnen wie Fließformel bzw. stationär gleichförmiger 
und ungleichförmiger Abfluß, Stau- und Senkungsli¬ 
nienberechnung, Wechselsprung- und Tosbecken¬ 
berechnung, instationäre Abflußvorgänge sowie hy¬ 
draulisches Versuchswesen für offene Gerinne. Es 
folgen spezielle Versuchsberichte über Strömungs¬ 
vorgänge in natürlichen Fließgewässern mit bewach-' 
senen Vorländern, Sohlstabilisierung mit Blockstein¬ 
rampen und Sohlschwellen, Regelung kleiner Fließ¬ 
gewässer, Kolkbildung, Geschiebebewegung, Ero¬ 
sion und Ablagerung bis hin zu hydraulischen Unter¬ 
suchungen und Bemessungsgrundlagen für Hoch¬ 
wasserrückhaltebecken sowie hydraulischen Versu¬ 
chen an Staumauern und Wasserkraftanlagen (Fall¬ 
beispiele). Wissenschaftler und Praktiker äußern 
sich zu wichtigen Grundsatzproblemen der Gerin¬ 
nehydraulik Gerade zum Gewässerausbau werden 
wertvolle Erfahrungen vermittelt, die Fachleuten und 
Studierenden des Wasserbaus Berechnungsan¬ 
sätze, Anregungen und Hinweise bieten. Bollrich 




Der Wellenüberlauf über Dämme mit glatten Böschungen 


Dr.-Ing. Reinhard POHL 

Technische Universität Dresden, Sektion Wasserwirtschaft 


1. Einführung 

Die Ermittlung des Welienüberlaufs ist eine 
wasserbauliche Bemessungsaufgabe, die für 
(Stau-) Dämme im Hinblick auf die Freibord¬ 
bemessung von besonderer Bedeutung ist. 
Es wird allgemein angestrebt, daß es zu kei¬ 
nem oder nur geringem Wellenüberlauf 
kommt, da dieser, wenn er häufig und in grö¬ 
ßerem Umfang auftritt, zu Schäden an der luft¬ 
seitigen Böschung sofvie ihrem Fuß und unter 
Umständen zur frückschreitenden) Erosion 
führen kann. Der Überlauf muß also durch die 
Bewirtschaftung und konstruktive Maßnah¬ 
men in geeigneter Weise begrenzt oder ver¬ 
mieden werden. Daraus ergibt sich die Not¬ 
wendigkeit der möglichst exakten Bestim¬ 
mung eventueller Überlaufwassermengen und 
der Verteilung der Überlaufvolumina. 

2. Bisherige Untersuchungen 


Hsu und Shi-Igai /3/ für den quasistationären 
Überlauf periodischer Wellen eine Analogie 
zum überströmten Wehr: 

= [(2/3) V2g (kHF(t) - h,) 3 ' 2 für kHF(t) > h, 
0 für kHF(t) < /?i 

( 1 ) 

wobei die Bezeichnungen in Bild 2 gelten. Das 


Battjes und Roos 121 gehen davon aus, daß 
der sich auf der verlängert gedachten Bö¬ 
schung befindliche Auflaufkeil überläuft 
(Bild 2). Durch die Anwendung dieses Ansat¬ 
zes auf die Daten von Soville und eigene Ver¬ 
suche wurde für den Überlauf periodischer 
Wellen die quadratische Approximationsglei- 


Tabelle 1 Versuchsergebnisse zum Wellenüberlauf 

Böschungsneigung Böschungsneigung Böschungsneigung alle Bö- 
1:2 1:2,5 1:3 schungs- 


alle 

Meß¬ 

werte 

ohne 

Aus¬ 

reißer 

Werte alle 
nach Meß- 
Korr, werte 

ohne 

Aus¬ 

reißer 

Werte alle 
nach Meß- 
Korr. werte 

ohne 

Aus¬ 

reißer 

Werte neigungen 
nach Mittel- 
Korr. wert 

a 0.34 

0,35 

0,55 

0,25 

0,24 

0,85 

0,24 

0,20 

0,65 

0,68 

b 1,09 

1,09 . 

1,00 

1,32 

1,32 

1,00 

1,26 

1,28 

1,00 

1,00 

e 0,93 

0,99 


0,93 

0,97 


0,94 

0,97 



s, 0,0053 

0,0025 


0,0037 

0,0024 


0,0030 

0,0020 



a' 0,0022 

0,0009 


0,0016 

0,0007 


0,0010 

0,0005 



b' 0,84 

0,95 


0,85 

0,93 


0,90 

0,94 



n 21 

18 


20 

19 


21 

20 




<7 77h, ; 




Der Wellenüberlauf wird als quasistationärer 
Abfluß q oder als Überlaufvolumen qT einer 
Welle je Breiteneinheit angegeben, wobei 
seine Ermittlung vielfach auf der Grundlage 
des Wellenauflaufes vorgenommen wird. Ne¬ 
ben den in die Auflaufhöhe eingehenden Grö¬ 
ßen (H, T, ot, k) werden für die Berechnung 
des Überlaufes noch die Freibordhöhe h, (Ru¬ 
hewasserspiegel bis Bauwerkskrone) und die 
Form und Abmessungen der Bauwerkskrone 
benötigt. Von verschiedenen Autoren wurden 
Versuche zum Überlauf meist periodischer 
Wellen an glatten, undurchlässigen Böschun¬ 
gen ohne Kronenelemente durchgeführt, de¬ 
ren stark streuende Ergebnisse in Bild 1 /4/ 
dargestellt sind und gewisse Unsicherheiten 
in der Bemessung vermuten lassen. Während 
zahlreiche Autoren die mathematische Model¬ 
lierung rein empirisch vornehmen, verwenden 


Bild 1 Überlauf periodischer Wellen nach verschiedenen Autoren 


Wellenprofil F(t) wird näherungsweise als Si¬ 
nus- oder Sägezahnfunktion angenommen. 
Mit dem aus Modellversuchen erhaltenen Bei¬ 
wert k wird nach Integration über eine Pe¬ 
riode beispielsweise für ein sinusförmiges 
Wellenprofil erhalten: 




( 2 ) 


f J(kH/h, ■ sin(2rrf/ T) - 1) 5/2 
{ 5(2nkH/h, ■ cos(2rrf/7)) 


R 



«5=1 : cot <5 = H/Lo 
(T) Battjes, Roos 
a 1:3 0,04 

b 1.3 0,06 

c 1:2 0,04 

d 1 2 0,06 

(2) Hsu , Shi Igai 

a 20° 0,04 

b 20° 0,06 

c 30° 0,04 ** 

d 30° 0,06 ♦* 

( 3 ) Ishihara, Inagaki u. a. 

20 ° 0,03 * 

** 

( 4 ) Hudson u. a. 

a 1:3 0,04 * 

b 1:3 0,06 * 

( 5 ) Nagai, Takada 

a 1:3 0,04 

b 1:3 0,06 

c 1:2 0,04 

d 1:2 0,06 

(e) Sa ville 

1:3 0,0286 * 

(7) Tautenhain 

a 1:3 0,04 *** 

b 1:3 0,06 *** 

c 1:2 0,04 *** 

d 1:2 0,06 *** 

(fl) Tominaga, Sakumß 
a 1:3 0,04 

H = 0,5 m 

b 1:3 0,06 

H = 0,5 m 

c 1 2 0,06 

H = 0,5 m 

* mit Vorstrand 

** £ > 2,26 keine 

Sturzbrecher 
*** Abszisse 

h,/(1,1 ^HÜtan a) 


chung 

t J 0 ' 1 
£ = [o 


cot 5 ' 2 or (H a - h 1) 2 für h, < H A 
für h 1 > H a 


0 ) 


erhalten. Bei unregelmäßigen Wellen wird 
Gl. (3) mit den Zufallsgrößen gT und H A für die 
Ermittlung des Einzelüberlaufes benutzt und 
mit nicht zufälligen Größen normiert /I/: 

(4 a) 
(4 b) 
(4 c) 


£=£77(0.1 H L Vtan or) 
r =F[ a /(iJh f„ tan a) 

£ = /),/ ( y/H f 0 tan a ) 
und Gl. (3) erhält die Form 
,, Rr-fl 2 für Z<r 
£ [0 für £>_r 


(5) 


Der Erwartungswert des normierten Überlau¬ 
fes wird nun in Abhängigkeit vom Auflauf be¬ 
stimmt zu 

E(i) = J(r—0 2 df,(r) (6) 

Battjes /I/ hat die Ergebnisse in der Form 
ß = f(^) für drei verschiedene Korrelationen 
zwischen Wellenhöhe und -länge 
(k =s= f(p) = 0; 0,5; 1) dargestellt und mit Ver¬ 
suchsergebnissen von Paape eine gute Über¬ 
einstimmung erzielt (Bild 3). 

Tautenhain /5/ erhält aus ähnlichen Überle¬ 
gungen wie Battjes und Roos die Überlauf¬ 
gleichung 


qT = k ■ {(H a - h()/sin a} 


(7) 


Aus Modellversuchen mit verschiedenen 
Wassertiefen ergab sich ein mittlerer Über- 
laufbeiwert von k = 0,035 bei einer linearen 
Korrelation g = 0,91 zwischen gemessenen 
und berechneten Werten. Es zeigte sich, daß 
die Wässertiefe keinen merklichen Einfluß auf 
den Wellenüberlauf hat, solange sie die dreifa¬ 
che Wellenhöhe nicht unterschreitet. Auch 
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Tautenhain leitet den Überlauf unregelmäßi¬ 
ger Wellen aus dem Überlauf regelmäßiger 
Wellen und dem Auflauf unregelmäßiger Wel¬ 
len ab. Durch den veränderten Vorwellenein¬ 
fluß und die geringere Fülligkeit der Aufläufe 
vermindert sich der Überlaufbeiwert auf 
k = 0,02, und das Überlaufvolumen einer Zeit¬ 
reihe wird erhalten zu 


n 

V = 0,02 £ 


' H A [(-4/rr)-ln(77T ge , 
sin?or 


( 8 ) 


Zum Vergleich wurden die Überlaufwerte für 
zwei Gestaltsparameter der Auflaufverteilung 
umgerechnet und in Bild 3 übertragen. Es 
wird deutlich, daß bereits geringfügige Ände¬ 
rungen des 0-Wertes oder der Abhängigkeit 
zwischen Wellenhöhe und -länge beträchtli¬ 
che Abweichungen der Überlaufwasser¬ 
menge bewirken können. 


3. Versuche zum Wellenübertauf 

Zur Ermittlung des Wellenüberlaufes in Ab¬ 
hängigkeit von den Wellenkennwerten und 
der Böschungsneigung wurden im Hubert-En- 
gels-Laboratorium für Wasserbau der Techni¬ 


schen Universität Dresden Modellversuche in 
einem,15m langen, 1 m tiefen und 0,5 m brei¬ 
ten Gerinne mit einer Plattenwellenmaschine 
und glatten PVC-Böschungen 
(Neigung cota = 2, 2,5, 3) durchgeführt /4/. 
Die Messung der Wellenkennwerte und der 
Überlaufvolumina erfolgte mit Hilfe von elek¬ 
tronischen Stufenpegeln. Bei den in der Re¬ 
gel verwendeten Wellenhöhen zwischen 8 
und 18 cm und den Steilheiten 
0,009 < H/gT 2 < 0,012 siftd Maßstabseffekte 
(fast) nicht zu erwarten, so daß die Froude- 
sche Ähnlichkeit vorausgesetzt werden kann. 
Für die Versuchsauswertung wurden dimen¬ 
sionslose Parameter in der Gleichung 
o(ö|/H A - b) 2 für h,/H A < b 
0 für Ö|/H a > b 


qT/H 2 = < 


( 9 ) 


benutzt (Bild 4). Die Auflaufhöhe wird dabei 
nach Hunt berechnet, dessen Beziehung 
durch eigene Versuche bestätigt werden 
konnte /4/. Die Überlaufgleichung (9) besitzt 
eine Nullstelle für 6 ( /H A = b, die den Über¬ 
laufbeginn markiert. Der Parameter a kenn¬ 
zeichnet den Anstieg der Überlauffunktion. 
Zunächst wurden alle Wertepaare mit Hilfe 
von Gl. (9) nach der Methode der kleinsten 
Quadrate approximiert und in Bild 4 durch 
die gestrichelte Kurve dargestellt. Anschlie¬ 
ßend wurden die für qT/H 1 gemessenen 
Werte den nach Gl. (9) berechneten gegen¬ 
übergestellt, so daß der lineare Korrelations¬ 
koeffizient g, der Regressionskoeffizient b', 
das Absolutglied a' und die Reststreuung s r 
berechnet werden konnten (Tab. 1). Die Annä¬ 
herung an die Idealwerte für volle Überein¬ 
stimmung (p=1, 6 = 1, a - 0, s, = 0) wurde 
als Kriterium für die Anpassung der Parame¬ 
ter der Ausgleichsfunktion (9) benutzt, und 
nach einem Ausreißertest wurden die in Bild 4 
durchgehend eingetragenen Kurven und die 
in der jeweils zweiten Spalte von Tab. 1 ange¬ 
gebenen Werte erhalten. 

Auf Grund des zufälligen Charakters des 
Brechvorganges und des Vorwelleneinflusses 
kommt es trotz periodischer Ausgangswellen 
zu unterschiedlichen Einzelauf- und Überläu¬ 
fen während eines Versuches. Für .den Auflauf 
konnte die Verteilung 


f = 1 - exp (-0,55 (H a /H a ) 7 ) (10) 


ermittelt werden. Diese Verteilung erklärt die 
Ungleichung 6 > 1, während sich bei exakt 
periodischen Aufläufen unter Verwendung ei¬ 
ner zutreffenden Auflaufgleichung 6 = 1 erge¬ 
ben muß. Durch ein Simulationsprogramm 
wurde unter Verwendung von Gl. (10) der zu¬ 
gehörige Anstieg a berechnet (s. jeweils 
dritte Spalte von Tab. 1), mit dem die in Bild 4 
strichpunktiert gezeichneten endgültigen 
Überlaufkurven erhalten wurden. Es zeigt 
sich, daß die Kurven.mit denen von Bättjes 
und Roos sowie Tautenhain insgesamt gut 
übereinstimmen. Lediglich bei der vergleichs¬ 
weise relativ steilen Böschung von 1:2 (Baff- 
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Bild 4 

Versuchsergebnisse 
zum Wellenüberlauf 



Bild 5 Vergleich der Dichtefunktionen der Über¬ 
laufvolumina 


jes 1:3, 1:5, 1:7; Tautenhain 1:6) machen sich 
gewisse Abweichungen bemerkbar, was ver¬ 
mutlich an dem Unterschied in den unter¬ 
suchten Böschungsneigungen und am Errei¬ 
chen der Gültigkeitsgrenzen der verwendeten 
Auflaufgleichung von Hunt liegt. 


4. Übertragung auf unregelmäßige Wellen 


Da der natürliche Seegang nicht periodisch 
ist, macht sich eine Transformation der Er¬ 
gebnisse auf unregelmäßige Wellen erforder¬ 
lich. Diese kann auf analytischem Wege oder 
mit Hilfe von Simulationsverfahren erfolgen. 
Für die Verteilungsfunktion der Wellenhöhen 
und -längen wird im allgemeinen eine Ray- 
/e/göverteilung benutzt. Battjes /V gibt eine 
zweidimensionale Verteilungsdichte für h und 
/ an, deren Randverteilungen flay/e/gövertei- 
lungen sind 

-j- {6 • //(I - k 1 )} 



n ■ h 2 ! 1 \ 
4(1 -k 1 )) 


( 11 ) 


Die Verteilung der normierten Auflaufhöhe 
wird durch eine Transformation von Gl. (11) 
erhalten zu 

rVh 

f,= J J f hl -dldh (12) 

0 0 

F r = 1 — x ■ i 0 (kx) ■ K,(x).- kx • /,(kx) • K 0 (x) 


Unter Verwendung von Gin. (3) und (12) wird 
durch zahlreiche Umformungen die Vertei¬ 
lungsfunktion der Überlaufvolumina pro Welle 
unter der Bedingung erhalten, daß der Auflauf 
die Kronenhöhe überschreitet. 


1 - x A l 0 {kx A ) K,(x 4 ) - kx 4 l,{kx 4 )K 0 {x A ) 

_ ~ (1 - x 3 / 0 (kx 3 ) Ki(x 3 ) i][kx 2 ) fto(x 3 ) 

,T x 3 / 0 (/tXj) K,(x 3 ) + kx 3 /,(/rx 3 ) K 0 (x 3 ) 

mit 1 (13) 


*3 = 

x„ = 

*5 = 


\ VH • L tan or / 
2(1 - k 1 ) 

\jH • L tan ct / 


2(1 

qT 


k 2 ) 


0,1 cot 3/2 or 


(Fortsetzung auf der 3. US) 
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Limnologische Laienarbeit zum Themenkreis Seen-Eutrophierung 


Ing. paed. Wolfgang M. RICHTER 

BONITO - Hydrographisch-biologische Arbeitsgemeinschaft in der Gesellschaft füt.Natur und Umwelt beim Kulturbund der DDR 
Bezirksarbeitsgemeinschaft Limnologie und Gewässerschutz. Bezirksvorstand Neul?rahdenburg 


Schutz und Erforschung des Wassers schei¬ 
nen immer mehr Mitglieder der Gesellschaft 
für Natur und Umwelt zu interessieren. Um so 
notwendiger ist auf diesem Gebiet die durch¬ 
dachte Anleitung. Eine Überforderung der 
Laien, aber auch ausbleibende Erfolgserleb¬ 
nisse würden bald das Engagement schwin¬ 
den lassen. Aus der langjährigen Arbeit der 
AG BONITO lassen sich zu diesen Fragen 
grundsätzliche Erfahrungen und Hinweise ab¬ 
leiten. 

Während in .der Limnologie ursprünglich die 
Klassifizierung der stehenden Gewässer in 
oligo-, meso- und eutrophe - ausreichte, 
brachte die Tätigkeit des Menschen Faktoren 
ein' die die Vielfalt der in einem See ablaufen¬ 
den Ereignisse ganz erheblich vermehrte. 
Veränderte Ursache-Wirkungs-Gefüge er¬ 
möglichten Interpretationen, die den Gleich¬ 
gewichtspunkt des Ökosystems See an un¬ 
terschiedlichen Stellen sahen. Es ging also 
nicht mehr um .einfache oder normale Seen¬ 
alterung“, sondern um die Beschreibung ei¬ 
nes Zustandes nach einem wie auch immer 
gearteten Eintrag .zusätzlicher“ Nährstoffe, 
der das Ökosystem See zu einer Reaktion 
meist unvorhersehbarer Art führt. Erkennt¬ 
nisse zur Wasserqualität und/oder biologi¬ 
schen Aktivität im Wasser und/oder zu Nut¬ 


zungsaussagen stellten bisher die Kriterien 
einer Eutrophierung dar/1/. 

Versuche, die im folgenden ausführlich darge¬ 
legten Kriterien gegeneinander aufzurechnen, 
erbrachten meist unterschiedlich deutbare 
Resultate. Aussagen zum Zustand eines ste¬ 
henden Gewässers sind hinrejchend genau 
nur möglich, wenn eine Vielzahl von Beobach¬ 
tungen, Messungen und Bewertungen verfüg¬ 
bar sind. Erst danach ist die Einordnung des 
Gleichgewichtspunktes oder des Fließgleich¬ 
gewichtes 121 und damit eine erwünschte 
Klassifizierung möglich. Unter dem Begriff 
.Fließgleichgewicht“ wird die Fähjgkeit eines 
Systems verstanden, bei Störungen zum 
.Status quo“, zur „Homöostase" zurückzufin¬ 
den. Das System ist also in der Lage, seine 
Variablen zu optimieren statt zu maximieren. 

Es bleibt also in jedem Fall und für jedes ein¬ 
zelne Gewässer das gründliche Befassen mit 
möglichst vielen Faktoren, begonnen mit der 
umgebenden Landschaft, der Geschichte, 
dem Klima und der Nutzung bis hin zu spezi¬ 
fisch limnologischen Arbeiten oder der Inven¬ 
tarforschung. Hier bieten sich Möglichkeiten 
der Zu- oder Mitarbeit für angeleitete bzw. 
selbständig arbeitende Laiengruppen (Ta¬ 
belle 1). 


Tabelle 1 Schwerpunkte der Arbeit der AG BO- 
NtTO (Auszug) _ 

• Lichttransmission und Sichttiefen /3/, /4/ 

• Primärproduktion bezüglich Sauerstoff und Koh¬ 
lenstoff 

• Makrophyten /57, /6/ 

speziell auf das Hypolimnion bezogen: 

• Sauerstoffgefüge 

a) am Ende der Sommerstagnation 

b) in komplexeh Jahrgängen /3/ 

• Sauerstoffverbrauch 

• Gasungsaktivität (Schwefelwasserstoff) 171 

• Erarbeitung von Tiefenkarten 

• Geschichte der Landschaft /8/ 


Die Verschiedenartigkeit der Themen zeigt, 
daß die von einer solchen Laiengruppe ermit¬ 
telten Ergebnisse durch weitere Untersu¬ 
chungen ergänzt werden müssen, besonders 
durch solche, die nur professionell ausführbar 
sind: Eine Zusammenarbeit von Wissen¬ 
schaftlern und Laien ist unabdingbar. Wer sei¬ 
nen Beruf zum Hobby machen möchte und 
zur Betreuung solcher Gruppen auch an 
Sonn- und Feiertagen zur Verfügung steht, 
wird stets willkommen sein. 

Es ist aber auch darauf hinzuweisen, daß Lai¬ 
engruppen i. d. R. nur einfache, sprich „grö¬ 
bere“ analytische Untersuchungsgänge aus¬ 
zuführen in der Lage sind, auf Grund ihrer Ar¬ 
beitsweise aber den Vorteil haben, diese ak¬ 
tuell in-situ zu wiederholen (Beispiel: Ö 2 -Colo- 
rimeter nach /9/). Andererseits können sie so 
spontan, aber begründet Änderungen im 
Probenahmemuster vornehmen, wie Mothes 
/10/ (1986) wohl als erster richtig erkannte. Ei¬ 
nen guten Überblick gibt die Broschüre „Na¬ 
tur und Naturschutz in Mecklenburg“, Heft 23 
(1986), die BONITO anläßlich ihres,30jährigen 
Bestehens gestaltete. 

Die genannten Vorteile sind es, die den Wert 
der in der Feldberger Seenlandschaft seit 
30 Jahren von BONITO vorgenommenen Un- 


Blld 1 Hypothetische Beziehung zwischen Nährstoffimport und Eutrophie ( Uhlmann/Hrbiiek, 1976) 




Annahme eines rampen¬ 
förmigen Nährstoff¬ 
imports in ein Gewäs¬ 
ser, der eine Zeitlang 
konstant bleibt und 
dann schließlich durch 
SanierungsmaBnahmen 
stufenförmig verringert 
wird; i9,. i9j stellen die 
Verzögerung der Reak¬ 
tion des Gewässers ge¬ 
genüber dem Eingangs¬ 
signal dar. 




Bild 3 

Gegenüberstellung eines hypotheti¬ 
schen, vereinfachten Eingangssi¬ 
gnals 

links: für gelöstes Orthophosphat 
und Oj-Sättigung im Hypolimnion 
am Ende des Sommers und dem 
Gehalt an gelöstem Orthophosphat 
als Reaktion des Gewässers in 
Richtung Eutrophierung (Beipiel: 
Bodensee - subalpine Situation, s. 
Vollenweider 1968 und Lehn 
1972) 
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rechts: für gelöste Nährstoffe und 
Oj-Sättigung im Hypolimnion unter 
hochsommerlichen Bedingungen 
(Ende Juli/Anfang August) als Reak¬ 
tion des Gewässers in Richtung Eu¬ 
trophierung, prognostisches Erken¬ 
nen einer exponentiellen Entwick¬ 
lung. (Beispiel: Breiter Luzin bei 
Feldberg - norddeutsche Situation, 
Bonito-Archiv) 


tersuchungen ausmachen und Beurteilungen 
zulassen, die so sonst nicht zu halten wären. 
Als Beispiel: 

Zwischen Nährstoffangebot und Primärpro¬ 
duktion im See besteht keine lineare Bezie¬ 
hung/1/. Das heißt, bei einer Erhöhung des 
Nährstoffeintrages scheint zunächst einmal 
„fast gar nichts“ zu geschehen (Le Chatelier- 
sches Prinzip). Die „Abhängigkeit chemischer 
Gleichgewichte von äußeren Bedingungen“ 
(van t'Hoffs Prinzip des beweglichen Gleich¬ 
gewichtes), i. w. S. mit „Pufferkapazität“ zu 
bezeichnen, ist hier zu beachten. Wird aber 
diese Pufferkapazität überschritten, nimmt 
die Verfügbarkeit der eingebrachten Nähr¬ 
stoffe explosionsartig zu und das Phänomen 
der Eutrophierung setzt sichtbar ein. Ohle 
/II/ bezeichnet diesen Vorgang immer wieder 
mit „rasantef Seeneutrophierung“ Die beige¬ 
fügte Graphik (Bild 1) zeigt die hypotheti¬ 
schen Beziehungen zwischen Nährstoffim¬ 
port und Eutrophie. Zu beachten sind die Ver- 
zögerungsphasenl.. .3. Im Bodensee stiegen 
die Phytoplanktonmassen (-biomassen) und 
das Sauerstoffdefizit nach 1920 deutlich an - 
Orthophosphate dagegen konnter erst ab 
1945 nachgewiesen werden! 

Der Abstand von 25 Jahren zwischen diesen 
Ereignissen ist aber zu vergleichen mit der 
Phase der P0 4 -Festlegung, die bis 1954 
reichte. Erst dann setzte ein rasanter Eutro¬ 
phierungsschub ein. Es ergibt sich somit eine 
Verzögerung von rund 30 Jahren, was dem 
hypothetischen Wert 1 im Beispiel entsprä¬ 
che. Offen bleibt allerdings, ob eine Remobili- 
sierung aus dem Bodenseesediment oder ein 
zusätzlicher Nährstoffimport erfolgte. Für die 
meisten unserer stehenden Gewässer sieht 
es in der Praxis so aus, daß, trotz allen Bemü¬ 
hens und Forschens, weder Zeitpunkt noch 
Artenspektrum noch 'Biomasse der nächsten 
Algenblüte sicher vorausgesagt werden kön¬ 
nen. 

Mauersberger/ 12/ fordert daher, stets die 
fundamentalen Gesetze der Physik, Chemie 
und Biologie im Blick zu behalten. Meßtech¬ 
nisch müßten kleinräumige und kurzzeitige 
Variationen von Zustandsgrößen und Prozes¬ 
sen in ihrer Wechselwirkung auch mit der Um¬ 
gebung der Gewässer genauer studiert wer¬ 
den. Und da die Erfahrungen mit Seensanie¬ 
rungen z. B. nicht einfach übertragbar sind 
/13/, kann die Einbeziehung vieler Helfer nur 
nützlich* sein. 

Unbestritten ist, daß' in intensiv landwirt¬ 
schaftlich genutzten Gebieten eine Verbin¬ 
dung von Verbrauch der mineralischen Dün¬ 
gemittel und dem Orthophosphatgehalt der 
Gewässer besteht. Zumindest für die Anwen¬ 
dung von Phosphat gibt es aufschlußreiche 
Ausarbeitungen, die z. B. auf die Beobach¬ 
tung der Uferzonen stehender Gewässer hin¬ 


weisen. BONITO erfaßt am Ostufer des Brei¬ 
ten Luzin die Vegetation und wertet sie nach 
dem Ellenbergschen Schlüssel für Zeiger¬ 
pflanzen aus. Die Untersuchung kleiner und 
kleinster Zuflüsse aus der Feldmark ergibt 
weitere Aufschlüsse. 

In Bild 3 ist nach dem Muster der vereinfach¬ 
ten Gegenüberstellung eines Eingangssigna- 
les für gelöstes Orthophosphat und der Sau¬ 
erstoffsättigung in Prozent am Ende der Som¬ 
merstagnation bzw. in hochsommerlicher Si¬ 
tuation, sowie dem tatsächlichen Gehalt an 
gelöstem Orthophosphat als Reaktion des 
Gewässers in Richtung Eutrophierung /1/, 
/14/, /15/, eine Gegenüberstellung der Situa¬ 
tion für den Breiten Luzin versucht. Hier 
konnte allerdings nur auf die Sauerstoffsätti¬ 
gung im Hypolimnion orientiert werden. Dem 
Niveau in Grundnähe (58,5 m) wurde das in 
40 m Tiefe hinzugefügt. Für den Breiten Luzin 
müßte demnach die Verzögerungsphase (Bo¬ 
densee 192Q...1954) nicht vor 1924 begonnen 
und etwa Anfang der 60er Jahre geendet ha¬ 
ben. Während für den Bodensee ein vermin¬ 
derter Sauerstoffhaushalt etwa ab Ende der 
30er Jahre sichtbar wird, ist solcher für das 
Hypolimnion des Breiten Luzin erst nach 1960 
signifikant. Beide Kurven weichen deutlich 
voneinander ab, in der prozentualen Sätti¬ 
gung wie auch in ihrer Steilheit; die für 58,5 m 
ist exponentieller und erreicht im Sommer 
1983 erstmals den Wert Null. Erinnert sei 
daran, daß bei Sauerstoffkonzentration unter 


Bild 4 Probenahme 



1,5mg/l über dem Sediment die Freisetzung 
von Orthophosphat meßbar wird /16/. Deut¬ 
lich zeigt sich also, daß die Entscheidung der 
AG BONITO im Jahr 1960, sich mit dem Sau¬ 
erstoffhaushalt der Feldberger, steilscharigen 
Seen mit langer- Verweildauer zu befassen 
(Breiter Luzin = 24 Jahre) richtig war. Die Ent¬ 
wicklung des Sauerstoffcolorimeters nach 
Richter u. Päsler gestaltete dabei die Mes¬ 
sungen hinreichend genau und problemlos. 
Erweitert auf Messungen zur Gasungsaktivi¬ 
tät, insbesondere der Bildung von Schwefel¬ 
wasserstoff i. w. S. /7/, zeigt sich für nichtpro¬ 
fessionelle Gruppen ein reiches Betätigungs¬ 
feld mit hoher lnfo(mationsmöglichkeit die zu 
viel früheren Sanierungsmaßnahmen führen 
können, als es gewöhnlich der Fall ist. Wenn 
auch verspätet, haben die Arbeiten von BO¬ 
NITO entscheidend dazu beigetragen, daß 
das Hauptproblem für die Feldberger Seen, 
die Entsorgung der Stadt Feldberg, gelöst 
wurde. 

Es wäre gut, wenn dieser Beitrag mithilft bei 
der Anleitung und Neugründung limnologi- 
scher Arbeitsgemeinschaften, aber auch den 
Fachleuten zeigt, daß sich außerberufliche 
Mühen für Umweltschutz/Umweltforschung 
und gesellig-gesellschaftliche Tätigkeit loh¬ 
nen können. 

Anschrift des Autors: 

Wolfgang M. Richter 

Str. d. Friedens 50, Osterburg, DDR - 3540 
(Ein umfangreiches Literaturverzeichnis kann 
bei der Redaktion angefordert werden.) 


(Fortsetzung von S. 142) 
und der Dichtefunktion 

(*s+ h,) x,l B [kx A ) K 0 (x„) 

V = - 1 - = - 14 

2 • x 5 • VH - L 

x tan a {x 3 /„(fcx 3 ) • /C,(x 3 ) 

+ ftx 3 /,(fcx 3 ) • K 0 (x 3 )} 

Eine andere Möglichkeit, die Verteilung der 
Überlaufvolumina zu ermitteln, ist die Me¬ 
thode der statistischen Versuche. Mit Hilfe 
der inversen Verteilungsfunktion entspre¬ 
chend Gl. (11) werden Wertepaare für die 
Wellenhöhe und -länge (bzw. -periode) gene¬ 
riert, aus denen die Einzelauf- und -Überläufe 
berechnet werden, deren Verteilung mit Hilfe 
einer Parameterschätzung ermittelt wird. Die 
so für Gin. (3) und (9) erhaltenen Dichtefunk¬ 
tionen sind in Bild 5 mit dem Graph von 
Gl. (14) für ein Beispiel mit verschiedenen 
Freibordhöhen und Korrelationen zwischen H 
und L verglichen worden. Dabei ist erkenn¬ 
bar, daß sich mit zunehmender Korrelation 
und Freibordhöhe eine sehr gute Überein¬ 
stimmung der drei Kurven ergibt, die für die 
Anwendbarkeit von Simulationsverfahren in 
der Bemessungspraxis spricht. 
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5. Zusammenfassung und 
Schlußfolgerungen 

Die Ermittlung des Wellenüberlaufes ist im 
Rahmen der Freibordbemessung von Bedeu¬ 
tung. In eigenen Versuchen konnte eine Über¬ 
laufbeziehung (9) gefunden werden, die mit 
anderen Parametern auch auf den Überlauf 
über Kronenelemente angewendet werden 
kann. Für den Überlauf an einfachen Bö¬ 
schungen der untersuchten Neigungen 1:2, 
1:2,5 und 1:3 liegen die Ergebnisse in der 
Größenordnung der Werte von Battjes und 
Tautenhain. Die Übertragung der mit periodi¬ 
schen Wellen gewonnenen Ergebnisse auf 
den natürlichen Seegang kann mit Hilfe von 
Wahrscheinlichkeitstransformationen oder 
einfacher durch Simulationsverfahren vorge¬ 
nommen werden, wobei sich eine gute Über¬ 
einstimmung beider Verfahren zeigte. 

Als Bemessungskriterium kann ein Grenzwert 
des quasistationären Überlaufes oder ein 
Quantil der Überlaufverteilung dienen, wenn 
vorausgesetzt werden darf, daß ein gewisser 
Überlauf zugelassen werden kann, ohne 
Schaden hervorzurufen. 


Verwendete Bezeichnungen 

d m Wassertiefe 

E Erwartungswert 

F Unterschreitungswahrscheinlichkeit, 

Verteilungsfunktionen 

F(t) Funktion des Wellenprofils nach Hsu 

f„ zweidimensionale Verteilungsdichte von 

Wellenhöhe und -länge 
g m/s 3 Erdbeschleunigung 

H m Wellenhöhe 

H m mittlere Wellenhöhe 

H A m Wellenauflaufhöhe nach Hunt: 
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H A = T JgH/2n tan o) 
mittlere Wellenauflaufhöhe 
normierte Wellenhöhe h = H/H 
Freibordhöhe 

modifizierte Besselfunktion erster Gat¬ 
tung nullter Ordnung 
modifizierte Besselfunktion erster Gat¬ 
tung erster Ordnung 
modifizierte Besselfunktion dritter Gat¬ 
tung nullter Ordnung 
modifizierte Besselfunktion dritter Gat¬ 
tung erster Ordnung 
Überlaufbeiwert; Korrelationsparameter 
Beiwert zur Erfassung der Böschungs¬ 
beschaffenheit 

Wellenlänge L = gT 2 /2n tanh(2 rrd/L) 
mittlere Wellenlänge 
normierte Wellenlänge / = UL 
Anzahl 

Überlauf je Breiteneinheit 
Überlaufvolumen je Welle und Breiten¬ 
einheit 

Zufallszahl aus einem zwischen 0 und 1 
gleichverteilten Kollektiv 
normierte Wellenauflaufhöhe Gl. (4b) 
Wellenperiode 
mittlere Wellenperiode 
Argument der Verteilungsfunktion 
Böschungswinkel 
normierter Wellenüberlauf Gl. (4a) 
Gestaltparameter der Auflaufverteilung 
lineare Korrelation zwischen Weilen¬ 
höhe und -länge 
normierte Freibordhöhe Gl. (4c) 


Das Literaturverzeichnis kann bei der Redaktion an¬ 
gefordert werden. 
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Günter Witschel, Patentingenieur 
BfN-Leiter im VEB WAB Dresden 

Seit 20 Jahren leitet der heute 47jährige das Büro für 
Neuererwesen im VEB WAB Dresden. Inhalt und Ni¬ 
veau der Neuerer- und MMM-Bewegung seines Be¬ 
triebes hat er in diesen Jahren erfolgreich mitge¬ 
prägt; der VEB WAB Dresden ist in Leistungsver¬ 
gleichen stets auf vorderen Positionen zu finden. 
Dafür gibt es mehrere Ursachen. Vor allem liegt die¬ 
ser Erfolg wohl darin begründet, daß die schöpferi¬ 
schen Initiativen der Neuerer, Rationalisatoren und 
MMM-Kollektive entsprechend der betrieblichen Ra¬ 
tionalisierungskonzeption bzw. dem Intensivierungs¬ 
programm auf die Schwerpunkte der Rationalisie¬ 
rung und Weiterentwicklung von Technologien, Ver¬ 
fahren und Rationalisierungsmittel gerichtet waren. 
Im Ergebnis konnte ein unmittelbarer Beitrag für die 
Versorgungssicherheit, die Qualitätsverbesserung in 
der Wasserversorgung und Abwasserbehandlung, 
zur Durchsetzung der rationellen Wasserverwen¬ 
dung, zur Instandhaltung aller wasserwirtschaftli¬ 
chen Anlagen und somit zum Leistungs- und Effekti¬ 
vitätszuwachs geleistet werden. 

Günter Witschel gibt sich mit dem einmal Erreichten 
nicht zufrieden, stets und ständig ist er bemüht, den 
Neuerern und MMM-Kollektiven neue Betätigungs¬ 
felder zu erschließen. Kollege Witschel hat nach Ab¬ 
schluß seiner Lehre als Wasserbauer in Kleinmach¬ 
now erst einmal eine Tätigkeit in der Produktion des 
VEB Gewässer- und Meliorationsbau Dresden auf¬ 
genommen. Es folgte die Delegierung des interes¬ 
sierten jungen Facharbeiters zu einem Studium an 
die Ingenieurschule für Wasserwirtschaft Magde¬ 
burg. In einem kombinierten Direkt- und. Fernstu¬ 
dium erwarb er im Jahre 1964 seinen Abschluß als 
Ingenieur. Mit dem Vorsatz, erworbene Kenntnisse 
schnellstens in der Praxis anzuwenden, begann er 
seine Tätigkeit als Produktionsingenieur im Versor¬ 
gungsbereich Riesa. Zu seinem unmittelbaren Ar¬ 
beitsgebiet gehörten die Sicherung des Betriebes 
aller wasserwirtschaftlichen Anlagen und die Erar¬ 
beitung von technologischen Analysen und techno¬ 
logische Optimierungen. Daneben bearbeitete er 
Standortgenehmigungen und Fragen des Anschluß¬ 
wesens. Es war ein breites Aufgabenspektrum, in 
dem er wichtige Erfahrungen sammeln konnte. Von 
Günter Witschel geleitete Kollektive erfüllten die 
Aufgaben termin- und qualitätsgerecht. 

Bereits im Alter von 27 Jahren wurde Kollege Wit¬ 
schel mit der Leitung des BfN beauftragt. Seine Auf¬ 
gabe war es nun, die Neuerer- und MMM-Bewegung 
neu zu organisieren und auf ein höheres Niveau zu 


heben. Mit überdurchschnittlicher Einsatzbereit¬ 
schaft, fachlicher Kompetenz und der Fähigkeit, We¬ 
sentliches zu erkennen und Schwerpunkte der Ar¬ 
beit konsequent zu verfolgen erfüllte er die in ihn 
gesetzten Erwartungen. In einem postgradualen 
Studium an der Humboldt-Universität zu Berlin quali¬ 
fizierte sich Günter Witschel zum Patentingenieur. 
Durch welche Arbeitsmethoden konnte Kollege Wit¬ 
schel die Neuerer- und MMM-Bewegung seines Be¬ 
triebes so entscheidend voranbringen? Zu nennen 
sind hier vor allem 

• die langfristige Planung der Orientierungsziele 
und Aufgaben und deren Aufschlüsselung auf die 
Kollektive 

• die Ableitung von thematischen Aufgaben für die 
Neuerer- und MMM-Kollektive aus den Rationalisie- 
rungs- und Intensivierungskonzeptionen 

• Organisierung einer effektiven Zusammenarbeit 
zwischen den Fachabteilungen des Bereiches Haupt¬ 
ingenieur und den Produktionsbereichen 

• unmittelbarer Kontakt mit den Neuerer- und 
MMM-Kollektiven bei der Erarbeitung von Aufgaben¬ 
stellungen, der Verteidigung der Lösungen und Si¬ 
cherung der Überleitung der Neuerungen in die Pra¬ 
xis 

• Teilnahme an den Verteidigungen von Aufgaben¬ 
stellungen und Ergebnissen 

• die eigene fachliche Qualifizierung 

• Schulung der Neuerer zum Neuererrecht 

• Bildung und Unterstützung von Neuererbrigaden 
in allen Fachdirektoraten und Versorgungsberei¬ 
chen 

• regelmäßige Anleitung der BfN-Mitarbeiter oder 
-Beauftragten in den Versorgungsbereichen 

• Zusammenarbeit mit den Trägern der Neuerer- 
und MMM-Bewegung, wie der BGL, der FDJ und 
KDT 

• Erarbeitung von betrieblichen Führungsdokumen¬ 
ten und die Kontrolle deren Einhaltung, so der be¬ 
trieblichen Ordnung über die Leitung und Planung 
der Neuerer- und MMM-Bewegung, die langfristige 
Konzeption für deren Weiterentwicklung 

• regelmäßige Analyse der Ergebnisse der Neue¬ 
rer- und MMM-Bewegung und die Vorlage von kon- 
trollfähigen Maßnahmen zu deren Bewertung im Lei¬ 
stungsvergleich zur Erschließung von Reserven. 

Ein Ausdruck für das beispielgebende Niveau der 
Leitung und Planung ist, daß das Softwareprogramm 
für den Einsatz von Mikrorechnern für Planung und 
Abrechnung in der Neuererbewegung von Günter 
Witschel erarbeitet wurde. Seine aktive Arbeit im 
Betrieb, besonders aber die Entwicklung der schöp¬ 
ferischen Initiativen führten unmittelbar dazu, daß 
bedeutende Neuerungen zur Benutzung angenom¬ 
men werden konnten, einige davon wurden zum 
Wirtschaftspatent angemeldet. Sie werden im VEB 
WAB Dresden benutzt und in anderen Betrieben 
und Einrichtungen nachgenutzt. Beispiele dafür aus 
den letzten Jahren sind u. a.: 

- Emulsionsspaltanlage Nutzen 320 TM 

- Spezialbehandlung vorzugsweise silikathaltigen 

Abwässern Nutzen 696 TM 

- Regenerierung von Prozeßlösungen silikatfreier 

Abwässer Nutzen 545 TM 

- Verfahren zur Trocknung plastisolierter Fernmel¬ 
dekabel Nutzen 125 TM 

- Prozeßsteuerung wasserwirtschaftlicher Anlagen 

Nutzen 40 TM 

- Brunnenregenerierungsgerät Nutzen 221 TM 

- Sauerstoffeintrag in der KA Radeberg 

Nutzen 336 TM. 

20 Jahre erfolgreiche Arbeit haben Kollegen Wit¬ 
schel im Betrieb, im Kreis der BfN-Leiter der Be¬ 
triebe und Einrichtungen des MfUW und im Territo¬ 
rium zu einem geachteten und gefragten Fachmann 
werden lassen. Er wird konsultiert, wenn es darum 
geht, die Neuerer- und MMM-Arbeit zu planen, Lö¬ 
sungsvorschläge zu verteidigen und in die Praxis 
überzuleiten, aber auch wenn rechtliche Probleme 
auftreten. Für seine Leistungen wurde er bisher fünf¬ 
mal mit dem Ehrentitel „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit“ ausgezeichnet. Sein Kollektiv hat zwölfmal 
den Titel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit“ vertei¬ 
digt. Persönliches Engagement und Einsatzbereit¬ 
schaft sind Gewähr dafür, daß die Neuerer, Rationa¬ 
lisatoren und MMM-Kollektive im VEB WAB Dresden 
mit an der Spitze des Bereiches Umweltschutz/Was¬ 
serwirtschaft stehen. Lidzba 
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Standgewässerhydraulik — Modelluntersuchungen 
und ihre Aussagemöglichkeiten 
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Standgewässer haben oft mehrere Funktio¬ 
nen zu erfüllen (Trinkwasserbereitstellung, 
Brauchwasserentnahme bzw. -einleitung, Fi¬ 
schereiwirtschaft, Schiffahrt, Erholung). Sie 
als funktionierende Ökosysteme zu erhalten 
erfordert komplexe Sanierungslösungen. 
Analysen zeigen, daß eine erfolgreiche Sanie¬ 
rung die genaue Kenntnis der Eigenheiten 
des jeweiligen Standgewässers voraussetzt. 
Daraus ergibt sich die dringende Notwendig¬ 
keit, exakte hydraulische Untersuchungen 
vorzunehmen. 

In den letzten Jahren wurden im Hydrauli¬ 
schen Labor Schleusingen grundlegende Un¬ 
tersuchungen zur hydraulischen Modellierung 
von Standgewässern durchgeführt. Die For¬ 
schung umfaßte folgende Schwerpunkte: 
-Schaffung theoretischer Modellgrundlagen 
(Modellgesetze, Maßstabsfragen, Windein¬ 
flüsse usw.) 

- Umfang und Möglichkeiten der praktischen 
Modellierung 

- Auswahl und Bau der notwendigen Meß-, 
Steuer- und Aufnahmetechnik 

- Formulierung der Ziele von Modelluntersu¬ 
chungen an Standgewässern. 

Die gesamte Forschung erfolgte am Beispiel 
des Großen Müggelsees. Gemäß den gewon¬ 
nenen Erfahrungen wurde ein windbeeinfluß¬ 
bares Seemodell aufgebaut. Dieses höhen¬ 
verzerrte Froudemodell (L = 1:500, H = 1 15) 


hat sich in der Phase der Eichung und auch 
im eigentlichen Versuchsbetrieb als gutes Ab¬ 
bild der Natur erwiesen. Anzumerken ist, daß 
für die Übertragbarkeit der Windverhältnisse 
die Newtonsche Ähnlichkeitstheorie herange¬ 
zogen wurde. 

Nach dem derzeitigen Stand der Erkenntnis 
können am hydraulischen Modell folgende 
Problemstellungen unter den verschieden¬ 
sten Randbedingungen abgearbeitet wer¬ 
den: 

1. Strömung infolge Zufluß 

2. Strömung infolge Zufluß und Wind 

3. spezielle Strömungserscheinungen (Zufluß¬ 
bereich. Abflußbereich, Wasserbauten) 

4. Verweilzeitverhalten 

5. Sedimentationsverhalten 

6. Ausbreitung und Verdünnung von Schad 
bzw. Nährstoffwolken 

7 Destratifikationsverhalten 
8. Dichteströmungen. 

Die umfangreichen Möglichkeiten gestatten 
es, die hydrodynamischen Verhältnisse eines 
Standgewässers aufzuzeigen. Diese Kennt¬ 
nisse ermöglichen Seesanierungen bzw. See¬ 
restaurierungen unter Einbeziehung aller not¬ 
wendigen hydraulischen Forderungen. 

Zur Zeit liegt der Schwerpunkt der weiteren 
Forschung zur Standgewässerhydraulik in ei- 
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nem umfassenden Vergleich zwischen mathe¬ 
matischen und hydraulischen Modellen. Ziel 
ist die effektive Anwendung der einzelnen 
Modellarten gemäß den spezifischen Anforde¬ 
rungen des jeweiligen Standgewässers. 

Nach Abschluß des gesamten Forschungs¬ 
programms stehen leistungsfähige Modelle 
Zur Verfügung, die bei der Entscheidungsfin¬ 
dung für Eingriffe in ein reales Ökosystem un¬ 
entbehrlich sind. 


Bild 3 Aufnahme von Bahnlinien mittels UV-Fluoreszenz-Fotografie 



Bild 1 Müggelsee-Modell mit teilweiser Glasabdeckung 



Wasserwirtschaft - Wasserlechnik 
















